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59. Jahrg. 


Prag und Rom. 


Aendert die Tſchechoſlowakei ihre Haltung 
zur Habsburg ⸗Frage? 


PPD. Der Katholikentag in Prag hat die Haltung der 
Tſchechiſchen Regierung zugunſten einer Zuſammenarbeit 
mit dem Vatikan in vielem geändert. Bekanntlich beſtand 
ſeit der Gründung der Republik nach dem Weltkriege ein 
ſcharfer Gegenſatz der Prager Burg zum Vatikan, da von 
oben herab die Gründung einer eigenen Staatskirche auf 
der Grundlage der Lehren des „Ketzers“ Hus begünſtigt 
und gewünſcht wurde. Dieſe Beſtrebungen ſind geſcheitert. 
Trotzdem war das Verhältnis zur römiſch⸗katholiſchen 
Kirche ſtets geipannt, obwohl von ſeiten Roms immer wie- 
der Verſuche unternommen wurden, eine Zufammenarbeit 
herbeizuführen. 


Dieſe andauernden Verſuche haben im Augeublick zu 
einem Erfolg geführt. Der Papſt ſchickte als ſeinen Ab⸗ 
geſandten den Kardinal Vervier (Frankreich) zum Prager 
Katholikentag, deſſen Haltung zu Deutſchland hinreichend 
bekannt iſt, als daß daraus nicht geſchloſſen werden könnte, 
daß politiſche Hintergründe eine Rolle geſpielt haben. 
Dieſer Beſuch hat zu einem Abkommen zwiſchen der 
Tſchechoſlowakei und dem Vatikan geführt, deſſen innerer 
Gehalt und Abſicht ſich immer mehr abhebt. Hatte ſolange 
der beſondere Schutz Roms den nach der Autonomie jtreben- 
den Slowaken gegolten, ſo änderte ſich dies plötzlich in das 
Gegenteil um. Die innerpolitiſche Oppoſition ſeit den letzten 
Parlamentswahlen ſcheint den zuſtändigen Regierungs- 
ſtellen auf dem Hradſchin doch derartige Sorgen verurſacht 
zu haben, daß ſie ſich nach Hilfe umſehen mußten. Dieſe 
Hilfe konnte beim Vatikan deshalb leicht gefunden werden, 
weil von dort ebenfalls Bemühungen um eine Anderung 
der tſchechoſlowakiſchen Haltung in der Habsburger⸗Frage 
Oſterreichs im Gange waren. Es iſt das ſtrikte Ziel der 


vatikaniſchen Politik, Oſterreich als „Bollwerk des dent⸗ 
ſchen Katholizismus“ zu erhalten. Das könnte geſchehen 


durch eine Wiedereinſetzung der katholiſchen Habsburger 
auf den Thron ihrer Bäter, ſchien Rom aber in Frage ge⸗ 
ſtellt zu ſein durch einen befürchteten Anſchluß des Bundes⸗ 
ſtaats an das Mutterland Deutſchland. 


Die Haltung der Kleinen Entente war bisher ſtreng 
gegen eine Reſtauration gerichtet, da «fie eine Wiederher⸗ 
ſtellung der alten Donaumonarchie bei der hiſtoriſchen Ein⸗ 
deutigkeit des Hauſes Habsburg mit Recht unbedingt be⸗ 
fürchten mußten. Am ſchärfſten vertrat dieſen Standpunkt 
die Jugoſlawiſche Regierung auf Grund ihrer 
kroatiſchen Oppoſition, die bekanntlich eine Loslöſung von 
dem unter einer ausgeſprochen ſerbiſchen Regierung ſtehen— 


den Vereinigten Königreich wünſcht. Dagegen iſt die Stel⸗ 


lung Rumäniens linfolge mangelnder gemeinſamer 
Grenzen) und der Tſchechoſlowakei, die eine Reſtau⸗ 
ration weniger befürchtet als einen Anſchluß, in letzter Zeit 
weniger feſt. Daß Öfterreih in der heutigen Form kaum 
auf die Dauer lebensfähig ſein dürfte, iſt wohl in allen 
Hauptſtädten Europas hinreichend bekannt. Eine Spaltung 
würde allerdings ein Auseinanderfallen der Kleinen 
Entente bedeuten. Dieſe Befürchtung läßt auch die bis⸗ 
berige Unklarheit der beiden Partner erklärlicher erſcheinen. 


€ Die undeutliche Haltung der Tſchechei wurde vom 
Vatikan zweifellos klug ausgenutzt und in die eigenen 
Pläne eingebaut. Seit dem Katholikentag in Prag hat die 
tſchechiſche Außenpolitik ihre Stellung gegen Sſterreich 
offenſichtlich geändert. Den erſten Beweis dafür dürfte das 
Polizeiabkommen darſtellen, das einer Jagd auf National⸗ 
ſozialiſten in beiden Ländern gleichgeſetzt werden kann. 
Aber auch in der Reſtaurationsfrage laſſen gewiſſe Preſſe⸗ 
äußerungen einen Stellungswechſel vermuten. Der Vati⸗ 
kan hat ſcheinbar alles aufgeboten, um in der Habsburg⸗ 
Frage die Prager Burg in eine Linie mit Muſſolinis 
Wünſchen zu bringen. 


Dieſe Tatſache beweiſt auch ein neuerlicher Artikel des 
„Ceſke Slovo“, des Organs der tſchechiſchen National⸗ 
ſozialiſten, der Partei des Außenminiſters Dr. Beneſch, über 
„Italieniſche Eindrücke“, in dem ſogar eine „Einheitlichkeit 
der außenpolitiſchen Grundſätze mit Italien“ feſtgeſtellt 
wird. Weiter heißt es u. a.: 


„Dieſe Einheit zeigt ſich auch darin, daß wir in 
der Außenpolitik im Intereſſe des europäiſchen 
Friedens den Weg zur Zuſammenarbeit mit jedem 
Staate zu finden verſtehen, ohne Rückſicht darauf, ob 
ſich deſſen innere ideelle politiſche Linie mit der unſeren 
vereinbart oder nicht.“ (Sowjetrußland!) 


Stellt man die ſe Erklärung in Zuſammenhang mit 
den Meldungen über Verhandlungen zwiſchen Rom und 
Paris über einen neuen Donaupakt und dazu die warm⸗ 
herzigen Erinnerungsbilder der tſchechiſchen Journaliſten, 
die gerührt daran denken, daß bei ihrem Beſuch im Forum 

omanum zum erſtenmal in Rom die tſchechiſche Staats⸗ 
hymne geſpielt wurde, ſo zeigt ſich auch eine einheitliche 
Taktik, die neu iſt. 
Es bleibt nur zu erwägen, was „Eimmiſchung in inner⸗ 
öſterreichiſche Angelegenheiten“ denn nun eigentlich iſt. 


Herbert Elſe. 
——ů— 


Wie gefällt das Danziger Protokoll? 


Preſſeſtimmen aus Danzig und Polen. 


Die Danziger Preſſe 
zur Danzig⸗polniſchen Entſpannung. 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 9. Auguſt. 
Das amtliche Organ der NSDAP im Gau Danzig, der 
„Danziger Vorpoſten“ zeigt in ſeiner Beſprechung 
der Danzig⸗polniſchen Vereinbarungen keinerlei Hochſtim⸗ 
mung und ſpiegelt damit nur die wahre Stimmung der Be⸗ 
völkerung wieder. Indem er feſtſtellt, daß in den Danzig⸗ 
polniſchen Beziehungen in ſeinen Grundzügen ein 
normaler Zuſtand durch die Abmachungen wieder hergeſtellt 
iſt, weiſt er doch auch auf eine Reihe wichtiger Fragen hin, 
die als Ausgangspunkte der widerſtreitenden Meinungen 
gelten und heute noch der künftigen Entwicklung überlaſſen 
bleiben. Mit dem „Gefühl der Freude, daß Danzig mit ſeiner 
nicht allzu großen eigenen Kraft den gegneriſchen Erſchütte⸗ 
rungsverſuchen ſtand hielt“, gibt der Vorpoſten doch auch 
einer gewiſſen Beſorgnis Ausdruck, „da uns trotz der ge⸗ 
troffenen Abmachungen Ungeklärtheiten noch in 
der Luft zu liegen ſcheinen“. Hauptſchriftleiter 
Zars ke ſagt in ſeinem Leitartikel, daß bei einer Bilanz des 
Danzig⸗polniſchen Streites auf beiden Seiten Verluſte 
feſtzuſtellen ſeien, „wobei Danzig der am meiſten Betroffene 
iſt . .. Die ungeheuren Werte die inzwiſchen verloren ge⸗ 
gangen ſind, haben Danzig ſoviele Wunden geſchlagen, daß 
eine längere Zeitſpanne nötig iſt, um die Wunden verheilen 
zu laſſen, die vielleicht noch in unabſehbarer Zeit offen 
bleiben, und niemals ganz vernarben werden.“ 
„So wie das Schickſal Danzigs an ſich ſchon eine Härte ſei, 
bleibe auch die Epiſode der letzten Wochen — trotzdem 
Danzig, wie der Vorpoſten ſchreibt, ſeinen Stand gehalten 
habe“ „ein harter Schlag, der uns Veranlaſſung gibt, 
wiederum auf die Grundlage des Danziger ems eln 
zugehen, nämlich feſtzuſtellen, k e 

daß die Freie Sradt Danzig in der Form, wie 

das Diktat von Verſailles ſie ſchuf, von kritiſchen 

Ereigniſſen und dauernden Erſchütterungen nie⸗ 

mals verſchont bleibe.“ : 


Ein baltiſcher Seepakt? 5 
Die in Riga erſcheinende lettiſche Zeitung „Rits“ 
bringt nach ſkandinaviſchen Blättern die Nachricht, daß 
Deutſchland, Polen und Finnland einen balti⸗ 
ſchen Seepakt abſchließen wollen. Von dieſem Plan ſei 
ſchon während des Beſuchs des polniſchen Außenminiſters 
Beck beim deutſchen Reichskanzler Hitler die Rede ge— 
weſen, und die Löſung dieſer Frage ſei auch das Haupt— 
ziel der Reiſe Becks nach Helſingfors. Nach 
Anſicht der Blätter würde dieſer Dreibund des baltiſchen 
Meeres gegen die Räteunion gerichtet ſein. 


Der Vorpoſten“ ſieht in den Abmachungen ein pol⸗ 
niſches Anerkenntnis der Guldenbewirtſchaftung, mit der 
Danzig das Mittel in der Hand behalten habe, die eigene 
Währung zu ſchützen. Die Neuregelung der Zollzahlung 
in polniſcher Währung beſitze mehr prinzipielle als 
materielle Bedeutung. Keineswegs, ſo meint das 
Blatt, ſei mit dieſer äußerſt beſchränkten Zulaſſung als 
Zahlungsmittel der Anfang eines Doppelwäh⸗ 
rungsſyſtems gemacht. Als Vorteil ſei zu ver⸗ 
buchen, daß eine Minderbeachtung des Danziger Guldens 
in der Hafen⸗ und Eiſenbahnverwaltung künftig aus⸗ 
geſchaltet ſei. Daß aber Polen die Forderung 
einer Einflußnahme auf die Danziger 
Währungspolitik nicht aufgegeben habe, be⸗ 
weiſe die Abmachung. Danzig könne ſich aber mit einer 
äußerlichen Befriedung der Gegenſätze nicht zufrieden 
geben, ſondern es beanſpruche, daß „auch in Wirklichkeit ſein 
Anſpruch auf das Lebensrecht und auf die Siche⸗ 
rung der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe der Bevölkerung 
durch die Tatſachen des praktiſchen Zuſammenlebens er: 
füllt wird“. Das Blatt richtet 


einen ernſten Appell an Polen, 


nunmehr den wirklichen Unterbau zu ſchaffen, daß Danzig 
ſeine Rolle als Handelstor Polens zur Welt, und als eine 
der Zentralen der polniſchen Wirtſchaft auch in Wirklichkeit 
ausfüllen kann. Danzig darf nicht durch polniſche Schuld 
in die Zwangslage gebracht werden, eigene Wege zu gehen. 

„ . Danzig verlangt die Ausnutzung ſeines 
Hafens und eine ſeiner Bedeutung entſprechende Beteili⸗ 
gung am polniſchen Außenhandel. Es erſcheint uns unge⸗ 
recht und mit dem Sinn der Hafenabkommen unvereinbar, 
daß Gdingen gerade auch in der letzten Zeit ſeinen Cha⸗ 
rakter als Kampfhafen gegen Danzig nicht verloren 
hat, ſondern eher noch eine ſchärfere Ausprägung dieſer Ei⸗ 
genſchaft angenommen hat... Hier liegt das Kern⸗ 
problem der kommenden Entwicklung. Wir 
wollen ſchon in kürzeſter Friſt Taten ſehen, um die Hoch 
ſpannung in der Stimmung der Danziger Bevölkerung zu 
löſen. Niemand kann ſonſt Vorwürfe erheben, wenn in den 
Herzen der Danziger die Sehnſucht nach einem grundſätz⸗ 


lichen Wandel des fetzigen Schickſals wächſt.“ 


Die „Danziger Neueſte Nachrichten“ meinen, 
„daß man in der Offentlichkeit und in der Danziger Wirt⸗ 
ſchaft die Tatſache des Verhandlungsabſchluſſes mit Be⸗ 
friedigung begrüßt, inſofern, als damit eine Klärung 
der Situation erreicht, und ein Zwiſchenſtadium uner⸗ 
freulicher Spannungen beſeitigt iſt, das für die Danziger 
Wirtſchaft große Schädigungen durch die Haltung Polens 
gebracht hat.“ Das Blatt beſchränkt ſich im übrigen im 
Weſentlichen auf eine optimiſtiſche Ausdeutung der ge⸗ 
troffenen Abmachrugen. Es glaubt aus dieſen die Abſicht 
herausleſen zu können, daß das Hafenabkommen über den 
30. September hinaus verlängert wird. Die Danziger 
Währung ſei von der Danziger Regierung in den Verhand⸗ 
lungen dahin verteidigt worden, die Geltung der Danziger 
Währung unbedingt aufrecht zu erhalten. 

„Aus der Faſſung des Zuſatzprotokolls wird erſichtlich, 
daß dieſe Guldenbewirtſchaftung noch für eine vorüber⸗ 
gehende Zeit in Kraft bleiben wird. Nach ihrer Auf⸗ 
hebung wird für die Erhebung der Zölle die Beſtimmung 
des Artikels 205 Abſatz 2 des Warſchauer Abkom⸗ 
mens wieder in Kraft geſetzt. Dieſer Artikel beſtimmt in 
ſeinem erſten Abſatz: „Die Erhebung der Zollabgaben er— 
folgt nach der polniſchen Zollgeſetzgebung und dem polni- 
ſchen Zolltarif.“ Der im Zuſatzprotokoll erwähnte Abſatz 2 
lautet: 

„Erfolgt die Bezahlung in Danziger Geld, ſo iſt 
der Umrechnungskurs zugrunde zu legen, der am 
voranfgegangenen Kurstage in Danzig amtlich Feit- 
geſtellt iſt (5. Teil Artikel 190). Erfolgt die Zah⸗ 
lung an einem ſpäteren Tage als ſie fällig war, ſo 
iſt der Kurs des Fälligkeitstages maßgebend.“ 8 

Der Zollpflichtige kann wählen, ob er in Zloty 
oder Gulden zahlen will. 

„Die hier über den Artikel 205 getroffene Formulierung 
des Zuſatzyrotokolls rührt an die Währungsfrage und 
bedeutet, daß die Frage der Danziger Währung in den Ver⸗ 
handlungen von der Danziger Regierung dahin verteidigt 
worden iſt, die Geltung der Danziger Währung unbe: 
dingt aufrechtzuerhalten. Der Wortlaut des ge⸗ 
ſtrigen Abſchluſſes zeigt, daß der Danziger Gulden 
nach wie vor das Zahlungsmittel der Danziger Bevölke⸗ 
rung und die Währung Danzigs iſt. 


Friede ernährt — Anfriede verzehrt 


Berlin, 10. Auguſt. (PA T.) Die offiziöſe Diplomatiſch⸗ 
politiſche Korreſpondent ſchreibt über die Danzig⸗polniſche 
Einigung u. a.: * 

Man muß in dem beiderſeitigen guten Wil⸗ 
len die Tatſache erblicken, daß die Grundlage zur Auf⸗ 
findung eines Ausweges aus den gegenwärtigen 
Schwierigkeiten geſchaffen wurde. Es wurde ein Zuſtand 
geſchaffen, in welchem der beiderſeitige Wille zur Rückkehr 
auf die Baſis der Verträge und der Danzig-polniſchen Ab⸗ 
kommen erſichtlich iſt. Die Tatſache, daß während der Re⸗ 
gelung der Guldenwirtſchaft die Zollerhebung in 
polniſchen Zloty zu erfolgen habe, iſt ein Beweis für 
den guten Willen Danzigs; in Danzig wiederum dürfte 
man mit Genugtuung zur Kenntnis nehmen, daß durch die 
polniſche Erklärung über die Ausnutzung des Dan⸗ 
ziger Hafens gemäß dem Abkommen vom Auguſt 1933 
die Situation geklärt wurde. 

In dem wechſelvollen Geſchick der Danzig⸗polniſchen 
Beziehungen haben beide Teile die Überzeugung gewonnen, 
daß beiden gerechten Intereſſen die Methode der Zujam- 
menarbeit in gutem Einvernehmen beſſer dient 
als ein Verbleiben bei fruchtloſen Streitigkeiten. 


Das Echo in der boiniichen Preſſe. 


Die geſamte polniſche Preſſe berichtet begreiflicher 
Weiſe in ausführlichen Meldungen über die Entſpannung 
zwiſchen Polen und Danzig. Während die regierungs⸗ 
freundlichen Blätter dieſe Tatſache ruhig zur 
Kenntnis nehmen und dabei mehr oder weniger den Ver: 
ſuch machen, die Dinge ſo darzuſtellen, als ob nur die Ein⸗ 
ſicht des Danziger Senates, in dieſem Streitfall mit Polen 
Fehler begangen zu haben, die Atmoſphäre bereinigt habe, 
und daß demzufolge auch Polen ſich bereit erklären konnte, 
ſeine Danziger Zollverordnung rückgängig zu machen, 
ſcheinen die Blätter der Oppoſition mit dieſer 
Löſung nicht ſehr zufrieden zu ſein 

Die Tatſache, daß ſich der größte Teil der Oppoſitions⸗ 
blätter bezüglich der eigenen Stellungnahme noch in 
Schweigen hüllt, beweiſt, daß man die Taktik gegenüber der 
Polniſchen Regierung erſt einmal feſtlegen möchte, um dann 
nach gewohnter Manier vorzuſtoßen. Wenn die Blätter der 
Oppoſition den Danzig⸗polniſchen Streitfall in der Form 
auszunutzen gedachten, daß ſie von der Polniſchen Regie- 
rung in ihren Kommentaren ununterbrochen „ ſchärfſte 
Maßnahmen“, „energiſches Vorgehen gegen Danzig“ uſw. 
forderten, dann geſchah das ſelbſtverſtändlich nur aus dem 
Grunde, um die polniſche Sffentlichkeit mit Rückſicht auf die 
kommenden Wahlen gegen die Regierung auszuſpielen. 

Von den bisher vorliegenden Kommentaren der pol⸗ 
niſchen Preſſe. ſei zunächſt der Begleittext der amtlichen 
Warſchauer „Gazeta Polſfa“ erwähnt. Das Blatt betont, 
die zurück 


altende, wenn auch entſchloſſene Politit der Pol: 


N 


niſchen Regierung habe ein poſitives Reſultat ge⸗ 
zeitigt. Der Senat der Freien Stadt ſei der Stimme der 
Vernunft gefolgt, er habe ſich entſchloſſen, ſeine Anordnung 
vom 1. Auguſt zurückzuziehen und auf dieſe Weiſe ſei ein 
rechtloſer Zuſtand beſeitigt worden, was der Regierung 
Polens die Aufnahme von Verhandlungen zum Zwecke der 
Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe ermöglicht habe. 

Indem die Währungseinheit auf dem geſamten 
Zollgebiet ſichergeſtellt iſt, ſei das wichtigſte Moment 
des ſeit Monaten dauernden Streites poſitiv gelöſt worden. 
Mit Rückſicht darauf ſei die Verordnung des polniſchen 
Finanzminiſters vom 18. Juli gegenſtandslos geworden. 
Das bedeute freilich noch nicht, meint „Gazeta Polſka“, die 
Beilegung aller Streitfragen, die mit der Währungsentwick⸗ 
lung der Freien Stadt zuſammenhängen. Deshalb werden 
die Regierungen Polens und der Freien Stadt unver⸗ 
züglich Verhandlungen aufnehmen, um die Be⸗ 
dingungen zu ſchaffen, auf welchen dieſe Währungslage 
weder den polniſchen Außenhandel über Danzig noch den 
freien Warenverkehr zwiſchen Polen und der Freien Stadt 
hemmen könnte. 


Mit dem heutigen Tage könne man die wirtſchaft⸗ 
lichen Belange Polens in Danzig als ſicher⸗ 
geſtellt betrachten. Das allein habe in den Abſichten 
Polens gelegen. 

Das Militärorgan „Polſka Zbrojna“ erblickt in dem 
Protokoll ebenfalls einen Erfolg Polens. Die Wendung, 
die in Danzig eingetreten ſei, gebe die Möglichkeit einer 
Wiederherſtellung normaler Beziehungen zwiſchen Polen 
und der Freien Stadt. 

Das Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, der 
„Kurjer Polſki“ iſt in einem kurzen Kommentar der 
Auffaſſung, daß der Verzicht Danzigs auf die zollfreie Ein⸗ 
fuhr beſtimmter Waren den Abſchluß des Abkommens er⸗ 
möglicht habe. Durch dieſes Abkommen ſeien jedoch noch 
keineswegs alle Fragen gelöſt, die im Zuſammenhang mit 
der Guldenentwertung entſtanden ſeien. Die ſofort in 
Angriff genommenen Verhandlungen müßten die wei⸗ 
tere Löſung bringen. 


Das Blatt erwähnt beſonders die in Ausſicht geſtellten 
Unterredungen zwiſchen den Leitern der beiden Noten⸗ 
inſtitute. „Das wichtigſte Ergebnis des jetzt paraphier⸗ 
ten Protokolls“, ſo ſchließt das Blatt, „liegt darin, daß durch 
die Rückgängigmachung der Danziger Maßnahmen zweifellos 
eine Atmoſphäre entſtehen dürfte, bei welcher man 
hoffen kann, daß alle Streitfragen zur Zufrie⸗ 
denheit beider Teile gelöſt werden können.“ 

Der ſich gleichfalls zum Regierungslager bekennende 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ in Krakau, zeigt ſich mit 
dem Ergebnis der Einigungs⸗Verhandlungen ſehr unzu⸗ 
frieden. Das Blatt ſchreibt u. a.: 


„Wir ſehen in der Vereinbarung, daß dort, wo der 
volniſche Staatsſchatz unmittelbar intereſſiert iſt, 
(Einnahmen aus den Zöllen, der Eiſenbahn verwaltung uſw.) 
die Politik der Polniſchen Regierung den Danziger Senat 
zu Konzeſſionen gezwungen hat, die den polniſchen 
Staatsſchatz vor Verluſten ſchützen, die ſich aus der Dan⸗ 
ziger Deviſenbewirtſchaftung ergeben. Was aber iſt im 
Bereich der Währungsfragen noch nicht erreicht? Der 
Schutz der polniſchen Privatwirtſchaft. Jetzt erſt 
beginnen die Verhandlungen, deren Ziel es ſein wird, die 
Danziger Deviſenpolitik zu liquidieren. Weil die Anord⸗ 
nungen für die Deviſen⸗Zwangsbewirtſchaftung weiterhin 
beſtehen bleiben, weil das polniſche Wirtſchaſtsleben weiter⸗ 
hin große Verluſte erleidet, muß die Wirtſchaftsrolle Dan⸗ 
zigs, das als Hafen in erſter Linie Polen zu dienen hat, 
irrig und fehlerhaft ſein. 

„Eine andere Sache bleibt es, daß das Danziger Syſtem 


der Deviſenbew'rtſchaftung ſchon heute ſehr durchlöchert iſt, 
und daß es aus dieſem Grunde jeden Tag zuſammenbrechen 


kann. Aber in dieſem Falle müßte es zum vollſtändigen 
Zuſammenbruch der Danziger Währung und 
zu einer Valutapanik kommen, die den Senat zur 
offenen Inflation zwingt. (Der „J. K. C.“ ſcheint über 
die in den letzten Wochen erfolgte Feſtigung des Danziger 
Gulden, die eine Durchlöcherung der Deviſenbewirtſchaftung 
erlaubte, außerordentlich ſchlecht unterrichtet zu ſein. D. R.) 

Zum Schluß ſchreibt das Blatt: „Wir ſind der Auf⸗ 
faſſung, daß das Fiasko der Beſtrebungen des Senats (man 
kann hier an den ebenſo ſchnellen Zuſammenbruch des Ver⸗ 
ſuches erinnern, den wirtſchaftlichen Anſchluß zwiſchen 
Deutſchland und Öfterreich im Jahre 1981 herbeizuführen) 
müßte in Zukunft ſeine Spuren in der Mentalität 
der regierenden Männer Danzigs hinterlaſſen. 
Danzig iſt vollſtändig auf die wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit mit Polen angewieſen, deswegen muß es für alle 
„Extraturen“ letzten Endes allein bezahlen. Danzig darf 
auch nicht vergeſſen, daß es nur einer von den pol⸗ 
niſchen Häfen iſt und nicht ſein einziger Hafen, und 
daß Polen obwohl es vom Danziger Hafen Gebrauch macht, 
nicht einzig und allein auf Danzigs Dienſte angewieſen iſt.“ 

Der oppoſitionell⸗klerikale „Kurjer Warſzarſki“ behaup⸗ 
tet, — den Verhandlungen vorgreifend — es ſei endlich der 
erſte Schritt getan worden, um das Wirtſchoftsleben der 
Freien Stadt Danzig auf die polniſche Zlotywäh⸗ 
rung umzuſtellen. Der Gulden bleibe eine Lokal⸗ 
währung, deren Wert ſich auf die Grenzen der Freien 
Stadt beſchränke. Die geſtern eingetretene Regelung ſei 
ein Erfolg der Politik Polens, das Danzig gegenüber immer 
von den beſten Abſichten erfüllt ſein werde und ſeine Auf⸗ 
faſſung weiterhin vertreten könne, daß die Entfaltung Dan⸗ 
zigs lediglich in der engſten wirtſchaftlichen Verbindung mit 
Polen gewährleiſtet ſei. 


Militäriſches Zuſammenſpiel Paris — Nom. 


Der Berichterſtatter des „Matin“ in Rom erklärt, daß 
die Ernennung des italieniſchen Generalſtabschefs Bad o—⸗ 
glio zum Offizier der franzöſiſchen Ehrenlegion mit der 
kürzlichen Reiſe des franzöſiſchen Seneralitabshef3 Ga: 


melin nach Rom in Verbindung ſtehe. Bei diefer Gelegen- 


heit ſei es zu bedeutenden techniſchen Beſprechun⸗ 
gen gekommen. Demnächſt werde ſich nun Badoglio nach 


Paris begeben, um den in Rom begonnenen Meinungsaus⸗ 


tauſch mit Damelin fortzuſetzen. 

Das freundſchaftliche Einvernehmen zwiſchen Paris und 
Rom, ſo bemerkt der „Matin“ zu dieſer Meldung ſeines 
Korreſpondenten, ſcheine ſich auf militäriſchem Gebiet in 
einer Reihe greifbarer Tatſachen auszudrücken. 8 

Den großen italieniſchen Manövern an der 
öſterreichiſchen Grenze werde als Operations- 
gedanke „ein von Norden kommender Angriff“ 
zugrundegelegt werden. Etwa 500 000 Mann ſollen daran 
teilnehmen. Dadurch werde die italienifhefrangsn 


Ftalieniſcher Miniſter abgeſtürzt. 


Fluzeugkataſtrophe fordert 7 Todesop fer 


Ein ſchweres Flugzengunglück ereignete ſich bei Kairo. 
Dabei fanden ſieben Perſonen den Tod, darunter der 
italieniſche Miniſter für öffentliche Arbeiten, Razza, deſſen 
Privatſekretär Minaſi, ferner der bekannte Forſcher 
Baron Franchetti und vier Dann Beſatzung. 


ſiſche Alpengrenze teilmeife von italieniſchen Trup⸗ 
pen entblößt. Auch die zwei neu mobiliſierten Divi⸗ 
ſionen, die für Afrika beſtimmt ſeien, rekrutierten ſich aus 
Städten an der franzöſiſchen Grenze. Nur eine dieſer 
Diviſionen werde durch eine neu gebildete erſetzt, während 
die andere vollkommen motoriſiert in den Brennerbezirk 
geſchickt werde. Dieſe Maßnahme ſcheine ein Teil einer all⸗ 
gemeinen planmäßigen Umgruppierung der italieniſchen 
Streitkräfte zu ſein, der auf der militäriſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Frankreich beruhe. 

In einer Agenturmeldung aus Rom heißt es, daß an 
den großen italieniſchen Manövern am Brenner auf An⸗ 
ordnung des Kriegsminiſteriums weder italieniſche noch 
ausländiſche Journaliſten teilnehmen dürfen. 


Neue franzöſiſche Regimenter. 

Paris, 8. Auguſt. (Eigene Meldung). Die vor einigen 
Tagen vom franzöſiſchen Staatspräſidenten unterzeichnete 
Verordnung über die Neubildung von Regimentern und 
Umgruppierung gewiſſer Truppenteile iſt im Zuge der 
Moderniſierung der Armee mit Rückſicht auf die „Sicher⸗ 
heit“ der franzöſiſchen Oſtgrenze erfolgt. So find 
einige beſonders ſtarke Feſtungs⸗Regimenter ge⸗ 
teilt worden, um ihre Beweglichkeit zu erhöhen. Außer⸗ 
dem werden aber neue Infanterie⸗ Regimenter 
und ein Artillerie⸗Regiment an der Oſtgrenze 
gebildet, ſowie ein marokkaniſches Schutz⸗Regi⸗ 
ment nach Belfort gelegt. Ferner werden ſieben Ge⸗ 
birgs⸗Feſtungs Bataillone neu gebildet. Die bisherigen 
vier Kavallerie-Diviſionen, deren Stab in Reims liegt, 


werden in einer leicht motoriſierten vierten Diviſion zu⸗ 


ſammengefaßt. 8 


Wie man in Warſchau i 
die Unruhen in Frankreich beurteilt 


Warſchau, 9. Auguſt. (OE) Die Unruhen in 
Frankreich, die von den meiſten Blättern ohne Kom⸗ 
mentar gemeldet worden ſind, haben in den Warſchauer poli⸗ 
tiſchen Kreiſen einen ſehr ſtarken Eindruck gemacht. 
Während die unentwegt franzoſenfreundlichen national⸗ 
demokratiſchen Blätter, die für das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche 
Bündnis ſo viel Verſtändnis zeigten, ihre Beſtürzung über 
das Anwachſen der kommuniſtiſchen Propaganda nicht ver⸗ 
bergen können, ſieht die linksliberale jüdiſche und die 
marxiſtiſche Preſſe in den Vorgängen in Frankreich „einen 
Ausdruck des Unwillens der breiten Schichten der Bevölke⸗ 
rung über Lavals Regierungsmaßnahmen“. Die Tatſache 
aber, daß Offiziere und Soldaten bei den Aus⸗ 
ſchreitungen verunglimpft und mißhandelt wor⸗ 
den ſind, gibt in Warſchau ſehr zu denken. Diejenigen 
Kreiſe, die vor einem franzöſiſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Bündnis gewarnt haben, weil ſie aus nächſter 
Nähe und eigener Erfahrung die politiſchen Methoden der 
Sowjetregierung und der Komintern kennen, ſehen jetzt mit 
einer gewiſſen Schadenfreude ihre Meinung beſtätigt. 

Der dem Regierungslager angehörende „Kurjer 
Polſki“ ſchreibt: „Die Vorgänge in franzöſiſchen Kriegs⸗ 
häfen ſind ein ſehr bedenkliches Ergebnis der großen poli⸗ 
tiſchen Kombination, die Frankreich Sicherheit bringen und 
der Welt beweiſen ſollte, daß der Kommunismus ſich ſchon 
nollſtändig der Staatsidee der Sowjetunion untergeordnet 
hätte und nunmehr aufhören werde, die Grundlagen der 
demokratiſchen Staaten zu unterhöhlen.“ 

Die Ereigniſſe in Frankreich verſtärkten übrigens in 
Warſchau die dort bereits vertretene Meinung, daß ein Dit- 
pakt, der ſich auf eine Zuſammenarbeit mit der Spwiet- 
union ftüßen ſoll, nicht nur für Polen unannehmbar iſt, 
ſondern auch für andere Teilnehmer Gefahren mit ſich 
bringen müßte. Der „Kurjer Polſki“ ſchreibt ſerner, daß 
die Franzoſen ſchneller als man gedacht hätte im eigenen 
Lande erfahren hätten, wie kurzſichtig ihre Politik ift, die ſie 
mit einem politiſchen Gebilde mit einem Januskopf ver⸗ 
bindet, wie das heutige Rußland. 

Auf der einen Seite ſtelle ſich dieſes Rußland als eine 
Macht dar, die mit dem Weſten zuſammenarbeiten will, auf 
der anderen Seite aber „bildet es noch immer das Reſer— 
voir der kommuniſtiſchen Energie, welche die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grundlagen der weſtlich von der Sowjetunion 
gelegenen Staaten zerſtören will.“ Man will zwar die 
Vorgänge in Frankreich nicht ſo deuten, als ob das heutige 
Frankreich bereits ein Opfer des Bolſchewismus wäre, 
aber man ſieht die Gefahr, die ihm von dieſer Seite 
droht und ſtellt ſich die Frage, ob im franzöſiſchen Volk 
noch genügend Abwehrkräfte vorhanden ſind, um 
den Fortgang einer Entwicklung aufzuhalten, wie ſie ſich 
jetzt angedeutet hat. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafes und auf den Bahuhöſen die 


Deutſche Nundſchau. 
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Deutſches Reich. 
Blomberg in Oslo. 
Reichskriegminiſter General von Blomberg iſt in 
Oslo angekommen. Er hat die Abſicht, einige Tage im 
norwegiſchen Gebirge zu verweilen. 


General Schindler verläßt Warſchau? 

Aus Warſchau meldet der „Kurier Poznanfki“: 

In politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen geht hart⸗ 
näckig das Gerücht um, daß der Militärattaché bei der 
Deutſchen Botſchaft in Warſchau, General Schindler, 
in Kürze zurücktreten und im September Warſchau ver⸗ 
laſſen ſoll, um in Deutſchland ein Korpskommanda zu über⸗ 
nehmen. General Schindler hat ſeinen Warſchauer Poſten 
ſeit länger als zwei Jahren inne. 


Aus anderen Ländern. 


Tumultſzenen bei der Verhandlung wegen des Überfalls 
auf die „Bremen“. 

Im Newyorker Polizeigericht kam es am Mittwoch zu 
lärmenden Tumultſzenen, als ſieben im Zuſammenhang 
mit dem Überfall auf die Bremen Verhaftete zur Ver⸗ 
nehmung vorgeführt werden ſollten. Das an ſich ſchon 
ſtarke Polizeiaufgebot mußte noch weiter verſtärkt werden. 
Der Verteidiger der Verhafteten verglich das Polizeigericht 
mit einem Gericht im „Faſziſten⸗Italien“ und im „Nazi: 
Deutſchland“. Er verſuchte mit allen Mitteln, dem Polizei⸗ 
richter zu trotzen und erklärte, man werde nicht den Mut 
haben, ihn aus dem Gerichtsſaal zu weiſen. Zahlreiche im 
Zuhörerraum anweſende Perſonen begleiteten die dreiſten 
Ausfälle des Verteidigers mit zuſtimmenden Zurufen und 


Trampeln. Erſt nach längerem Hin und Her mußte die 
Verhandlung vertagt werden. (DNB) 
VUSA-Kommuniften drohen neue Überfälle an. 

Die kommuniſtiſche „Antinazi⸗Gruppe“ in Newyork 


ließ an ihre Mitglieder verkünden, fortan das Ein⸗ 
laufen jedes deutſchen Schiffes in amerikaniſche 
Häfen zu verhindern. 


Streikbrecherinnen nackt durch die Straßen getrieben. 

In Dallas in Texas ftreifen — wie aus Newyork ge⸗ 
meldet wird — ſeit einiger Zeit die Schneiderinnen. Am 
Mittwoch kam es nun zu größeren Ausſchreitungen von 
Streikenden gegen unorganiſierte Streikbrecherinnen, denen 
die Kleider heruntergeriſſen wurden. Sie wurden dann 
unbekleidet durch die Straßen getrieben und von den Strei⸗ 
kenden mit den Fingernägeln blutig gekratzt. 


Noch in den Händen der Banditen. 

Einer aus Peiping in Schanghai eingetroffenen Mel⸗ 
dung zufolge haben die Banditen, die den engliſchen Jour⸗ 
naliſten Jones entführt haben, ihren Gefangenen in der 
Nähe der Grenze von Tſchachar und Dſchehol an eine 
andere größere Banditengruppe übergeben, die die Löſe⸗ 
geloͤforderung auf 100 000 Dollar erhöht hat. Hierdurch 
und infolge des ſtändigen Standortwechſels der Banditen 
ſind die Bemühungen der Behörden um die Befreiung von 
Jones aufs äußerſte erſchwert. N 


Senatswahlen am 25. Auguſt. 


Die Wahlen zum Senat finden, wie amtlich mit- 
geteilt wird, im ganzen Lande am 25. Auguſt ſtatt. 

An dieſem Tage werden die Delegierten zu den ſo⸗ 
genannten Wojewodſchafts⸗ Wahlverſamm⸗ 
lungen gewählt. Dieſe Wojewodſchafts⸗Wahlverſamm⸗ 
lungen wählen dann am 15. September die Kandidaten zum 
Senat. Der Wahlordnung entſprechend entfallen auf die 
Woſewodſchaft Ppoſen vier Senatoren, auf die Wofewod⸗ 
ſchaft Pommerellen zwei Senatoren. 

Das Wahlrecht zum Senat iſt daher ein indirek⸗ 
tes Wahlrecht. Jeder zum Senat wahlberechtigte 
Bürger hat daher den 25. Auguſt als Wahltag für den 
Senat im Auge zu behalten. 

Alle zum Senat wahlberechtigten Staatsbürger, die ihr 
Wahlrecht ausüben wollen, können bei den zuſtändigen Be⸗ 
hörden (in Bromberg bei der Burgſtaroſtei) Einblick in 
die bis zum 14. Aug uſt ausgelegten Wähler⸗ 
liſten nehmen. 

Reklamationen können bis zum 14. Auguſt eln⸗ 
gebracht werden. 


Wahlberechtigt zum Senat find: 


1. Perſonen, die das 30. Lebensjahr beendet 
haben und die ſich als Staatsbürger ein perſön⸗ 
liches Verdienſt erworben haben (Inhaber beſtimmter 
Orden ſind). 

2. Perſonen, die eine Hochſchule oder eine dem afa- 
demiſchen Grade entſprechende Schule beendet haben, ferner 
Abſolventen von höheren Berufsſchulen des Lyzealtyps oder 
von Offiziers⸗ und Fähnrichsſchulen. 

3. Perſonen, die das Vertrauen der Bürgerſchaft be- 
ſitzen, alſo Mitglieder von Stadtverordneten 
Verſammlungen Gemeinderäten, Kreis⸗ und 
Wojewodſchafts⸗Körperſchaften find. 


Waſſerſtand der Weich el vom 10. Auguft 1935, 
Krakau — 3,16 (— 3,14), Zawichoſt + 1,00 (+ 23,01), Warſchau 

+ 0,83 (+ 0,89), Plock + 969 (+ 0,73) Thorn + 0,67 + 0,72 
Fordon + 0,70 (+ 0,77) Cum + 0,50 (+ 0,58). Graudenz + 0,7 
Kurzebrat 1.00 5 08), Piekel + 0,09 (— 0,18) 


+. 0,82), rzebr + 1, e 09 ( 
Dirſchau — 0,10 (— 0,18), E 34 ( 36), i ft 
262 (+ 2.60), (In Ale bi Reibung des Bortages) 3 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Auguſt. 
Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit einzelnen Regen⸗ 
fällen und für die Jahreszeit kühles Wetter an. 


Die Behandlung von Aerzten durch Aerzte. 


In der letzten Sitzung der Oberſten Ärztekammer 
wurde ein Kodex der ärztlichen Deontologie (Pflichtenlehre! 
genehmigt, worin u. a. feſtgelegt wird, nach welchen Prin⸗ 
zipien die ärztliche Behandlung eines Arztes durch einen 
Arzt zu erfolgen hat. Danach muß ein Arzt grundſätzlich 
einen Arzt, der den ärztlichen Beruf ausübt, ſowie die⸗ 
jenigen Mitglieder ſeiner Familie, die er zu unterhalten 
hat, ferner die unvermögende Witwe und die Waiſen nach 
einem Arzte unentgeltlich behandeln. Wenn der Arzt oder 
deſſen Familie den Wunſch äußern, den ſie behandelnden 
Arzt für die Behandlung zu bezahlen, kann der behan⸗ 
delnde Arzt die Bezahlung annehmen. Dem behandelnden 
Arzt gebührt jederzeit die Rückzahlung der von ihm ge⸗ 
machten Auslagen. Fahrten über ſeinen Wohnort hinaus 
müſſen dem behandelnden Arzte bezahlt werden. Die Be- 
handlung von Ärzten und ihrer Familien in Heilanſtalten, 
die Arzten gehören, müſſen von den behandelten Arzten 
bis zur Höhe der eigenen Koſten der Heilanſtalt bezahlt 
werden. 


Der abeſſiniſche Konflikt und — 
Bromberger Konſervenbüchfen. 
Wie die polniſche Preſſe berichtet, hat ſich Jtalien an 
drei Konſerven⸗Fabriken in Polen und zwar 
in Poſen, Lemberg und Bromberg mit einem 
Auftrag zur Lieferung von 6 Millionen Konſer⸗ 
ven ⸗Büchſen Rindfleiſch gewandt. Das Brom⸗ 
berger Unternehmen hat einen Auftrag zur Lie⸗ 
ferung von 3j Millionen Konſerven⸗Büchſen 
erhalten. Der Auftrag wurde, wie in den anderen Fabri⸗ 
ken aus zweierlei Gründen abgelehnt, zunächſt einmal 
deswegen, weil Italien ſeinen Zahlungsverpflichtungen 
ſchlecht nachkommt, und dann weil das Unternehmen dieſe 
Arbeit in der vorgeſehenen Zeit nicht einhalten könnte. 
Es verlautet ferner, daß im Zuſammenhang mit dem 
italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt eine ſtarke Belebung 
am Vieh⸗ und Fleiſchmarkt Polens wahrnehmbar iſt. 
Ebenfalls ſtark ſoll die Nachfrage nach Schweinen 
und Schmalz von Deutſchland fein. 
Zu dem gleichen Thema meldet unſer 
Korreſpondent: 


1 8 

Die Urſache für das jähe Anziehen der Vieh⸗ und 
Fleiſchpreiſe, das ſeit etlichen Wochen feſtgeſtellt wer⸗ 
den mußte, iſt jetzt aufgeklärt. Sie liegt in den Vorbe⸗ 
reitungen der Italieniſchen Regierung für den bevorſtehen⸗ 
den italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieg. Dies hat in Polen, be- 
ſonders in dem ehemals preußiſchen Teilgebiet große 
Aufkäufe in Speck, Schmalz uſw. getätigt, ſo daß die 
vorhandenen Vorräte überraſchend ſchnell erſchöpft waren. 
Infolgedeſſen ſtieg beiſpielsweiſe der Speckpreis von 50 auf 
80 Groſchen für das Pfund. Zurzeit find Verhandlungen 
wegen Lieferung von Schinken für das italieniſche Heer 
in Abeſſinien im Gange. So wirft der bevorſtehende Krieg, 
an dem Polen in keiner Weiſe beteiligt iſt, für unſer Land 
indirekt ſeine Schatten voraus! Hoffentlich beſchränkt ſich 
der bei dieſen Kriegslieferungen erzielte Gewinn nicht 
ausſchließlich auf den Zwiſchenhandel, ſondern vor allem 
re die Landwirtſchaft, als die Produzentin des 
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Poſener 


s Apotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdienſt haben bis zum 
12. d. M. früh Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedza) 
Nr. 11, und Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48; vom 12. 
bis zum 16. d. M. früh Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27 
und Löwen⸗Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37; 
vom 16. bis 19. d. M. Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt 
(Place Piaſtowſki) und Goldene Adler⸗Apotheke, fr. Fried⸗ 
richsplatz (Rynek Marſz. Pilſudſkiego) 1. 

§ Eine ſchwere Niederlage hat kürzlich der Deutſche 
Tennis⸗Club in Thorn erlitten. Er war dort Gaſt des 
Torunſki Klub Lawn⸗Teniſowy. Die einzelnen Spiele 
hatten folgendes Ergebnis: Bojanowſki— Draheim 6:2, 6:8, 


\ Stogowffi— Kaufmann 6:3, 6:4, Herdegen— Oftwaldt 7:5, 6:1, 


Zuhomifi— Hofmann 3:6, 6:1, 6:1, Jankiewiczöwna— Frl. 
Mohr 7:5, 6:1, Stogowſki⸗Zuchowſki—Oſtwaldt⸗Hofmann 
6:1, 6:4, Bojanowſki⸗Herdegen ⸗Kaufmann 3:6, 
7:5, 6:2, Tomaſzewſka⸗Bojanowſki—Mohr⸗Draheim 6:3, 3:6, 
6:2. Geſamtergebnis 8:0 für Thorn. 
§ Internationales Ringkampfturnier. Drei Kämpfe 
fanden geſtern am Abend ſtatt, die alle mit Rückſicht auf 
das ſeinem Ende entgegengehende Turnier bis zur Ent⸗ 
ſcheidung ausgefochten wurden. Nur zwei Kämpfe haben 
den Anſpruch, ſportlich gewertet zu werden. Sie gaben 
dem Publikum den Beweis, daß der Ringſport, ſo ſehr er 
auch bei manchem Skeptiker Vorbehalte hervorrufen mag, 
ein Sport iſt, der niemals fortzudenken iſt, weil er feine 
beſonderen Schönheiten haben kann. Zunächſt war es der 
Kampf zwiſchen dem Deutſchen Paul Schikat und dem 
Neger Thomſon. Zwei Kämpfer, die einen ſchönen 
Sport durchzuführen imſtande ſind, die alle techniſchen 
Einzelheiten der Körperbeherrſchung genau kennen, und 
demzufolge einen Ringſport durchführen, der die Begeiſte⸗ 
rung des Publikums findet. Der Kampf ging 18 Minuten 
mit wechſelndem Glück bis ſchließlich Schikat ſeinen gefürch⸗ 
teten Schlüſſel anbringen konnte und den Neger in der 
21 Minute für die Zeit auf die Matte brachte. Beiden 
Ringkämpfern wurde ſtürmiſcher Beifall zuteil. Einen 
gleich ſchönen und techniſch gleich hochſtehenden Kampf 
trugen Tornow und Travaglini aus. Es war ein 
Revanchekampf, den Tornow gefordert hatte. Überwürfe, 
Rouladen, einfache und Doppelnelſons wechſelten oft in 
blitzartiger Folge ab. Als in der 31. Minute der Italiener 
auf der Matte ausrutſchte, erfaßte Tornow die Gelegen⸗ 
heit und beſiegte ſeinen Rivalen. Für dieſen ſchönen 
Kampf gab es ſtürmiſchen Beifall. Grabowſki mit 
feiner oberſchleſiſchen Kohlenſchaufel und Szymkowſki 
mit ſeinem harten Affenſchädel ſollten gleichfalls als 
drittes Paar „kämpfen“. Es ging um eine Prämie von 
100 Zkoty, vorausgeſetzt, daß keiner von beiden den Doppel⸗ 
nelſon anwendet. Eine Schaubudenſzene mit wüſter 
Schlägerei mag manchmal noch angenehmer wirken. Beſſer 
wäre es geweſen, man hätte eine Prämie ausgeſetzt dafür, 
daß ſich beide endlich einmal geſittet benehmen und in 


gefährlichen Situationen nicht ſtets an die Seile rennen. 
Sollte aber noch einmal eine Prämie ausgeſetzt werden, 
dann bitte — nur eine Erziehungsprämie für beide 


im Konzentrationslager in Bereza Kartuſka. Die 100 
Zloty erhielt durch „Sieg“ Szymkowſki. Wie — darüber 


wollen wir nicht berichten. 5 

Eine Aufſehen erregende Verhaftung wurde am Mitt⸗ 
woch auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft durchgeführt. 
Unter dem Vorwurf der Unterſchlagung von 5000 Ztoty 
wurde der Kaſſenführer Jözef Michalowſki der Müh⸗ 
lenwerke Przechowo feſtgenommen. 

§ Leichenfund. Heute früh wurde aus der Brahe in 
der Nähe der Volksſchule Jägerhof die Leiche eines Mannes 
geborgen. Es handelt ſich bei dem Toten um den 37jährigen 
Schützenkommandanten von Jägerhof Pawel Klucz⸗ 
kowfſki, Chauſſeeſtraße (Grunwaldſka) 121, der in den 
ſtaatlichen Mühlen beſchäftigt war. Die Leiche wurde in 
die Halle des Friedhofs an der Schubiner Chauſſee ge⸗ 
bracht. Der Verſtorbene war ſeit Mittwoch Nacht ver⸗ 
ſchwunden. Da im Geſicht verſchiedene Schlagmerkmale 
feſtgeſtellt wurden, hält man es für möglich, daß der Ver⸗ 
ſtorbene überfallen und dann ins Waſſer geworfen worden 
iſt. Die Unterſuchung iſt im Gange. 2 

§ Meiſterſtück⸗Schlöſſer geſtohlen. Dem Schloſſer⸗ 
meiſter Franz Burſche, Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 12, 
wurden zwei wertvolle Schlöſſer, ſogenannte Meiſterſtück⸗ 
Schlöſſer von unbekannten Tätern entwendet. 

§ Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in der Nacht zum 
Freitag in der Kujawierſtraße. Die genannte Straße 
entlang kam auf dem Wege nach Bromberg der 32jährige 
Viehhändler Broniſtaw Kruſzynſki mit ſeinem Wagen 
und einem Transport Schweine herunter. Er mußte, da 
das Geſchirr der Pferde in Unordnung war, anhalten. Als 
er bei den Pferden beſchäftigt war, ſcheuten dieſe plötzlich, 
zogen an und Kruſzyüſki wurde überfahren. Man 
ſchaffte ihn in das Städtiſche Krankenhaus, wo der Bruch 


mehrerer Rippen und andere innere Verletzungen feſt⸗ 
geſtellt wurden. £ 
§ In der Notwehr feinen Gegner angeſchoſſen! Wie 


unſeren Leſern noch erinnerlich ſein dürfte, ereignete ſich 
in der Nacht zum 6. April d. J. in dem Hauſe Brunnen⸗ 
ſtraße (Chwytowa) 13 ein blutiger Vorfall, bei dem der 
28jährige frühere Rechtsanwalts⸗Sekretär Anton Kos⸗ 
licki durch zwei Revolverſchüſſe am rechten Oberſchenkel 
verwundet wurde. In dem oben genannten Hauſe wohnt 
die Witwe Marja Wieikowſka, bei der ſich vorüber⸗ 
gehend die Ehefrau des Koslieki, die ſich mit ihrem Manne 
entzweit hatte, aufhielt. In den ſpäten Abendſtunden des 
6. April erſchien nun der Ehemann der K. vor der Woh⸗ 


nung der Frau W. in angeheitertem Zuſtande, um ſeine 
Frau zu ſprechen. Die Wohnungsinhaberin antwortete 


dem ſpäten Beſucher durch die verſchloſſene Tür, daß ſeine 
Frau ſich nicht bei ihr aufhalte und gab ihm weiter den 
Beſcheid, daß ſie zu ſolch ſpäter Stunde keinen Beſuch 
empfange. K. gab ſich mit dieſer Antwort keineswegs zu⸗ 
frieden, ſondern begann in ſeinem Rauſch ein lautes Ge⸗ 
ſchimpfe, dabei an die Wohnungsinhaberin beleidigende 
Ausdrücke richtend. Unvorſichtiger Weiſe öffnete Frau W. 
die Wohnungstür und im ſelben Augenblick drang K. tät⸗ 
lich auf dieſe ein. In ihrer Bedrängnis rief ſie laut um 
Hilfe. Auf die Hilferufe eilte ihr Mieter, der 36jährige 
Kaufmann Joſef Unterſchütz, herbei und forderte den 
Eindringling dreimal auf, ſofort die Wohnung zu ver⸗ 
laſſen, andernfalls er von feiner Schußwafſe Gebrauch 
machen werde. Als K. darauf nicht reagierte, im Gegenteil 
den Mieter angriff, gab dieſer zuerſt einen Schreckſchuß ab 
und als dieſer nicht half, feuerte er auf den K, der verletzt 
wurde. Ein herbeigeeilter Poliziſt ſchaffte den Verletzten 
mit Hilfe des Rettungswagens in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus. Unterſchütz hatte ſich jetzt wegen Uberſchreitung der 
Notwehr vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. Der Angeklagte, der eine Erlaubnis zum 
Waffentragen beſitzt, ſchildert den Hergang wie oben an⸗ 
gegeben. Koslicki habe ihn, wie er angibt, in der un⸗ 
flätigſten Weiſe beleidigt und ihn trotz ſeiner Warnung 
und Aufforderung, die Wohnung zu verlaſſen, tätlich an⸗ 
gegriffen! Frau W. beſtätigt die Angaben ihres Mieters 
und fügt hinzu, daß die Frau des K. von ihrem Manne 
nichts habe wiſſen wollen. K. als Zeuge vernommen, ſagt 
aus, daß er infolge des Zerwürfniſſes mit ſeiner Frau, mit 
der er ſich inzwiſchen wieder verſöhnt hat, an dem Tage ſehr 
aufgeregt war. Er beſtreitet es nicht, einige Schnäpſe ge⸗ 
trunken zu haben, will jedoch nicht berauſcht geweſen ſein. 
Frau W. habe ihn zuerſt mit einer Küchenſchaufel einen 
Schlag über die Hand verſetzt, die er ihr dann nur ent⸗ 
wunden habe. Nach Anſicht des Zeugen hatte ſich der An- 
geklagte nicht in ſeine Eheangelegenheiten zu miſchen. Das 
Gericht ſtand jedoch auf dem Standpunkt, daß der An⸗ 
geklagte in ſeiner und ſeiner Wirtin berech tigten Not⸗ 
wehr gehandelt habe und ſprach dieſen nach Schluß der 
Beweisaufnahme frei. 5 f 

§ Ein bedauernswerter Unfall ereignete ſich in Fuchs⸗ 
ſchwanz hieſigen Kreiſes. Dort war bei dem Aufladen von 
Getreide die Landwirtstochter Frieda Liebein be⸗ 
schäftigt, als plötzlich die Pferde ſcheuten, den Wagen heftig 
anzogen, wobei die L. unter die Räder des Wagens geriet, 
die ihr über beide Beine oberhalb der Knie hinweggingen. 


Der herbeigerufene Arzt ordnete ihre Überführung in ein 


Krankenhaus an. 

§ Wieder ſalſcher Alarm. Geſtern 9,15 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach der Güterabfertigung alarmiert. Ebenſo 
wie am Tage vorher wurde feſtgeſtellt, daß hier ein ſalſcher 
Alarm vorlag. 5 

§ Zu einem wüſten Tumult kam es am Donnerstag 
abend an der Ede Chauſſee- und Feldſtraße (Grunwaldzka— 
Jackowſkiego). In das ſich dort befindliche Reſtaurant kam 
ein Arbeitsloſer in angetrunkenem Zuſtande und verlangte 
ein Glas Bier. Der Wirt lehnte die Verabfolgung ab mit 
dem Hinweis, daß der Betreffende angetrunken ſei und 
außerdem noch 18 Zloty Schulden habe. Darauf rempelte 
der Arbeitsloſe einen Gaſt an, der ſich energiſch wehrte. Es 
kam zu einer Schlägerei, in deren Verlauf die Gäſte den 
Eindringling recht unſanft auf die Straße beförderten. 


Darauf erboſt, ergriff der Ruheſtörer einen Schlüſſel und 


ſchlug damit die Scheibe der Eingangstür in Trümmer. 
Als die Frau des Wirts auf der Straße erſchien, wurde 
ſie von dem Radaubruder ebenfalls mit dem Schlüſſel be⸗ 
arbeitet. Die herbeigerufene Polizei machte dem Treiben 
ſchließlich ein Ende. 

§ Außerordeutlichen Verkehr brachte der heutige 
Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz (Stary Rynek). Der 
Markt war überfüllt und ein Durchkommen durch die 
Gänge ſchier unmöglich. Angebot und Nachfrage hielten ein⸗ 
ander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für: Molkereibutter 1,30 1,40, Landbutter 1.301,40, 


— 


8 las > N 
Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe 0,20— 0,25, Eier 0,95—1,00, 


Weißkohl 0,10 —0,15, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumen: 


kohl 0,30 0,50, Tomaten 0,40—0,50, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 
0,10, Mohrrüben 0,05 —0,07, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 
0,10, Gurken 0,10, zwei Pfund 0,15, Salat 0,05, rote Rüben 
0,10, Apfel 0,20—0,30, Birnen 0,30—0,50, Pflaumen 0,60, 
Eierpflaumen 0,60—0,80, Bohnen 0,15, Sauerkirſchen 0,60 
bis 0,70, Johannisbeeren 0,20—0,25, Blaubeeren 0,35, 
Preißelbeeren 0,30, Steinpilze 1,00, Rehfüßchen 0,30—0,35, 
Enten 2,50—3,00, Hühner 2,00—3,50, Hühnchen 1,00—1,50, 
Tauben pro Paar 1,00, Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60 bis 
0,80, Kalbfleiſch 0,80—1,20, Hammelfleiſch 0,70—0,80, Rind⸗ 
fleiſch 0,70—0,90, Aale 1,00—1,30, Hechte 0,80—1,00, Schleie 
1,00 1,20, Karauſchen 0,60—0,80, Barſe 0,40, Plötze 0,30, drei 
Pfund 1,00, Breſſen 0,60—0,80, Krebſe 1,00 —1,50. 


a1 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Freundinnen ⸗ Verein. Montag, 
3½ Uhr, Wilke, 6. Schleuſe. 


R.⸗C. Frithjof. Mondſcheinfahrt der aktiven Ruderer Mittwoch 
(14. 8.), 19 Uhr. Anſchließend für ſämtliche Mitglieder Herings⸗ 
eſſen. Anmeldung im Bootshaus. 589 


den 12. d. M., nachmittags 
2507 


ex Erin (Keynia), 9. Auguſt. Geſtern nachmittag zwiſchen 
5 und 6 Uhr ereignete ſich ein Unglücksfall beim Dreſchen, 
beim Landwirt Meierholz. Das Dienſtmädchen Gaſio⸗ 
rowſka legte die Garben in den Dreſchkaſten und kam mit 
zwei Fingern der rechten Hand in die Walze, wobei die 
beiden Finger zerquetſcht wurden. Die erſte Hilfe leiſtete 
Dr. Jedwabny aus Erim. 

* Fordon, 9. Auguſt. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte koſtete Butter 1,00 —1,20, Eier 0,80 —0,85 die Man⸗ 
del, Kartoffeln 2,00 Zloty der Zentner. 

2 Juowrockaw, 9. Auguſt. Vor einigen Tagen meldete 
der Chauffeur der Zuckerfabrik Janikowo, Staniſtaw 
Jaworowicz, den Verluſt von 5600 Zloty, Den Betrag 
wollte er zum Ankauf von Land verwenden. Die Polizei, 
die ſofort Ermittelungen anſtellte, verhaftete unter dem 
dringenden Verdacht des Diebſtahls zwei Perfonen. 

Der Sohn des Landwirts Menſzynſki von hier ertappte 
den 15jährigen Edward Fialkowſki dabei, als er auf 
den Feldern des M. einen Getreideſchober in Brand ſtecken 
wollte. F. wurde verhaftet und in das Gerichtsgefängnis 
eingeliefert. Einem Zelleninſaſſen gegenüber äußerte er 
ſich, daß er in der Nähe von Thorn ebenfalls einen Schober 
in Brand geſteckt habe. 

S Samotſchin (Szamocin), 9. Auguſt. Der geſtrige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war gut beſchickt, beſonders 
der Pferdemarkt wies außergewöhnlichen Auftrieb auf. 
Der Umſatz von Pferden war zufriedenſtellend. Gute 
Pferde koſteten 500 —700 Zloty, mittlere 300-450 : Zloty. 
Auf dem Viehmarkt waren außer zahlreichen Händlern 
größere und mittlere Beſitzer beſonders ſtark als Käufer 
erſchienen. Die Nachfrage war hauptſächlich nach gutem 
Vieh ſtark. Jüngere, hochtragende Kühe koſteten 200 bis 
300 Zloty, güſte Kühe 150-200 Zloty. 

In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
referierte der kommiſſariſche Bürgermeiſter zunächſt über 
das Schulbudget 1935/6, welches in der aufgeſtellten Form 
angenommen wurde. Da die Stadt für die Deckung auf⸗ 
kommen muß, ſollen die auswärtigen Kinder zu Schul⸗ 


beiträgen herangezogen werden. Der Antrag auf Neuwahl Kr 


der Schulkommiſſion gelangte zur Annahme. Das Markt⸗ 
budget, welches zum erſtenmal geſondert aufgeſtellt worden 
iſt, wurde gebilligt. Die durch die Auſſichtsbehörde ver⸗ 
langten Abänderungen des Adͤminiſtrationsbuogets wurden 
in der veränderten Form angenommen. An die Ausgaben 
für die militäriſche Vorbereitung in Höhe von 400 Ztoty 
wurde der Vorbehalt geknüpft, daß dieſe Summe für die be⸗ 
treffenden Vereine der Stadt Verwendung findet. Des⸗ 
gleichen wurde an die Aufſichtsbehörde appelliert, das Ge⸗ 
halt des kommiſſariſchen Bürgermeiſters ohne Zulagen feſt⸗ 
zuſetzen (Heizung, Licht, Wohnung). Nach einem Referat 
des Bürgermeiſters und einer Ausſprache wurde die Auf⸗ 
nahme einer kurzfriſtgen Anleihe in Höhe von 3000 Zloty 
beſchloſſen. Es wurde jedoch der Zuſatz beſchloſſen, daß 
dieſe Anleihe ausſchließlich zur Bezahlung der rückſtändigen 
Rechnungen, beſonders der ſtädtiſchen Bürger zu ver⸗ 
wenden iſt. Zum Schluß gab der Bürgermeiſter den Stand 


der Verhandlungen wegen Aufnahme einer Anleihe in 


Höhe von 4000 Ztoty vom Arbeitsfonds bekannt. 


Ein Bildbuch über das Deutſchtum in Polen. 


Der Verband Deutſcher Volksbüchereien bittet um Veröffent⸗ 
lichung folgenden Aufrufes: . 
Wir fordern alle Photographen zur Einſendung von hochglän⸗ 
zenden Abzügen ihrer Aufnahmen jeden Formats für ein Bild- 
buch über das Deutſchtum in Polen auf. Es ſollen dargeſtellt 
werden: Die Siedlungslandſchaften des Deutſchtums, 
form, bezeichnende Sadtbilder, das Bürger⸗ 


Dorf⸗ 
un d 


Banernhaus, für die einzelnen Deutſchtumsgebiete und die 


in Polen ſiedelnden Stämme charakteriſtiſchen Menſch 
chten, Hausinneres, 


e n⸗ 


typen, Tra deutſche Kun ſt 
(Architektur, Plaſtik und Malerei, Klein⸗ und Volkskunſt), ſoweit 


ſie geſchichtlich bedeutſam und Zeuge ben Kultur iſt. Auf⸗ 
nahmen aus der Gegenwartslage der Deutſ 

Induſtrieanlagen, ſonſtige deutſche kulturelle Einrichtungen, auch 
das Innere dieſer Baulichkeiten. Für die Aufnahmen kommt jedes 
Siedlungsgebiet der Deutſchen in Polen in Frage, aber auch die 
geſchichtlichen Denkmäler, ſoweit ſie deutſchen 
anz Polen bezeugen: Schlöſſer, Kirchen, Häuſer, Denkmäler uſw. 
Jedes angenommene wild wird mit 5 Zloty honoriert, außerdem 


en: Kirchen, Schulen, 


ultureinfluß in 


erhält der Einſender ein Belegſtück des Buches. Nicht verwendbare 1 


Aufnahmen werden zurückgeſandt. 

Die Aufnahmen ſollen das Typiſche herausarbeiten, aber auch 
im Ausſchnitt, den ſie wiedergeben, künſtleriſch ſein. Nur ſolche 
Photographien kommen für die Aufnahme in das Buch in Frage. 
Jeder Deutſche, der über Aufnahmen der genannten Axt verfügt, 
ſollte durch Einſendung zum Gelingen des wichtigen Werkes bei- 
tragen. Die Einſendung ſoll bis ſpäteſtens 15. September 1935 
an den Verband Deutider Volksbüchereien t. z., Katowice, ul. 
Marjacka 17, erfolgen. 2 
EEE EV ET TERN EI SCHERE URN TER TE BEE EEE EEE 

In Kürze findet eine Verſteigerung der nicht ausgekauften 
bzw. nicht prolongierten Pfänder in der Pfandleihabtellung der 
Komunalna Kaſa Oſzezednosei Bydgoſzez ſtatt. Wer nicht ſein 
Pfand auskaufen kann hat die Gelegenheit, durch ratenweiſe Abe 
zahlung der Schuld das Pfandobſekt für einen ſpäteren Termin 
zu prolongieren. Die Intereſſenten mögen daher dieſe Gelegen- 
heit nicht verſäumen. 
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von A. Dittmann T. z o. p., fämtli in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Teiten 
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Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 32. 


Telefon 3291, 3373 und 3374. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Laufende Rechnung. 


Nur gute Sachen 
werden nachgeahmt! 


Schützt Euch vor Nachahmungen 
und verlangt ſtets nur das echte 
Amol! Amol iſt immer noch 
ſeit fünfzig Jahren das beſte 
Hausmittel! Körperpflege mit 
Amol erhält Geſundheit und 
Elaſtizität! 5341 
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Mode ⸗Salon 
eee, 


3 
odelle 2503 
Swell Diuga 40. ml. 5. Zawissigsld. Ugorp 18 


Wo? Hundedreſſur⸗ 


wohnt, der bil billigſte An ſtalt 


und 1 ſucht eiligſt Raſſehund 
Neufundländer“ zum 

Er zat. Bele en einer Hündin 
Nadio- 3 4 Digk Besadlung oder einen 
Fe DT Et g oder einen 
Spezielle Anfertigung jungen Hund. Bitte ul 
ertbop üb. Schuhe. 8e Wim er 
* osxcz-Wilezak. 2508 

L. Radetzki, Bydgoszoz, erer 
etz, oda 2498 Nehme wieder 


arkisenstoffg unde in desu 


auf den Mann, Polize € 
Liegestühle fund Jagd. Führe auf 7 
Hängematten] Schweiß ab. Ia Rei. 
Eryk Dietrieh, Male Föriter, 
Bydgoszer Sarmite,Boftöpaleniei I 
—— 75 Tel. 3782. (Bomorze).. 5718 


'Rlee- Wolle 
Getreide 
Hülsenfrüchte 


Walter Rothgänger, 


. Grudziadz. 


Bydgoszez 


“Gebühren durch das langjährig bekannte Jungmännerverein 


rate „Welt-Detektiv“ es en 


Ante Preiß, Berlin W. 81, Tauentzienstrnge 5. ] Polichno Hauld. 


Scheckverkehr. 


Sämtliche Tageszeitungen und Zeitſchriften Härten Sementieren Budgoszez 


MÖTOCYKLE| 


Torun; W. Katatias, Rynek 25. Bydgoszcz: B. S. A., Dworcowa 36. 
Repräsentations-Zentrale: E. Sykes i $-ka, Warszawa, S-to Krzyska 13. Tel. 273.77 und 
21494. In . das ze Lager von Ersatz- und Zubehörteilen. Prospekte und Preis- 
listen au 


ursprüngliche natür- 
liche Farbe wieder. — 
FI. 2.50, 3.50 b. 5. zt. Er- 
hältl. Kosmos- Drogerie, 
lagen. J. Gluma, Dw orcowa 55. 


Gläser .- 
Julius Musolff 


Tow. z ogr. poreka 


ul, Gdanska 7 
Telefon 1650, 30286. 


. Beobachtungen - Ermittlungen urchl. nachrichten. 


.. erfolgreiche 2 von Prozeßmaterial, | Sonntag, d. 11. Aug. 1935 
SPEZIAL-AUSKÜNFTE |(8. Sonntag n. Trinitatis 
(über Yon Ruf. Ein une Umgang,] Natel. Vorm. 10 Uhr 
Einkünfte usw.) zuverlässig beı mäßigen Gottesdienſt, nachm. 3½ U. 


Sandesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznan 


(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdariska 16 
Postscheckkonto Poznan Nr. 200182, 
Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 2. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. 


Verkauf von Registermark. 


Klavierſtimmen, Nebarature: 


fachgemäß billig. 390, Wicherek,. Grodzka s 


eehts- 
angelegenheiten 


wie Straf-, Prozeb-, 
Hypotheken ·, flufwer · 
tungs-, Erbschafts., 
Sesellschafts-„Iliets-, 
Steuer · , Abministra- 
tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 
tungen ein und erteilt 
Rechtsberatung. 


St. Banaszak 


obronca prywatny 


„ERIKA“ 


die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche 


Kleinschreibmaschine 
in neuesten Ausführungen 
zu haben bei: 5657 


Skö6ra i S-ka,, 


Poznan, Aleje Mareinkowskiego 23. 


von u. nach Deutſch⸗ 
Beiladung land bezw. Berlin 
und Oſtpreußen ſucht 


Spediteur Wodtke, Gdanfta 76. Tel. 3015. 5704 


2 ul. Sdaälku 35 (Baus Grey) 
5667 Telefon 1304. 


Welt berühmte 


Verlangen. Vertretungen in allen größeren Städten. 


Siaskie Kapiele Borowinowe 


Ustron nad Wista 


in den herrlichen, schlesischen Beskiden, an der Grenze 
der Tschechoslowakei — 350-400 m ü. d. M. 


Angezeigt bei: Frauenleiden, Rheumatismen, Atonische 
Gicht, Ischias, Neuralgien, Athritis deformans, Trau- 
matische Exudate, Blutarmut. Bleichsucht. Rücken- 
markleiden, Nervenschwäche usw. 

Badearzt: Dr. med. Franz Sniegon. 

Untrügliche Wirkung des Moores, moderne Einrichtung, 

Kurhaus und Hotel — Park — Tennisplätze — Kino — 

Modernstes und wunderschön gelegenes Kaltwasser- 

schwimmbad — tägliche Konzerte — Tanztees u. Daneings 
Schöne und gesunde Lage — Mäßige Preise. 


Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September 
in der Vor- und Nachsaison bedeutender Preisnachlaß! 
Auskünfte erteilt die 


Sol-, Moor- und Kohlensäurebäder. 


3 


Penſionat Schauer. Ausflugsort. Tlen n 


der Tucheler Heide 
empfiehlt ſich für Ausflügler und Sommeririüchler. 
Herrliche Lage am Schwarzwaſſer⸗ Fluß und Wäldern mit 
großem Garten. Ruderboote ſowie Motorboot zu Ausflügen 
nach dem nahen Eleltrizitätswert „Zur-Grödek* und auf deſſen 


können die Bücher behalten werden. 5882 


Sportartikel-Fabrik Bydgoszcz 
Hetmanska 30 - Tel. 1700 


Kunſt⸗ Eis 115 Haus 


n Parkowa, 
5-29. 


Größen und Sorten 
zu billigsten Preisen 


bass empfiehlt g e Yambipflüge k 


Vermietung von Safes. 


Bücherei der Deutschen Gesellschaft 
für Kunst und Wissenschaft 


Bromberg, ullca Gdanhska 20. 
Vom 12. 8, bis 17. 8. ist die Bücherei wegen 
Durchsicht der Bestände eschlossen. 

Der Zeitschriften-Umtausch findet wie üblich statt. = 
Montag, den 19. 8.. wieder normale Ausleihe, bis dahin 


Sämtliche Roßwerke, 


NOTEN e 


ufen Sie enorm dillig. 
soweit nicht am Lager Einige Beiſpiele: Koh 
besorgt auf schnellstem Wege, werk. 2. Spän., 40 Tür. 


x ‚46 
W. Johne's Buchhandlung |; ve 380 21. 6.&van. 
Bydgoszez, Plac Wolnosei 1 — ul. Gdanska. 51 7 kg 530 zl, 8⸗Spän., 


Tornister 
eee 


andertaschen 
N Sit. Unja 90 zit ulm, 
Alles 1 auf An ⸗ 
ke e. J. Rytlewski 


n. W., Tel. 88° 


d Mark Weltruf 
Flügel - Pianos ARNOLD "FIBIGER 
ferant des „Polskie Rade 

empfiehlt zu ne Fabrik: 


KALISZ, Szopena 9. Ausstellungs-Salon Warszawa, 
Krakowskie Przedmiescie 69, I, Stock, Tel. 217-60. 5137 


iefert frei 


Original- „‚Ruberoid“ 


Bestes u. billigstes Bedachungsmaterial 
Seit 40 Jahren in allen Ländern 
bestens bewährt. 
Sturmsicher. Geruchlos. Wetterbeständig 
Bei größter Sonnenhitze kein Abtropfen. 
Dachrinnen bleiben stets sauber. 
Für jede Dachneigung verwendbar, 
Große Isolierfähigkeit geg. Hitze u. Kälte, 
„Ruberoid* erfordert in langen Jahren 
keine Erhaltungsanstriche, 
Ermäßigung der Feuerversleherungs- 
prämien, da „Ruberoid“ Hartdach ist. 
Jede Rolle Original- „Ruberoid“* trägt auf 
der Innenseite den Stempel, Ruberold“ 


Impregnacja Sp. 2. o. o. 
5606 Ruberoidwerke 
Bydgoszcz. 


in verschiedenen 


184 Preiſe, Diuga 5. 2416 Keutt aan zur; Ber« 
fön a e e 
Sthneiderarbeiten Zjedn. 


ednoczone er 


Tel.1223 - Qdariska 12 in Solec Stuj. aszyn, Ska. Akc. 


5721 ul. Wolnosci.' Oddziat Cheimno. 


Es ist schon 


zum allgbmeinen Stadtgespräch geworden 


daß heute die Eröffnung der eleganten Konditorei u. 


Caſé Rook, Gdanska 67, statitindet. 


Erstklassiges Gebäck und allerbeste Konditorwaren geben 
sogar dem verwöhntesten. Feinschmecker vollste Zufrieden- 
heit! ‚Radio-Konzert! Vorzügl. Erfrischungen u. Getränke! 
Bitte besuchen Sie uns und Sie werden unser steter Gast. 


Um gütigen Zuspruch bittet 


Badsrerwallune. FE 3 


biste zum ZDRDJ e en 


Trinkhalle bittersalzhaltiger Quellen. Großes Inhalatorium. BREITET Deutſche Vereinigun g 


Pauschalkuren. Auskünfte erteilt die Kurverwaltung. Sandanfenthalt Ortsgruppe Bromberg. 
am herrli 


m Sommerfeſt 


Blohm. Janig - Göra, am Sonntag, dem 11. Auguſt 1935 


poczta Swiekatowo, 
Ban. Swiecie. im Elyſium. 


EPE Beginn 3 Uhr — Ende 12 Uhr. 


8 der l n 
en — La — Volks- e 
Landaufenthalt x e — Kinderſpiele * 


2000 Morgen em Staubeden ftehen zur Verfügung. in wald- u. waſſer reich. Tanz -- 2 Kapellen. 5810 
in Bekannt gute Küche — Mäßige Preiſe! Umgeb..d. Nähe Brom- Eintritt frei! Mitgliedskarten mitbringen! 


Fiſche: Barſch — Hecht — Schlei — Forellen nach Wunſch 
zubereitet, ftets vorhanden. 4015 


1 Sherciu gl Für Nichtmitglieder Einladungen im Büro 


eſchſt. d. Zeitg. erb der O. G. Gamma 7. 


Pommerellen. 


10. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienft. In der Zeit 
von Sonnabend, 10. Auguſt d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag. 16. Auguſt d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Kronen-Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego), ſowie die Stern⸗Apotheke (Apteka pod 
Gwiazda), Culmerſtraße (Chelminſka). * 

* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
2. Juli bis zum 3. Auguſt d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 30 eheliche Geburten (18 Kna⸗ 
ben, 12 Mädchen), darunter 1 Zwillingspaar (Knabe und 
Mädchen], ſowie 2 uneheliche Geburten (Knaben); ferner 
4 Ebeſchließungen und 12 Todesfälle, darunter eine Frau 
von 89 Jahren und 5 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr 
(3 Knaben, 2 Mädchen). * 

Leichtathletik. Am letzten Sonntag weilte eine 
Mannſchaft des Sokol I-Graudenz in Elbing und trug 
mit dem dortigen Polizeiſportverein einen Leichtathletik⸗ 
Match aus, der mit 58% : 54% Punkten zugunſten der 
Elbinger endete. Die Kräfte waren ſomit ausgeglichen. 
Der Empfang, den die Sokölmannſchaft in Elbing hatte, 
wird von ihr als ein ſehr herzlicher bezeichnet. Der Sport⸗ 
dlatz war mit deutſchen und polniſchen Fahnen dekoriert. 
Die Zuſchauerzahl betrug etwa 4000. * 

* Bevölkerungsbewegung. Am 30. Juni. zählte unſere 
Stadt laut der Aufzeichnung des Städtiſchen Meldeamts 
57.098 Einwohner. Im Laufe des Monats Juli reiſten zu 
35 Perſonen (145 Männer und 180 Frauen). Geboren wur⸗ 
den 106 Kinder (60 Knaben, 46 Mädchen). Graudenz ver⸗ 
ließen 351 Perſonen (150 Männer und 201 Frauen). Es 
ſtarben 54 Perſonen (35 männliche und 19 weibliche). Da⸗ 
nach betrug die Graudenzer Bevölkerungszahl am 31. v. M. 
57 124, ſo daß eine Zunahme von 26 Seelen zu verzeichnen 
war. * 


* Sportelub Graudenz. In der Monatsverſammlung 
wies der 1. Vorſitzende Dr. Gramſe darauf hin, daß nun 
wieder die ſportliche Arbeit mit ganzer Kraft beginne, und 
mahnte zu regſtem Intereſſe in dieſer Beziehung, um ſo 
mehr, als in dieſem Jahre, vorausſichtlich Anfang Novem⸗ 
ber und Dezember, 75 und 50 jährige Turner- bzw. Rad⸗ 
ſabrer⸗Jubiläen (in Fortſetzung der Tradition ihrer 
Vereinsvorgänger) gefeiert und dazu die Deutſchland⸗ 
Riege bzw. der deutſche Meiſter „Blitz“⸗Neukölln eingeladen 
werden ſollen. Aus den Berichten der Abteilungsobleute, 
die ein Bild reger Wirkſamkeit geben, ging u. a. hervor, 
daß am letzten Sonntag außer anderen Vereinen (Poſen 
uſw.) die Radfahrerabteilung des Sc an dem Feſt des 
Radfahrervereins „Vanderluſt“⸗Neutomiſchel teilnahm. Es 
wurden dort verſchiedene Reigen gefahren, denen Radball⸗ 
ſpiele folgten. Bei den Schlußſpielen ſiegten Graudenz 
1. Mannſchaft (Ballewſki, Wodzak) gegen Neutomiſchel 
1. Mannſchaft (Knorr, Schmidtchen) mit 9:3, ſowie Grau⸗ 
denz 2. Mannſchaft gegen ebenfalls Neutomiſchel 2. Mann⸗ 
ſchaft mit 8:3. Die Graudenzer Mannſchaften zeigten ein 
techniſch hervorragendes Spiel. Zwei Leichtathleten des 
Sch haben an dem am vorigen Sonntag in Kattowitz 
ſtattgefundenen Wettkampf Schlefien—Pommerellen teil- 
genommen, der mit dem knappen Siege der Schleſier mit 
einem Mehr von 2 Punkten endigte. Die beiden Grau— 
denzer Teilnehmer (Neuendorf und Neubauer) waren im 
Diskuswurf bzw. 400-Meter⸗Lauf ſiegreich. a * 

* Geſtohlen worden find aus einem Lager im Schlacht- 
hofe nach und nach Därme im Werte von 350 Zloty; ferner 
wurde der Arbeiter Jan Paluſzkiewiez aus Rudnik 
um ſein Fahrrad, das er in den Flur des Hauſes Krötka 2 
geſtellt hatte, beſtohlen. 0 

* Straßenrand. In der ul. Mikolaja z Rynfta wurde 
Czeſtaw Kozkowſki aus Nielub, Kr. Briefen, von einem 
Individuum die Ledermappe, die er in der Hand hielt, ent⸗ 
riſſen, worauf der Täter mit der Beute floh. Die Mappe 
enthielt 7 Zloty Bargeld, ein Hemd und eine Brieftaſche mit 
Dokumenten 95 


* Sachbeſchädigung. Leon Warchowſkti Grabenſtr. 
(Groblowa) 28, meldete der Polizei, daß ihm zwei Fenſter⸗ 
ſcheiben in ſeiner Wohnung zertrümmert wurden. Als 
Täter wird ein uniformtragender junger Mann, der e 


war, vermutet. 

* Unerwünſchte Bekanntſchaft machten am Donnerstag 
an der Ecke Pohlmann und Börgenſtraße (Mickiewicza und 
Sienkiewicza) die Lenker des Motorrades PZ 45 261 und 
des Autos PM 53 630. Sie fuhren nämlich mit ihren 


Thorn. 


Teppiche und Läufer e Daulerwellen. Die neneite Methode! 
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Hebamme “u 
Heil entgegen. Distret 
entg 
Friedrich, 
ſolide Aus · a 


Möbel, zubeung, ö 
Große Auswahl 


! A, Görsaki, 
re Tel. 12510 


(früher Bydgoszcz). 1987 Niedrige Preise 
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Kl. Haus zr Lens. e eee eee 2 
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nid, Schuhmacher, 
Piekary 27. 
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eee ven Snlisn! - Berganenf= Papier asics: Sin 


für Garten- u. 
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Optisches Institut Malermeiſter, Torun. 
e 23. Tel. 248. Wielkie Garbary 12 Fkiſeur Y. 
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Große Flasche nur 1 2 
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% fd. 0,70, Radion, fd. 
Justus Wallis, 0,70. „Tani Skiad“, ca MALLON 
Szeroka 34 — Tel. 1469.|Kopernika 32. sa Be 1 Bi: — 


Jufluz 


Gegr. 1853 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 11. 


Auguſt 1935. 


Vehikeln zuſammen. Zum Glück war das Fahrtempo beider 
Kraftwagen nur mäßig geweſen, ſo daß der Anprall in ver⸗ 
hältnismäßig milder Weiſe erfolgte. Immerhin ſauſte der 
Motorradler aufs Pflaſter, ſich erfreulicherweiſe nur un⸗ 
erheblich verletzend, aber ſein Rad wurde weſentlicher mit⸗ 
genommen. Dem größeren vierräderigen Fahrzeuge geſchah 
bei der Karambolage weniger, ſeinem Lenker gar nichts. 
Die Schuld an dem Zuſammenſtoß iſt laut behördlicher Feſt⸗ 
ſtellung dem Motorradfahrer beizumeſſen, da er die War⸗ 
mungsſignale des Autos nicht beachtet hat. Er iſt übrigens 
trotz ſeiner körperlichen Beſchädigungen ſchnellſtens davon⸗ 
geeilt. Ein zweiter Verkehrsunfall ereignete ſich in der 
Oberthornerſtraße (3-90 Maja). Dort wurde ein Radfahrer 
Bernard Binert Lindenſtraße (Legjonow 37, von einem 
Gefährt angefahren, ſo daß Binert vom Rade fiel und leichte 
Abſchürfungen erlitt. * 

Nicht aufhören wollen die Klagen über Beſchädigun⸗ 
gen und gar Vernichtungen öffentlicher, allen zur Freude 
dienenden Eigentums. Teils aus Übermut, zum größten 
Teil jedoch in diebiſcher Abſicht geſchehen die Untaten. Vor 
einigen Tagen fand man morgens eines der hübſchen Zier⸗ 
bäumchen vor dem Eingange zum alten evangeliſchen Fried⸗ 
bofe an der Seite von der Oberthornerſtr. (3-90 Maja) mit 
Wurzeln herausgeriſſen und zur Seite geworfen vor. Und 
im Stadtwalde haben von Bäumen, z. B. in der Nähe des 
evangeliſchen Gottesackers, nichtswürdige Bubenhände die 
Rinde abgeſchält, ſo daß jene ſchöne Akazien in ihrer jetzigen, 
des Borkenſchutzes beraubten Form und Kahlheit einen 
bejammernswerten Eindruck machen. Gegen derartige Aus⸗ 
ſchre'tungen jedes moraliſchen Gefühls entbehrender Zeit⸗ 
genoſſen kann nur die allerſchärfſte Aufſicht helfen. Es 
müſſen eben mehr Aufſeher dort ihren Dienſt verrichten. 
Vor allem aber wäre eine verſtärkte Kontrolle am Eingange 
der Czarnecki-Kaſerne geboten. * 


— — 
Thorn (Zorun) 


Der Wettbewerb 


für den Bau des Pommerelliſchen Landesmuſeums 
„Marſchall Pitſudſki“ 


fand am Dienstag und Mittwoch mit der Sitzung des Preis⸗ 
gerichts, dem der Pommerelliſche Wojewode Kirtiklis vor⸗ 
ſteht, ſeinen Abſchluß. Zur Begutachtung lagen die Ent⸗ 
würfe von fünf Architekten vor, die um Einreichung ihrer 
Pläne gebeten waren. Das Preisgericht war der ein⸗ 
ſtimmigen Anſicht, daß keins der Projekte der Vor⸗ 
ſchrift entſpricht, daß der Bau ein Monument zu Ehren 
des verſtorbenen Marſchalls Pilſudſki ſein müſſe und nahm 
daher keinen der Entwürfe an. * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel, gegen den Vortag um 
8 Zentimeter zurückgegangen, betrug Freitag früh 0,72 
Meter über Normal, die Waſſertemperatur 16% Grad Cel⸗ 
ſius. — Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Gdanſk“ 
mit zwei Kähnen mit Zucker aus Bromberg, Schlepper 
„Kurier“ aus Graudenz und Schlepper „Nadzieja“ mit zwei 
Kähnen mit Getreide aus Warſchau. Von Thorn ſtarteten 
Schlepper „Kollataj“ mit einem leeren und zwei mit Zucker 
beladenen Kähnen nach Warſchau, Schlepper „Gdanſk“ mit 
einem leeren und einem mit Getreide beladenen Kahn nach 
Bromberg, Schlepper „Kurier“ mit einer Holztrafte nach 
Graudenz und Schlepper „Uranus“ mit zwei Kähnen mit 
Getreide nach Danzig. Ferner fuhr der zuvor aus Danzig 
mit zwei Kähnen mit Stückgütern eingetroffene Schlepper 
„Steinkeller“ unter Mitnahme eines leeren Kahnes nach 
Schulitz ab. * * 

* Ein neuer Schornſteinſeger⸗Höchſttarif tritt mit dem 
1. September d. J. in Kraft und gleichzeitig wird der ſeit 
dem 14. Februar 1924 gültige Tarif damit ungültig. Der 
Tarif, deſſen Poſitionen wir noch veröffentlichen werden, 
wurde von der Stadtverwaltung unter Zuſtimmung der 
Stadtverordnetenverſammlung und der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer in Gdingen aufgeſtellt. 3 


t Die Feuerwehr wurde Donnerstag abend nach der 
Waldſtraße (ul. Slowackiego) 57 gerufen, brauchte aber nicht 


mehr einzugreifen. In der Wohnung eines Mieters war ein 
eine 


Primuskocher explodiert und die Flammen hatten 
Kiſte in Brand geſetzt. Dem ſofortigen Zugreifen der Be⸗ 
wohner gelang es, ein Unglück zu verhüten. * * 

E Straßenunfall. Donnerstag vormittag 9/2 Uhr wurde 
auf der Marſchall Pilſudſki⸗Brücke der neben ſeinem mit 
Weizen beladenen Fuhrwerk gehende Kutſcher Albert Timme 


Darsdowa 3 


Große een — Miekign Preiſe am Fiſchmarkt 


5099 
W. Grunert, Torun, L. 400. Fallen, ee 


Gummistrümpfe, | 
Leibbinden führt eres und| [DAS BESTE RAD} 0. 
5659 
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Gustau Heyer "Tr Seiner 


wird geſucht. 


’ Szelezyäski, Friſeur- ſtockhaarig, entlaufen. 


neuen 


Glashant 


in Bogen vorrätig be 


Gellophan) 


Schuljahr 


zerota 34 


Telef. 1469 Den): uſchx. u. U. 57 
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BER” alio gefahrlos u. feine Ben. — 8 
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Lebrllng 


egen Belohn. Junges Ehepaar ſucht 
Gegen Belohn, ane, Jung d. Ne. od 1. 


mit Küch benutzun 
3 immer-®ohne. Schriftl. Imgeb m Me 


entfernt, finden zum 50 
i 2.1.9. 35 zu verm. 5882 U. ee d. Gale. Sftödiger 
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aus Neſſau (Nieſzawka) hieſigen Kreiſes von einer vorüber⸗ 
fahrenden Straßenbahn ſo gegen ſein Fuhrwerk gedrückt, 
daß er eine nicht unerhebliche Quetſchung der linken Seite 
erlitt. Die Rettungsbereitſchaft nahm ſich des Verunglückten 


an und überführte ihn ins Städtiſche Krankenhaus. Die 
Polizei hat zur Klärung der Schuldfrage eine Unterſuchung 
eingeleitet. * 

= Sieben kleine Diebſtähle, ein Fall unrechtmäßiger 
Aneignung und zwei Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften wurden bei der Polizei angemeldet bezw 
zu Protokoll genommen. Feſtgenommen und der 
Burgſtaroſtei zur Verfügung geſtellt wurden zwei Dieb⸗ 
ſtahlsverdächtige und eine Perſon wegen Trunkenheit und 
Ausſchveitungen. * * 


E Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt, der wieder ſehr gut 
beſchickt war, wurden folgende Preiſe notiert: Eier 0,90.— 
1,00, Butter 1,10 1,40, Honig 1,20—1,40; 1 Paar junge Hühn⸗ 
chen 1,50— 2,50, Suppenhühner 2—3,00, Enten 1,50-—8,50, 
Gänſe 4-8,00,1 Paar Tauben 0,80 —1,20; 1 Maß Rehfüßchen 
0,10 0,15, 1 Mandel Steinpilze 0,30—0,50, Blaubeeren 0,40, 
Brombeeren desgl., Johannisbeeren 0,25 0,30, Stachelbeeren 
0,30, Kirſchen 0,40—0,60, die erſten roten Pflaumen 
0,30—0,40, Pfirſiche 1,50, Apfel 0,10—0,50, Birnen 0,20 —0,60, 
1 Zitrone 0,10 0,20, 1 Apfelſine 0,40—0,60, 1 Banane 0,25— 
0,40, 1 Kilo Rharbarber 0,15, Tomaten 0,40 0,60, Gurken pro 
Stück 0,05—0,25 und pro Mandel 0,30—0,50, Kürbis 0,10, 
1 Kopf Weißkohl 0,05—0,20, 1 Kopf Rotkohl 0,400, 70, Wir⸗ 
ſingkohl 0,10—0,25, grüne Bohnen 0,15—0,25 und gelbe 
Bohnen 0,25—0,35 pro Kilo, Karotten pro Bund 0,10—0,15, 
Mohrrüben pro Kilo 0,15, Schoten 0,40, 1 Kopf Blumenkohl 
0,05 —0,60, 1 Kopf Salat 0,02 0,05, Rettich 0,05, 1 Stück 
Meerrettich 0,05—0,20, 1 Bund Radieschen 0,05—0,10, Spinat 
0,10 0,15, Sauerampfer 0,05, 1 Mandel Kohlrabi 0,25—0,45, 
rote Rüben 0,10, neue Kartoffeln 0,05 0,06 Zloty. * * 

* 


t Podgorz, bei Thorn, 9. Auguſt. Innenminiſter 
Kosciakkowſki beſuchte nach ſeiner Abfahrt aus Thorn 
in Begleitung des Pommerelliſchen Wojewoden Kirtikli 8, 
des Kreisſtaroſten und des Wojewodſchafts kommandanten 
der Staatspolizei unſere Stadt und beſichtigte den hieſigen 
Poliſtzeipoſten. Die Beſichtigung verlief zu vollſter Zufrie⸗ 
denheit. 


r 
Konitz (Chojnice) 


tz Ein Dieb ſtahl aus der Wohnung des Bäckers Bern⸗ 
hard Gierſzewſki ein Paar Schuhe. — Dem Fiſcher 
Rudolf Tomaſzewſki aus Diiegel wurden verſchiedene 
Fiſchereigeräte im Werte von 60 Zloty geſtohlen, Alfons 
Rozka aus Klein⸗Schwornigatz Kleidungsſtücke für 
90 Ztoty. Tr 

tz Ein Feuer entſtand aus unbekannter Urſache beim 
Beſitzer Wojciech Szule in Wieckbrech im Kreiſe Konitz. 
Das Feuer vernichtete einen Anbau des Wirtſchafts⸗ 
gebäudes. Ein weiteres Umſichgreifen der Flammen konnte 
durch die Einwohner rechtzeitig verhindert werden. * 
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ch Berent (Koscierzyna), 6. Auguſt. Die Jag d⸗ 
genoſſenſchaft Berent verpachtet ihr etwa 1500 
Hektar großes Jagdgelände am 17. d. M. um 16 Uhr im 
Hotel Bazar. 

Die Polizei hat die Spitzbuben Jan Rudnicki aus 
Graudenz und Jan Wejdeba ch aus Bzowo, Kreis Schwetz, 
verhaftet und ihnen drei Fahrräder, Schnaps und Tabak⸗ 
waren abgenommen. Die Sachen ſtammen aus dem Dieb⸗ 
ſtahl bei dem Gaſtwirt Jakubek aus Skorzewo. 


Pferdeunterſuchung im Grenzverkehr aus dem 
Kreiſe Berent nach Danzig iſt für den 16. d. M., und zwar 
in Neukrug um 13 Uhr, in Neu Fietz um 14 Uhr und in 
Schöneck um 15 Uhr angeſetzt worden. a 


ef Briefen (Wabrzezno), 9. Auguſt. Aus bisher unbe⸗ 
kannten Gründen brach auf dem Anweſen des 


Beſitzers 
Jucha in Frieſenhof Feuer aus. Den Flammen fielen 


das Wohnhaus ſowie der Stall zum Opfer. Der entſtandene 
Schaden iſt teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 

Ungebetene Gäſte drangen in den Schweineſtall der G. 
Korthals in Schönbrod ein und ließen ein zirka zwei 
Zentner ſchweres Maſtſchwein mitgehen. — Auf gleiche 
Weiſe gelangten Diebe in den Keller des P. Nowakowfki 
wo ſie mehrere Zentner Kartoffeln ſtahlen. 


Graudenz. 
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Dic ſpeziell hier 


Auch hat die 


ſamen Druck auf Abeſſinien auszuüben. 


ch Karthaus (Kartuzy), 6. Auguſt. Am Montag früh 
wurde im Swietopolk⸗Hain unweit der Badeanſtalt in 
Karthaus die Leiche eines erhängten, etwa 30 jährigen 
Mannes gefunden. Die Polizei bemüht ſich, die Identität 
des Selbſtmörders feſtzuſtellen. 

I Neuenburg (Nowe), 9. Auguſt. Wie wir hören, ſoll 
aus Sparſamkeitsgründen die Aufhebung der Zoll 
ſtelle Neuenburg⸗Nebrau erwogen werden. Wenn 
auch bereits die hieſige ſtädtiſche Behörde ihrerſeits einen 
Einſpruch eingelegt hat, ſo iſt es doch aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gründen durchaus angezeigt, einmal die Aus⸗ 
wirkungen der Verwirklichung dieſes Planes näher zu be⸗ 
trachten. Abgeſehen davon, daß die Zollſtraßen noch nicht 
genügend ausgebaut ſind, ſo hat hier bei Neuenburg⸗ 
Nebrau ſeit Hunderten von Jahren eine 
Schnellfähre (mit Kähnen unter Stromkraft⸗ 
aus nutzung) beſtanden, welche für billiges Geld Fuhr⸗ 
werke wie Perſonen ſchnellſtens beförderte. Dabei iſt zu 
bemerken, daß eine einzelne Perſon zurzeit 1,00 Ztoty für 
die Überfahrt zahlt, während u. E. der frühere geringe 
Betrag genügen müßte, um die Fähre lohnend zu geſtalten. 
in Frage kommenden Bewohner auf 
deutſcher Seite von Ruſſenau—Grabau bis Marienwerder 
können pro Familie 10 Raummeter Holz zollfrei einführen, 
lohnend natürlich nur mit Fuhrwerk. Das hier mit 50 
ſelbſtändigen Werkſtätten in weiteſten Kreiſen bekannte und 
hochentwickelke Tiſchlerhandwerk kann zu den billigſten 
Preiſen an deutſche Kundſchaft liefern, wenn die Be⸗ 
förderung ab Neuenburg ſchnell und leicht und die Koſten 
hierfür billig geſtaltet werden, unter Ausnutzung oben be⸗ 
zeichneter Schnellfähre. Der Weg über Kurzebrack würde 
umſtändlich und zu teuer, alſo meiſtens unmöglich ſein. 
reichsdeutſche Bevölkerung ihrerſeits das 
größte Intereſſe, an einer Wiederherſtellung der derzeitigen 
Fährverhältniſſe mitzuwirken. 

a Schwetz (Swiecie), 8. Auguſt. Wie vor einigen Wo⸗ 
chen berichtet wurde, ertrank in der Weichſel der Beamte 


des Urzad Skarbowy Dondzillo beim Baden. In den 


letzten Tagen haben Fiſcher bei Weſtphalen ſeine Leiche ge⸗ 
funden. 
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Heute in den Nachmittagsſtunden hat der in den ſieben⸗ 
ziger Jahren ſtehende Hausbeſitzer Krzyminſki, wohn⸗ 
haft in der Kloſterſtraße, Selbſtmord verübt, indem er 
ſich erhängte. Ein Beweggrund zu der Tat iſt nicht be⸗ 
kannt. 


v Vandsburg (Wiecbork), 9. Auguſt. Bei dem am 
Sonntag veranſtalteten Schießen der Schützengilde 
um die Meiſterſchaft des Kreiſes Zempelburg, errang 
J. Fojut 91 Punkte. Prämien erhielten die Schützen⸗ 
brüder Düskau und Keſterke mit je 57 Punkten, 
J. Fojut und Nierzwiceki mit je 55 Punkten ſowie 
Affelt mit 54 Punkten. Orden erhielten die Schützen⸗ 
brüder J. Fojut und Keſterke mit je 55 Punkten, 
L. Britzke und Nierzwicki mit je 54 Punkten ſowie 
Gruber mit 53 Punkten. 


Auf dem letzten Wochenmarkt wurde gezahlt für 
Butter 0901,10, für die Mandel Eier 0,80 —0,90. Friſche 
Kartoffeln koſteten 3—4,00 Zloty der Zentner. Auf dem 
Schweinemarkt wurden für ein Paar Auſatzferkel 
20—25 Zloty verlangt. 


% Zempelburg (Sepölno), 9. Auguſt. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete Landbutter 1,00, Molkereibutter 
1,30, Eier 0,80 die Mandel, neue Kartoffeln 2,50 der Zent⸗ 
ner. Auf dem Schweinemarkt ſchwankten die Preiſe für 
Abſatzferkel zwiſchen 20--28 Zloty pro Paar, je nach Alter 
und Qualität. 

Sein 25 jähriges Dienſtjubiläum konnte kürz⸗ 
lich der bei der hieſigen Brauerei E. Lux beſchäftigte 
Kutſcher Albert Krüger begehen. Aus dieſem Anlaß 
wurde dem Jubilar durch den Staroſten ein Ehrendiplom 
des Miniſters für Handel und Gewerbe überreicht. 


Einem gewiſſen Plotnicki aus Klein⸗Zirkwitz 
hieſigen Kreiſes wurde unlängſt, als er geſchäftlich auf dem 
hieſigen Landratsamt zu tun hatte, während dieſer Zeit ein 
neues Herrenfahrrad im Werte von 180 Zloty, das er ſich 
geliehen hatte, geſtohlen. 
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Italiens Rache für Adaua. 

Die Grundlagen des abeſſiniſchen Konflikts. 

In der Schlacht bei Adaua im Jahre 1896 verlor 

Italien das Protektorat über Abeſſinien, das es 

ſich durch den Vertrag von Ücciali, der im Jahre 

1889 mit dem Kaiſer Menelik abgeſchloſſen 
wurde, geſichert hatte. 


Italien verzichtet indeſſen nicht auf ſeine Pläne einer kolo⸗ 
nialen Expanſion. Es bemühte ſich, fie durchzuführen im 
Einvernehmen mit England und Frankreich, den beiden 
afrikaniſchen Kolonialmächten. Im Jahre 1906 ſchloß es 
mit ihnen einen Vertrag, worin zwar die Unabhängig⸗ 
keit Abeſſiniens garantiert wurde, wobei aber das Land in 
drei Einflußſphären, nämlich in eine italieniſche, 
engliſche und franzöſiſche, geteilt worden iſt. Dieſes Ab⸗ 
kommen, das vom Kaiſer Menelik angenommen wurde, hat 
noch heute Geltung. In einem längeren Aufſatz ſchildert 
der „Kurjer Warſzawſki“ den weiteren Verlauf dieſes Pro⸗ 
blems, wobei er u. a. folgendes berichtet: 


Italien 


In dem Londoner Geheim⸗ 


vertrage mit England und Frankreich im Jahre 1915 
eine 


verſprachen die letztgenannten beiden Mächte Italien 
befriedigende Entſchädigung, wenn ſie ſelbſt ihren afrikani⸗ 
ſchen Kolonialbeſitz auf Koſten Deutſchlands vergrößert 
hätten. Dieſe Entſchädigung hat Italien nicht erlangt. 
Es verſuchte deshalb in freundſchaftlicher Weiſe ſeinen Ein- 
fluß in Abeſſinjen zu erweitern. Es unterſtützte im Jahre 
1923 den franzöſiſchen Antrag, Abeſſinien in den 
Völkerbund aufzunehmen. 


Damals machte England Schwierigkeiten. 


Es berief ſich darauf, daß das ziviliſatoriſche Niveau 
Abeſſiniens und die dort herrſchende Sklaverei das 
Land nicht würdig machten, um im Genfer Palaſt neben 
den ziviliſierten Nationen Platz nehmen zu können. Gegen⸗ 
würtig find die Rollen vertauſcht. In der eng⸗ 
liſchen Preſſe. hüllt man ſich in die humanitäre Toga, und 
Muſſolini wettert gegen die Barbarei der Abeſſinier. Die 
Politik iſt nicht ſentimental, aber ſie ſpielt gern mit der 
Sentimentalität der Völker. Im Jahre 1924 konnte die 
Labour⸗Regierung Abeſſinien nicht dazu bewegen, Eng⸗ 
land eine Konzeſſion am Tanaſee zu gewähren. 
Aus dieſem See kommt der Blaue Nil. Der See liegt 
auf dem Hauptwege von Kairo nach Kapſtadt. Angeſichts 
deſſen gelangte die konſervative Engliſche Regierung ein 
Jahr ſpäter zu einer Verſtändigung mit Italien. 


Sir Auſten Chamberlain ſchloß mit Italien 
a in Livorno ein geheimes Abkommen, 


auf Grund deſſen Italien ſich verpflichtete, England bei 
feinen Bemühungen um die Konzeſſion am Tanaſee zu 
unterſtützen, wofür England die Verpflichtung übernahm, 
Italien in der Frage des Baues einer Eiſen bahn, die 
von der abeſſiniſchen Hauptſtadt Addis Abeba nach 
Weſten führte, und die beide italieniſchen Kolonien, Somali 
und Erytrea miteinander verband, zu unterſtützen. Dieſes 
Abkommen, das ohne Kenntnis Frankreichs ge⸗ 
ſchloſſen wurde, ſah alſo praktiſch vor, wegen Gewährung 
wirtſchaftlicher Einflüſſe an beide Länder einen gemein⸗ 
Dieſes Abkom⸗ 
men brachte indeſſen die italieniſchen Wünſche um keiner 
Schritt weiter. Es blieb ein toter Buchſtabe. Darauf ver⸗ 
ſuchte Italien in freundſchaftlicher Weiſe ſeine Stellung in 
Abeſſinien zu verſtärken, indem es mit dieſem Lande im 
Jahre 1928 ein Freundſchaftsabkommen auf 20 Jahre ſchloß. 
Da Italien auch mit Hilfe dieſes Freundſchaftsvertrages 
ſeine kolonialen Ziele nicht erreichte, ging es zum mili⸗ 
täriſchen Druck über. ; 


Man weiß nicht, wie weit dieſe Ziele geben. $ fl 
formuliert find fie nicht. Die Verſtändigungsvorſchläge, die 


Aus den italieniſchen Preſſeſtimmen gefo 
daß Muſſolini ſeine kolonialen Pläne in Abeſſinien politiſch 
und militäriſch ſichern will. „Italien“, ſo ſchreibt Herr 
Coppola, ein Anhänger Muſſolinis, in der „Gazzetta del 
Popolo“, „kann an den Grenzen ſeiner Kolonien ein feind⸗ 
liches, unabhängiges und ſouveränes Abeſſinien 
nicht dulden.“ Ferner hat die halbamtliche Zeitſchrift 
„Affari Eſteri“, die eime vollſtändige Löſung des abeſſiniſchen 
Problems fordert, zwei Wünſche geltend gemacht: 1. Sicher⸗ 
ute italieniſche Kontrolle über die mili- 


Durch das koloniale Ergebnis des Weltkrieges fühlt ſich 
benachteiligt. 


2. Expanſion und ſomit die volle Möglichkeit für Jialien, 
ſeine koloniſatoriſche und ziviliſatoriſche Politit in Abeſ⸗ 
finien zu entwickeln, wie das anderwärts Frankreich und 
England getan haben.“ 


Italien verlangt alſo geradezu ein Protektorrat 
über Abeſſinien, daß es vor beinahe 40 Jahren 
in der Schlacht bei Adna verloren hatte. 


Will es jetzt durch Krieg Revanche nehmen? Vor einigen 
Monaten war es leichter zu einem Kompromiß zu gelangen. 
Italien war noch nicht ſo ſtark finanziell und gegenüber der 
öffentlichen Meinung im eigenen Lande engagiert. Die 
italien⸗feindliche Kampagne der engliſchen Preſſe hat, den 
Widerſtand des Negus verſtärkt. Es gibt allerdings wichtige 
Gründe, die England abhalten, ſich gegenüber Italien nach⸗ 
giebig zu zeigen. 
Abeſſinien liegt auf einem empfindlichen 
Punkte der imperialiſtiſchen Intereſſen 
Großbritanniens. 


Es beherrſcht das Rote Meer (2), die Quellen des Blauen 
Nils und die Hochebene über die der Weg vom Mittelmeer 
nach Mittelafrika führt. Wie der Franzoſe Henry Béren⸗ 
ger, der Vorſitzende der Außenkommiſſion ſchrieb, kann das 
Protektorat einer anderen Macht über die ſtrategiſch wich⸗ 
tigen Punkte Abeſſiniens für England nicht angenehm ſein. 


Der Verfaſſer weiſt dann auch auf einige engliſche 
Stimmen hin, die davor warnen, daß England ſich 
gegen Italien engagiert. So ſtehe Garvin, der Heraus⸗ 
geber des „Obſerver“, auf dem Standpunkt, 


daß es das Wichtigſte ſei, den Völkerbund 
am Leben zu erhalten. 


Der Völkerbund und mit ihm die europäiſche Ziviliſation 
könnten einen lokalen Krieg überſtehen; aber ſie über⸗ 
lebten keinen neuen Weltkrieg. Es gäbe aber auch keine 
Macht, die ſich der militäriſchen Aktion Italiens entgegen⸗ 
ſtellen könnte, ohne zugleich angeſichts der Lage in Mittel⸗ 
europa und in Aſien einen allgemeinen Krieg her⸗ 
vorzurufen. Den Erforderniſſen des Verfahrens hat der 
Völkerbund in ſeiner letzten Sitzung Genüge getan. Die 
nächſten Wochen werden zeigen, ob Italien und England 
durch Vermittlung Frankreichs im abeſſiniſchen Konflikt 
zur Verſtändigung gelangen, und ob ſie imſtande ſein wer⸗ 
den, den Frieden in Europa aufrecht zu erhal⸗ 
ten, ſei es durch gemeinſamen Druck auf Abeſſinien, oder 
auch durch eine Lokaliſierung des Krieges auf Afrika. 
* 


Kein Aufſtandsverſuch 
des abeſſiniſchen Kronprinzen. 


Verhaltungsmaßregeln für die britiſchen Miſſionare 
im Kriegsfalle. 

Aus Addis Abeba wird dem DNB gemeldet: Die 
Gerüchte, wonach der abeſſiniſche Kronprinz einen 
Aufſtand gegen feinen Vater vorbereiten ſoll, wer⸗ 
den hier als ganz unſinnig bezeichnet. Der Kronprinz 
iſt zurzeit Gouverneur der Provinz Wollo und hat dem 
Kaiſer bereits Truppen für die Landesverteidigung zur 
Verfügung geſtellt. 

Die Britiſche Geſandtſchaft gab den etwa 
150 Miſſionaren, die außerhalb von Addis Abeba tätig 
ſind, den Rat, ihre Kinder, ſowie ihre Frauen, ſoweit dieſe 
nicht dringend für die Miſſionsarbeit benötigt würden, vor⸗ 
läufig außer Landes zu ſchicken. Im Falle des Aus⸗ 
bruchs kleinerer Feindſeligkeiten werden, wie die Britiſche 
Geſandtſchaft weiter mitteilte, die Miſſionare an den 
10 Gouverneurſitzen zuſammengezogen. Im Falle größerer 
Kämpfe ſollen ſich die Miſſionare ſämtlich nach Diredaua 
oder nach Addis Abeba begeben. Die Regelung gilt 
für britiſche Untertanen, ſowie für die unter britiſchen 
Schutz ſtehenden ſchwediſchen und däniſchen Staats⸗ 
angehörigen. 

- 0 


Britiſche Wacht am Sudan. 


Wie der Londoner „Star“ meldet, beabſichtigt die 
Engliſche Regierung im Falle eines italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Krieges eine beträchtliche Verſtärkung der 
Grenztruppen in Britiſch⸗Somaliland, Kenia, Agyp⸗ 
ten und dem Sudan. Beſonders ſoll der Schutz der ägypti⸗ 
ſchen Neutralität gewährleiſtet werden. Als größte 
Gefahrenpunkte bezeichnet man die Grenzen zwiſchen 
Abeſſinien und dem Sudan, wo bereits jetzt er⸗ 
hebliche Streitkräfte zuſammengezogen ſind. Dieſe werden 


konnten diesmal 


Bei Unwohlſein iſt das natürliche „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
ein angenehm wirkendes Hausmittel, die Beſchwerden erheblich zu 
verringern, zumal oft ſchon kleine Mengen ſicher nützen. 83446 


durch etwa 8000 Mann europäiſcher Truppen mit einer 
Artilleriebrigade und andere techniſche Hilfstruppen ver⸗ 
ſtärkt werden. Das Blatt fügt hinzu, daß angeſichts der 
von faſziſtiſchen Blättern gegen England ausgeſtoßenen 
Drohungen auch die Mittelmeerflotte bei ihrem Stützpunkt 
Malta beſondere Vorſichtsmaßnahmen ergreifen werde. 


Gamelins „römiſcher Limes.“ 
Von Dr. Karl Mehrmann. 


Auf dem Geisberg bei Weißenburg im Elſaß, wo vor 
65 Jahren die Franzoſen die erſte Niederlage in dem Eini⸗ 
gungskrieg erlitten, der die deutſchen Stämme zur Kaiſer⸗ 
proklamation nach Verſailles führte, hielt am 28. Juli der 
franzöſiſche Generalſtabschef Gamelin eine Rede. Das wäre 
an ſich nichts Bemerkenswertes. Sonntagsreden an Denk⸗ 
mälern ſind in Frankreich ſeit Poincaré wöchentlich wieder⸗ 
kehrende Ereigniſſe. Gamelins Anſprache geht aber über 
die bei Gedenkfeiern herkömmliche patriotiſche Rethorit 
hinaus. Sie gewinnt im Zuſammenhang mit dem, was 
über die römiſche Reiſe des franzöſiſchen Generalſtabschef 
am Anfang Juli berichtet wurde, eine ſtarke Beziehung zur 
politiſchen Lage der Gegenwart. Gamelin vermied es natür⸗ 
lich, ſich in die laufenden Geſchäfte der Diplomatie einzu⸗ 
miſchen; aber er ſchweifte von ſeinem militäriſchen Sonder⸗ 


der franzöſiſchen Politik nach k 
ſtärken ſchien, fiel nicht aus dem hergebrachten Rahmen der 
Feſttechnik. Aber da ſchlich ſich ein etwas ungewöhnlicher 
Ausſpruch von ſeiner Zunge, der ſeinen Worten einen be⸗ 
ſonderen Klang verlieh. Er ſagte: 


„Die Befeſtigungswerke, die Frankreich hinter dem 
Rhein angelegt hat, würden wie ein römiſcher Limes den 
franzöſiſchen Streitkräften als Stützpunkt dienen. Durch 
dieſe Befeſtigungslinie ſeien die Straßen gegen einen Ein⸗ 
bruch abgeriegelt und die franzöſiſche Armee in der Lage, 
die Unantaſtbarkeit Frankreichs zu ſchützen. Und dann 
brachte Gamelin die militäriſche Sicherung des franzöſiſchen 

i europäifhen Politik Frank⸗ 


ß de Bei 
ſagte er, biete Frankreich die Möglichkeit, Seite an Seite, 
Hand in Hand mit anderen Völkern zu arbeiten, die bereit 
ſeien, mit ihm den Frieden der Welt zu verbürgen. 


Die Erinnerung an den römiſchen Grenzwall, an den 
limes Romanus, den einſt die Italien und das damalige 
Gallien beherrſchenden Caeſaren vom Rhein nach den Alpen 
angelegt haben, iſt es, die den Deutſchen bei dieſer Rede auf⸗ 
horchen läßt. Das Wort klingt innerhalb eines Monats 
zum zweiten Male auf. Das erſte Mal während und nach 
dem Aufenthalt Gamelins in Rom, als der Pariſer „Matin“ 
und der Londoner „Daily Expreß“ am 5. Juli von dem Ab- 
ſchluß einer ranzöſiſch⸗italieniſchen General- 
ſtabs⸗Entente berichteten. Bei er it er: 
fuhr man, daß eine franzöſüſch⸗italieniſche Ver⸗ 
teidigungslinie“ vom Rhein bis zum Bren⸗ 
ner geſchaffen worden ſei. Ein „Grenzwall“, ein „Limes“ 
alſo. Auch Pertinax im Generalſtabsblatt „Echo de Paris“ 
verkündete, daß zwar ein Abkommen noch nicht unterzeichnet 
ſei, aber die Verhandlungen in Rom hätten dazu geführt, 
daß Italien wie Frankreich ihre Truppen an der gemein⸗ 
ſamen Alpengrenze ſtark vermindert hätten. Die abkom⸗ 
mandierten Truppen würden zur Verſtärkung auf franzö⸗ 
ſiſcher Seite an die Rhein⸗, auf italieniſcher Seite an die 
Brennergrenze gebracht. Das iſt der römiſche Limes in 
der weiten Ausdehnung, die er einſt in der Cageſarenzeit 
hatte, vom Rhein bis zu den Alpen. Hinter ihm ſteht wie 
vor bald 2000 Jahren die militäriſche Kraft des Ro⸗ 
man entums, Italiens und Frankreichs, des damaligen 
Galliens. Nur, das rechte Rheinufer und die Schweiz 
nicht in den Limesbereich einbezogen 
werden. (ber das rechte Ufer liegt als entmilitarifierte, 
die Schweiz als neutrale Schutzzone vor dem „Grenzwall“. 


Gamelin vermeidet es in ſeiner Weißenburger Rede, 
die italieniſch⸗franzöſiſche Generalſtabs⸗Entente zu erwäh⸗ 
nen. Er ſpricht von der franzöſiſchen Grenzfeſtung und 
nennt ſie den Limes. Aber den „römiſchen“ Limes. Mit 
diefem einen Wort lüftet er die Hülle der römiſchen Aus⸗ 
ſprache. en franzöſiſche Befeftigungslinie hinter dem 


beſtimmten Der 

bietet Frankreich die Möglichkeit, Hand in Hand mit 
anderen Völkern zu arbeiten, die bereit ſind, 
mit ihm den Frieden zu verbürgen. Ein harmloſes Gemitt 
möchte vermuten, der franzöſiſche General habe das Bemühen 
der franzöſiſchen Diplomatie um den kollektiven Sicherheits⸗ 
pakt gemeint. Auch, jawohl. Aber der römiſche Limes Ga⸗ 
melins faßt in erſter Linie Frankreich und Italien 
zuſammen als die Mächte, die „den Fri wollen. 
Daß das der Friede der Pariſer Vororte 
von 1919 ſein ſoll, bleibt unausgeſprochen, aber Tatſache. 


——ꝛvV—vꝛv.rv—v —— —ĩ——rßvrU —— - T — 
30 Kilometer in 17 Stunden im Großen Belt geſchwommen. 


Die junge Dänin Elſe Kragh hat verſucht, den Großen 
Beld zum erſten Male an deſſen ſchmalſter Stelle zwiſchen 
Halsitom Riff auf Seeland und Knudshoved auf Fünen 
(15 Kilometer) zu durchſchwimmen. Einige 100 Meter vom 
Lande entfernt mußte ſie jedoch nach 17 Stunden ihr Vor⸗ 
haben aufgeben. Elſe Kragh war kurz nach 5 Uhr morgens 
bei Halsſkov Riff nördlich von Korſör ins Waſſer gegangen. 
Die ſieben Kilometer bis zur Inſel Sprogd legte fie in ſechs 
Stunden zurück. Bald darauf wurde ſie aber von der 
Strömung nach Norden abgetrieben. Um 20 Uhr, als fre 
noch etwa 3—4 Kilometer vom Land entfernt war, bereitete 
die einſetzende Ebbe neue Schwierigkeiten, die ſie anfangs 
überwand. Nur einige 100 Meter vom Land entfernt mußte 
ſie jedoch gegen 22 Uhr wegen Kälte und ſtarker Krämpfe in 
einem Bein von dem Begleitboot aufgenommen werden. Sie 


war im ganzen 17 Stunden im Waſſer und hat, wenn man 
die Strecke der Abtrift infolge der Strömung mit einvechnet, 
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Bee Runden. 


Zick⸗Zack⸗Linie der polniſchen Kartellpolitik. 


Die Lehren des jüngſt gegründeten Draht⸗ und Nagelkartells. 


Jüngſt iſt nach langwierigen Verhandlungen das Draht⸗ und 
Nagelkartell zuſtande gekommen, welches m Augen lick alle Vor⸗ 
bereitungen zur Aufnahme ſeiner Geſchäftstätigkeit trifft. An 
dieſer Syndikatsbildung hat die Regierung großen Anteil, die ſich 
bei allen entſcheidenden Verhandlungen durch einen Delegierten 
hatte vertreten laſſen. Wenn das Handels miniſterium an der nun⸗ 
n. erfolgten Einigung in hervorragendem Maße mitwirkte, ſo 
geſchah dies in voller Kenntnis der verheerenden Folgen, die eine 
Zerſchlagung der Ei igungsbeſtrebungen nach ſich gezogen hätte. 

Die Bekundung eines ſo ungemein ſtarken Intereſſes der Re⸗ 
gierung für die Erkämpfung des Zuſammenſchluſſes in dieſem 
Sektor der Induſtrie rollt die Frage nach dem eigentlichen Kurs 
der offiziellen Kartellpolitik auf, die bisweilen recht widerſpruchs⸗ 
voll anmutet. Sie iſt in den beiden klaſſiſchen Fällen des Zement⸗ 
und des Karhidkartells gegen die Kartelle vorgegangen, wobei die 
Motive Gegenſtand mannigfacher Erörterungen geweſen find; auf 
der anderen Seite fördert und erzwingt ſogar die Regierung Kar⸗ 
telle und Syndikatsbildungen, insbeſondere im ſchwerinduſtriellen 
Sektor (Kohlenkonvention, Eiſen⸗Hütten⸗Syndikat), und auch an⸗ 
dere Rartellbildungen, wie eben z. B. der Erneuerung des Draht⸗ 
und Nagelkartells ſcheint man an den zuſtändigen Warſchauer 
Stellen wohlwollend und fördernd gegenüber zu ſtehen. Man kann 
ſich nicht des Eindrucks erwehren, daß es der Regierung im Kampf 
gegen die Kartelle ein wenig um Bopularit...gerfolge geht, wobei 
man, wie in den Fällen Zement und Karbid, den ſpeziellen fis⸗ 
kaliſchen Vorteil wahrzunehmen verſteht. Tatſächlich aber weiß 
man offenbar an den zuſtändigen Stellen ſehr genau, daß unter 
gewiſſen Verhältniſſen die Kartelle unentbehrlich ſind und wenn 
man, um bei dem aktuellen Fall des Draht⸗ und Nagelkartells zu 
bleiben, ſich auch regierungsſeitig für deſſen Erneuerung inter⸗ 
eſſtert hat, jo tat man dies zweifellos deshalb, weil man die Ge⸗ 
fahren, die aus dem ſelbſtmörderiſchen Kampf innerhalb eines 
wichtigen Induſtriezweiges entſtehen, durchaus richtig erkennt. 


Von den Gegnern der Kartelle wird unentwegt an die Regie⸗ 
rung die Forderung gerichtet, mit ſcharfen Maßnahmen gegen 
dieſe Intereſſentenvereinigungen vorzugehen. 
Gewiß wird jedermann, ob Produzent, ob Konſument, gegen die 
oft in Erſcheinung tretende Ausbeutungspolitik der Kartelle mit 
Recht auftreten und Auswüchſe entſprechend brandmarken. Was 
aber oft an Argumenten gegen die Wirkſamkeit der Kartelle vor⸗ 
gebracht wird, iſt zum großen Teil ſehr abwegig. So hört man oft 
die Behauptung, daß die Kartelle es wären, die durch erzwungene 
Stillegung von Betrieben die Arbeitsloſigkeit fördern. Zweifel⸗ 
los führen Kartellvereinbarungen gelegentlich zur Auflaſſung von 
Produktionswerkſtätten im Intereſſe einer ſtrafferen Konzentration 
der Erzeugung und zwecks Abbaues unverwendbarer über⸗ 
kapazität. Aber gerade wieder die Entwicklung in der Draht⸗ 
und Nagelinduſtrie zeigt, daß die auf die Auflöſung eines Kartells 
folgenden Kämpfe ganz ebenſo Betriebseinſtellungen bewirken und 
zwar ruinieren dieſe Kämpfe nicht nur die kleinen finanziell und 
techniſch wenig leiſtungsfähigen Fabriken, ſondern bisweilen auch 
ganz große Unternehmungen wie z. B. erſt vor einiger Zeit den ſo 
mächtigen und modern eingerichteten Betrieb der Godulla S. A., 
der ſtillgelegt werden mußte, weil eben die betreffende Geſellſchaft 
keine Renkabilitätsmöglichkeit für die Aufrechterhaltung der 
Fabriken mehr ſah. Für die Geſamtwirtſchaft kann aber der Preis⸗ 
kampf, der einzelne Betriebe völlig ruiniert und andere um ihre 
Rentabilität bringt, noch viel nachteiliger ſein als eine ordent⸗ 
liche Betriebseinſchränkung, deren Folgen durch ſozialpolitiſche 
Maßnahmen uſw. gemildert werden können, zumal ja das Kartell⸗ 
geſetz die Normen für das Aufſichtrecht der Regierung ſchafft. Man 
kann auch nicht jagen, daß die Preispolitik der Kartelle regel⸗ 
mäßig auf die Erzielung ungerechtfertigt hoher Preiſe abgeſtellt 
wäre. Seitens des Verkaufskartells der Papierfabriken z. B. ſind 
in dieſem Jahr wieder die Preiſe freiwillig herabgeſetzt worden, 
nachdem im Jahre 1934 unter einem gewiſſen „ſanften Druck“ der 
Regierung bereits eine Preisermäßigung ſeitens dieſes Kartells 
durchgeführt wurde. Die Abſatzverhältniſſe in der Papierinduſtrie 
haben ſich im abgelaufenen Jahre außerordentlich günſtig entwickelt 
und die Papierinduſtrie folgt offenbar verſtändigerweiſe dieſer 
s und Umſatzſteigerung durch eine weitere Preis- 


Es iſt auch nicht zu verkennen, daß in ſaſt allen Ländern Kar⸗ 
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telle und kartellähnliche Vereinigungen in den verſchiedenen In⸗ 


duſtriezweigen während der letzten Jahre nicht nur an Umfang 
und Bedeutung gewonnen haben, ſondern überall auch im Zuge 
einer Umſchaltung des wirtſchaftlichen Denkens nach der planwirt⸗ 
ſchaftlichen Seite hin eine intenſive Förderung erfahren, verbunden 
freilich mit einer ſtrengen Kontrolle ſeitens der Re⸗ 
gerungen. Allgemein bekannt find ja die diesbezüglichen 
Vorgänge in Deutſchland, Italien und Rußland, wo ſich, unter 
verſchiedenen Namen und in verſchiedenen Formen, aber doch in 
den gleichen Gedankengängen wurzelnd, eine ſtraffere Wirtſchafts⸗ 
ordnung durch branchenweiſe korporative Zuſammenſchlüſſe in 
immer ſtärkerem Umfange durchzuſetzen beginnt. Aber auch in 
Frankreich iſt kürzlich der Entwurf eines Geſetzes zur Feſtſtellung 
der Bedingungen, unter denen wirtſchaftliche Vereinbarungen 
während der Kriſe allgemein verbindlich gemacht werden können, 
bekannt gegeben und bald darauf ſeitens des Miniſterrats gebilligt 
worden. Um Aus wüchſen des Wettbewerbes zu begegnen, wird in 
dieſem Geſetz verfügt, daß, falls ſich infolge von außergewöhnlichen 
Umſtänden die Unternehmen eines Gewerbezweiges in einer ge⸗ 
fährdeten Wirtſchaftslage befinden, die zwiſchen den Angehörigen 
dieſes Wirxtſchaftszweiges mit dem Ziel der Beſeitigung dieſer 
Schwierigkeiten getroffenen Vereinbarungen von der Regierung 
als bindend für die geſamten Angehörigen dieſes Gewerbezweiges 
erklärt werden können, wenn auch nur vorübergehend für eine 
beſtimmte Zeit. Die Unternehmen, deren Vereinbarungen all⸗ 
gemein verbindlich erklärt werden ſollen, müſſen mindeſtens zwei 
Drittel der Anzahl und mindeſtens drei Viertel der Erzeugung 
des jeweiligen Gewerbezweiges darſtellen. Gleichwohl kann ein 
norgeſehener Schiedsgerichtshof ausnahmweiſe dieſe Sätze im 
Hinblick auf die beſondere Lage beſtimmter Induſtrien herabſetzen. 


Auch in England ſind bereits geſetzliche Maßnahmen angereot 
morden, die die Regierung zum Zwangsbeiſchluß widerſtrebender 
Außenſeiter einer Induſtrie an kartellartige Verbände ermächtigen. 


In allen dieſen Maßnahmen und Gefegen findet die Erkennt⸗ 
nis ihren Ausdruck, daß die Umſtände der Zeit Zwangseingrifſe 
in die Wirtſchaft mit dem Ziel der Schaffung von Zwangsorga⸗ 
niſationen vielfach unentbehrlich machten. Die panktiſche An⸗ 
* dieſer Erkenntnis läßt für eine zielbewußte Kartell⸗ 
politik die Forderung aufſtellen, daß das unerläßlich notwendige 
Kartellaufſichtsrecht der Regierung, neben ſeiner Miſſion eines 
Kampfinſtrumentes gegen Auswüchſe, auch den Gedanken der Kar⸗ 
tellbildung im Sinne einer Beſeitigung ruinöſer Wettbewerbs⸗ 
formen und eine Abwendung drohender Gefahren für beſtimmte 
Induſtriezweige pflege, wobei die Kontrolle und Regulierung nach 
ſozialpolitiſchen und geſamtwirtſchaftlichen Rückſichten im Mittel⸗ 
punkt aller Maßnahmen ſtehen müßte. Es wäre dringend zu 
wünſchen, daß auch die Kartellpolitik der Polniſchen Regierung, die 
bisher, wie gejagt, urch reichlich widerſpruchsvoll erſcheint, und 
um gelegentlicher populärer Erfolge willen zwiſchen den Parolen 
„Kampf den Kartellen“ und „Förderung einer ſtrafferen Wirt⸗ 
ſchaftsordnung“ unſicher ſchwankt, zu einer Syntheſe dieſer För⸗ 
derungen gelangte. Dr. S. 


Deutſch⸗polniſches 
Schweine⸗Lieferungsabkommen? 


Die „Gazeta Handlowa“ weiß folgendes zu berichten: 

Vor einigen Tagen wurde zwiſchen der Poluiſchen und der 
Deutſchen Regierung ein Vertrag unterzeichnet, dem zufolge eine 
Lieferung von 6000 Schweinen wöchentlich aus Polen nach 
Deulſchland vorgeſehen iſt. Der Bedarf Deutſchlands richtet ſich 
auf Jettſchweine. deren Beſtand in Deutſchland infolge der lang⸗ 
andauernden Preisnachläſſe auf dem Inlandsmarkt ſtark abgenom⸗ 
men hat. 


Im Inſammenhang damit iſt auf dem polniſchen Inlands⸗ 
markt mit einer feſten Tendenz der Schweinepreiſe zu 
rechnen, die in den letzten Wochen bereits um 30 bis 50 Prozent 
in die Höhe gegangen ſind. i 


Polens Wirtſchaftslage 


in der Beleuchtung des polniſchen Inſtituts für Konjunkturforſchung. 


Das vpolniſche Konjunkturforſchungs⸗Inſtitut 

ſchildert die Wirtſchaftslage Polens im 2. Quartal wie folgt: 

Die Induſtrie⸗ Produktion in Polen ſtieg im zweiten 
Vierteljahr von 62,2 auf 66,5. Dieſes Niveau überſteigt nur um 
2 Prozent dasjenige im zweiten Quartal 1934, aber um 6 Prozent 
das Durchſchnittsniveau von 1934. Als Faktor der Entwicklung 
gilt weiterhin die Inveſtierungstätigkeit, die augenblicklich einen 
vielſeitigen Charakter annimmt. Die Wohnungsbautätigket hat die 
früher beherrſchende Bedeutung eingebüßt, dafür hat ſich die 
Bautätigkeit von Zinshäuſern belebt. Belebt haben ſich ferner die 
lange Zeit zurückgeſtellten Induſtrie⸗Inveſtierungen und die 
Eiſenbahn⸗Inveſtierungen. Die Entwicklung der beiden letzten 
Zweige ſteht im übrigen mit einer anderen charakteriſtiſchen 
Eigenſchaft in der Inveſtierungstätigkeit in ihrem augenblicklichen 
Stadium zuſammen: Mit einer ſtarken Beteiligung der öffent⸗ 
lichen Inveſtierungen. 

Als Ausgangspunkt weiterer ſteigender Tendenzen tritt da⸗ 
gegen bisher noch nicht ein Anwachſen des Konſums 
hervor. Aufgehört hat dagegen der bisher immer noch anhaltende 
Rückgang des ländlichen Konſums. 


Der Stand der Induſtrie⸗Preiſe hat ſich während des erſten 
Halbjahres um 1 Prozent verringert, beſonders der Index der 
Preiſe für Fertigwaren zeigt eine fallende Tendenz um 2 Prozent. 
Die Agrarpreiſe waren zum Schluß des Halbjahres um 
2 Prozent niedriger als im Vorjahre. Die Offnung der Preis⸗ 
ſchere zwiſchen Induſtrie und landwirtſchaftlichen Preiſen hat auf⸗ 
gehört (Im Juni iſt vielmehr ein plötzlicher Preisaufſchwung 
für Vieh zu verzeichnen.) In der Bewegung der Arbeiterlöhne 
gleichen ſich die rückläufigen und die anwachſenden Tendenzen aus. 


Die ſteigende Tendenz für die Einfuhr tritt in Polen ſeit dem 
Jahre 1934 auf, obwohl dieſer Vorgang zu einem großen Teil in 
dem an den Weltmärkten zutage tretenden Preisrückgang für Gold 
verborgen liegt. Im Vorfahre vollzog ſich das Anſteigen der Ein⸗ 
fuhr gleichzeitig mit einer erhöhten Ausfuhr. Im laufenden 
Jahre iſt die Ausfuhr nicht mehr geſtiegen. Zwar war noch ein 
Anſteigen der landwirtſchaftlichen Ausfuhr zu verzeichnen, aber 
die Schwierigkeiten, mit denen die Induſtrie⸗Ausfuhr zu kämpfen 
hat, ſei es durch direkte Einſchränkungen, ſei es mit der Kon⸗ 
kurrenz der Länder mit entwerteten Währungen, wobei die pol⸗ 
niſche Ausfuhr auf die Induſtrieproduktion dieſer Länder ſtößt 
(Eifen- und Holz⸗Induſtrie), bewirkt, daß die polniſche Ausfuhr 
mengenmäßig nicht ſteigt und daher wertmäßig fällt. 

Ein weiterer ungünſtiger Faktor, der ſeine Quelle gleichfalls 
außerhalb des polniſchen Wirtſchaftslebens hat, war der Einfluß 
der unruhigen Währungen der Länder des Goldblocks. So haben 
im letzten Vierteljahr die Vorfälle in Frankreich vorübergehend in 
Polen ein Agio für Gold hervorgerufen und haben dadurch 
in ſtarkem Maße die Einlagetätigkeit gehemmt. Aus dieſem 
Grunde iſt der Prozeß der Geldmarkt⸗Verflüſſigung aufgehalten 
worden. Im Juni iſt dieſer Prozeß wieder aufgenommen worden. 
um fo mehr, als die Bank Polſki im zweiten Vierteljahr den 
Markt durch erweiterte Kredit⸗Operationen flüſſig machte. 


Polen das erſte Roggen ⸗Ausfuhrland. 


Nach den vom Internationalen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Inſt tut in Rom über die Weltausfuhr von Roggen 
veröffentlichten Zahlen wurden in der Zeit vom 1. Auguſt 1934 


bis 31. Mai 1935 aus den Getreideläandern der Erde (mit Aus⸗ 
nahme der Sowjetunion) insgeſamt 10,09 Mill. Doppelzentner 
Roggen ausgeführt, d. ſ. um 275 000 Doppelzentner mehr als in 
der gleichen Zeit der vorhergehenden Wirtſchaftsperiode. An 
erſter Stelle ſteht unter den Ausfuhrländern Polen mit 4,59 
Mill. Doppelzentnern, an zweiter Stelle Argentinien (2,38 Mill. 
Doppelzentner), dann folgen Lettland (261 000 Tonnen), Schweden 
(838 000 Doppelzentner), Litauen (537 000 Doppelzentner) uſw. 
Die größten Abnehmer von Roggen waren im genannten Zeitraum 
die Vereinigten Staaten (2,39 Mill. Doppelzentner), Deutſchland 
ar 2 Doppelzentner) und Dänemark (1,60 Mill. Doppel: 
zentner). 


Keine Lockerung 
des ruſſiſchen Außenhandels monopols? 


Der Rußland⸗Ausſchuß der deutſchen Wirte 
ihaft gibt bekannt: 
Entgegen mehrfach in der Preſſe zum Ausdruck gebrachten 


Anffaffungen iſt feſtzuſtellen, daß der in der „Iſweſtiſa“ vom 
4. d. M. veröffentlichte Beſchluß der Somwjetregierung, wonach den 
einzelnen Erport⸗ und Importvereinigungen das Recht eingeräumt 
wird, Außenhandelsabſchlüſſe mit ansländiihen Firmen ſelb⸗ 
ſtändig zu tätigen, keineswegs eine Lockerung des Außen⸗ 
han delsmonopols bedentet. Es handelt ſich vielmehr um eine Aus⸗ 
wirkung der neuen Wirtſchaftspolitik der Sowſetregierung, wonach 
die Tätigung von Außen handelsgeſchäften (Sowjet⸗Export und 
Sowjet⸗Import) in immer ſteigendem Maße nach Mos kan 
verlegt werden ſoll. 


Polens Privatbanken im erſten Halbjahr 1935. 


Die Generalbilanz der polniſchen Privatbanken für den 1. Juli 
d. J. zeigt gegenüber dem Vormonat folgende Anderungen: Auf 
der Paſſiv⸗Seite fin, die Eigenkapitalien der Banken auf 273,6 
Mill. Zloty geſtiegen. Die Zunahme entfällt auf die Reſerven. 
Die Einlagen ſind um etwa 2 Mill. Zloty geſtiegen und betrugen 
462,1 Mill. Zloty, hauptſächlich erfolgte die Zunahme der Einlagen 
bei den Sparkonten und den unbefriſteten Einlagen. Die laufenden 
Rechnungen waren um 10 Mill. Zloty höher und bezifferten ſich 
auf 155 Mill. Zloty. Der Rediskont hielt ſich auf der Höhe des 
Vormonats mit 140,4 Mill. Zloty, während der Diskont der 
Wechſel bei der Akzeptbank um 2 Mill. Zloty auf 37 Mill. Zloty 
anſtieg. Die Verpflichtungen bei ausländiſchen Banken haben ſich 
infolge von Rückzahlungen von 135,5 Mill. Zloty Ende Juni auf 
128 Mill. Zloty vermindert. Auf der Habenſeite iſt der Beſtand 
an Wertpapieren um 10 Mill. Zloty auf 104,8 Mill. Zloty ge⸗ 
ſtiegen. 

Die Summe der erteilten Kredite weiſt eine geringe Ver⸗ 
minderung auf und betrug 330,6 Mill. Zloty. Die Sollſalden in 
laufender Rechnung haben ſich auf 420,3 Mill Zloty verringert. 
Die Summe der befriſteten Kedite blieb gegenüber dem Vormonat 
mit 71,6 Mill. Zloty unverändert, dagegen find die Forderungen 
auf Grund der Konvertierunge verträge auf 31,1 Mill. Zloty an⸗ 
gewachſen. Der Kaſſenbeſtand war um 3. Mill. Zloty größer und 
betrug 36,6 Mill. Zloty. Die Bilanzſumme der Privatbanken war 
gegenüber dem Juni um 15 Mill. Zloty höher und bezifferte ſich 
auf 1945,4 Mill. Zloty. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 10. Auguſt auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
5 Br: Sinsiak der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 
a 6 > 
Der Zloty am 9. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 99,80 bis 
100,20, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,93—47,11. 
Prag: Ueberweiſung 459,00. Wien: Ueberweiſung —.—. 
Paris: Ueberweiſung Zürich: Ueberweiſung 57.85, 
Mailand: Ueberweiſung —.— London: Ueberweiſung 26.21. 
Kopenhagen: Ueberweisung 86,00, Stockholm: Ueber- 
weiſung 74.50. Os lo: Ueberweiſung ——. - 


Warſchauer Börſe vom 9. Auguſt. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
„89. — 89,07. Belgrad — Berlin 213,10, 214,10, 

— 212,10, Budapeft — Bulareft — Danzig —.—. — — 
Spanien 72,54, 72,90 — 72,18, Holland 357,80, 358.70 — 356,90, 
apan —, Konſtantinopel —. Kopenhagen 117.10. 117.65 — 116,55, 
ondon 26,23, 26.36 — 286.10, Newyork 5,8%, 5.31¼ — 525 ¼. 
Oslo ——, —.— — —.—., Paris 34,99, 35,08 — 34.90. Prag 21.95. 
22,00 — 21.90. Rigg —, Sofia —, Stockholm 135,25, 135,90 — 134,60, 
Schweiz 172,97. 173,40 — 172.54. Tallin — Wien —, Italien —.—. 


Berlin, 9. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,478—2,482, 
London 12,90 — 12,33, Holland 167,73—168,07, Norwegen 61,81 bis 
61.93, Schweden 63,40—63,52, Belgien 41,88—41,96, Italien 20,33 bis 
20,37, Frankreich 16,415 18,455, Schweiz 81,12—81,%8, Prag 10.29 bis 
10,31, Wien 48.95 49.05, Danzig 46.92 — 47,02. Warſchau 46,92 — 47.02. 


Die Bank Wolfti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,24 3, do. kleine 5.23 3. Kanada 5.21 3, 1 Pfd. Sterlina 
26.08 34, 100 Schweizer Franken 172,46 31. 100 franz. Franken 
34,89 3. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— J. 
100 Danziger Gulden —— 21. 100 tſchech. Kronen —.— 2 
100 öfterreich. Schillinge 98.50 Zl. bolländiſcher Gulden 356,30 It., 
Belgiſch Belgas 88,76 31. ital. Lire 38,00 3k. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
9. Anguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen 13.25 — 13.50 | Peluſchken —. 
Roggen, vorjährig.—: — Biltoriaerbien . . —.— 
Roggen, neu,troden 975—10.00 | Folgererbſen in 
Braugerſte. ; —.— Klee, gelb. 
Einheitsgerſte 13.00 —13.75 in Schalen —— 
Mintergerite . . 12.25— 12.50 Tymotbee . . . » — 
F —.— Engl. Rayaras . —.— 
. (85 /¼) . 15.25 16.25 Speiſekartoffelnn —.— 
Meizenmehl (85 %). 20.50— 21.00 Fabritkkartoff. p. kg/, —.— 
5 . 7.00—7.50 Weizenſtroh. loſe 1.75 —1.95 
Weizenkleie, mittelg. 7.25—7.75 Weizenſtroh, geyr. 2.35—2. 
Weizenkleie (grob). 8.25—8.75 | Noggenitroh, loſe 2.00 — 2.25 
Gerſtenkleie 8.25 9.50 Roggenſtroh. gepr. 2.50 —2.75 
Winterraps . . . 26, 28.00 aferſtroh, lofe . 2.75—3.00 
Rüblen . ... . —.— | aferſtroh, gepreßt 3.25—3 50 
Leinſamen mm erſtenſtroh, loſe . 1.25—1.75 
blauer Mohn. . 35.00-37.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 2.15—2.35 
gelbe Lupinen . 14.75—15.25 eu, lole. . .’. 5.25— 5.75 
blaue Lupinen . 138.50—14.00 eu, gepreßt. 5.75—6.25 
Serade lla 5 Netzeheu loſe 6.25—6.75 
roter Klee, roh —.— Netzeheu gepreßt 6.75 —7.25 
weißer Klee. . —.— Leinkuchen 7.00 —17.25 
Inkernatklee. 38.00 — 40.00 | Rapstuchen . 12.25—12.50 
Klee, gelb Sonnenblumen» 
ohne Schalen —.— kuchen 42—43% . 15.50 — 16.00 
S 30.00 — 32.00 Solaſchrot 18.50 — 19.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1140 to, Weizen 835 to, Gerſte 850 10, Hafer 60 to, Roggen⸗ 
mehl 126,5 to, Weizenmehl 58 to, Kartoffelflocken 12.5 to, Roggenkleie 
282,5 to, Weizenkleie 77.5 to, Gerſtenkleie — to, Viktorigerbſen — to, 
Folgererbſen — to, ide — to, Peluſchten — to, blaue Lupinen 
2to, gelbe Lupmnen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leintuchen — to, Rapskuchen 7,5 to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen — to, Speiſekartoffeln — to, Senf — to, Raps 
27,1 to, Mais — to, blauer Mohn — to, Setzkartoffeln — to, Fabrik⸗ 
kartoffeln — to, Erbſenſchrot — to, Seradella — to, Stroh — to, 
Weißklee — to, Baſtardklee — to, Inkernatklee 0.5 10, Senf 19 to, 
Sonnenblumenkuchen 47,5 to, Rübſen 3,1 to. Mohnkuchen 15 10. 

Warſchau, 9. Auguſt. Getreide. Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide. und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warihau: Einbeitsweizen 14,75 15,25. Samme weizen 
14.25— 14.75, Roggen | 9.75 — 10.00. Roggen II 9.50— 9,75, Einheits⸗ 
baten 15,00—15,50, Sammeihafer 14,25—14,50, Braugerſte 12,75—13,25, 

tahlgerſte 12,50—12,75, Grüßgerite12,00—12,50, Speiſefe derbſen 22,00 
bis 24,00, Bikkoriaerbſen 26,00 - 29,00, Micken 27,00—28,00,- Beluichten 
——, doppelt gereinigte Seradella blaue Lupinen 
13,00 — 13.50, gelbe 15,50 — 16.00. Winterraps —.— Winterrübſen 
3 — * . e ee geld Leinſamen 
roher Rotklee ohne e sſeide . 
Flachs ſeide bis 97 / gereinigt — —,—, roher 


Nottlee ohne 
Weihe ne 


blauer Mohn 36,00—38,00. Weizenmehl I A 


Weißklee ohne Flachsſeide bis 97°, gereinigt —.—. 
3868-300 iel 29.00 — 32.00, B 26.00 
bis 29,00, C 24,00 — 26.00. D 2200 — 24.00. E 20.00 — 22,00, 11A 
8 18,00 — 20.00. © —.—, D 17,00—18,00, E ——. P 16,00 —17. 00. 
G 15.00 — 16,00, III A 10.00 — 11.00. Roggenmehl! (0-- 55°.) 17,00—18,00, 
Roggenmehl I 0-65 ¼) 16.00 17.00. Roggenmehl II 14.00 — 14.50. 
Roggenſchrotmehl 14.00—14,50, Roggenſchrotnachmehl 10,50—11,00. 
arobe Weizenkleie 9,00—9,50, mittelgrob 8,50—9,00. fein 8.50 
bis 9,00, Roagenkleie 7.007,50. Leinkuchen 16,25—16.75. Raps. 
kuchen 11.00 11.50 Sonnenblumenkuchen 15.00 — 15.50. Soja Schrot 
18.00 — 18.50. Speiſekartoffeln —.—. . 
Umſätze 2512 70. davon 1260 % Roggen. Tendenz: ruhig. 
Bemerkung: Die Breite für Erbſen. Klee. Mohn. Mehl und Sojas 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sad, bei den anderen Artitelm ohne. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 10. Auguſt. Die Vreile lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Weizen 737,5 el. 


bis ——. 


Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h), 2 
(125.2 f. h.). Braugerite 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheits erſte 685 f/. 


HA h 2 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f h.), Hafer 468,5 g/l 
1 . D.). ö 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 125 to 10.20 | gelbe Luvinen — to —.— 
Roggen — to —.— Peluſchken — to —.— 
Weizen 60 to 13.60— 14.00 Einheitsgerſte — to —.— 
Weizen r Vittoriaerbſen — to —.— 
Roqgenkleie — to —.— Speiſekart. — 0 —.— 
Roggenkleie — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 3 Er 
Roggen. 10.00 10.50 Weizenkleie, grob 7.50—8. 
Ste ddarpc ten 13.00 —14. 00 Gerſtenkleie 9.00 —9.75 
te 1 175 | Rüblen or 22002700 
nheitsgerſte 13.25 —13.75 Aden % 3) 
c)Sammelg.114-115B.12.50— 13.00 | blauer Mohn 33.00-35.00 
d) Wintergerite . . 14.50—1500 | Senft . . = 
Hafer ... 11.50-12.00 Leinſamen mar 
Roggenm. IA 0-55 % 19.00—19.50 Peluſchten 9 a 
8 1B0-65°%,, 17.75—18.00 | Sommerwiden . . —.— 
Son II 55-70% 13.50—14.00 Fader 3 3 
oggen⸗ elderbien . ER 
gchrotm. 0-85 / 14.50 —15.00 Bittoriaerbien .. 3.00—27.00 
Roggen- Folgererbien . 20.00 — 22.00 
nachmehl unt. 70 / 11.50 12.00 Tymothee RR: 
Weizenm. 1A 0-20 / 35,50—27.50 | blaue Lupinen —.— 
. IB 0-45°,, 24.00— 25.00 | gelbe Lupinen —.— 
„ 10 0-55 % 23.25—24.25 505 Raygras . 
5 15 0-60 22.25—23.25 | Gelbklee. enthülſt —.— 
7 IE O-65 % 21.25—22 25 Weißklee Eu 
1 II A20-55%% 19.50 — 20.50 Rotklee, unger.—.— 
7 IIB20-65 %% 19.00 —20 00 Notklee, gereinigt re 
5 1045-55 —.— Speiſekartoff. Pomm. 4.75 —5.00 
5 11D45-65°/, 17.75—18.75 Speiſekartoffelnn. Not. 3.00—3.75 
5 IIES5-60%% —.— Kartoffelflocken . . 1125 —11.75 
8 II E 55-65% 13.50 — 14.00 Leinkuchen 17.00 —17 50 
5 1660-65 % —.— Rapskuchen. 13.00 —13.50 
9 III A 65-70% 12.75—13.75 Sonnenblumenkuch. —.— 
II870-75% 11.50 12.00 | Rotostudhen 15.00 — 16.00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel —.— 


nachmehl 0-95 16.00-16.50 | Roggenitrob, loſe 


88 ER 7.25—7.75 Roggaenſtroh. aepr.. —.— 
Weizenkleie, fein. . 7.75—8.50 Netzeheu. loie . ee 
Meizentleie,mittelg. 7.25—7.75 Sofaſchrot. 19.00 19.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Gerſten, Hafer. 


Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 
Roggen 753 to | Spetietartoffel — 0] Hafer 140 u 
Weizen 474 to Futterkartoff. — to] Beluichten — to 
Braugerſte — to] Saatkartoffel — 10 | Hanf-Schrot — to 
a) Einheitsgerſte 387 to | blauer Mohn — to] Rübſen 15 to 
d) Winter⸗ „ 40 to weißer Mohn — to] Gemenge — to 
e Sammel „1173 to | Neteheu — to] Gelbe Lupin. to 
Roggenmehl 25 to Rotklee eEto] Raps — to 
Weizenmehl 168 to Geritentleie — to] Wicken — to 
Viktoriaerbſen — to] Seradella — to | Blaue Lupinen — to 
olger⸗Erbfen — to Trockenſchnitzel — to | Timothee — to 
rbſen — Gen! —to | Sämereien — to 
Roggenkleie 15 to | Kartoffelflock. —to | Leiniamen — 10 
Weizenkleie 10 to Roggenſtroh — to | Pferdebohnen — to 


Gesamtangebot 3428 to. { 


Marktbericht für Sämereien der Samengroshandiun 
Wiefel & Co. Bromberg. Am 10. Auguſt notierte umverbindli 
für Durchſchnittsqualit. per 100 Kg.: Rotklee ungerein. 80100, Weiß ⸗ 

50—80, Schwedenklee 120—140, Gelbtlee, enthülſt 40—50. 


tlee 
Gelbklee in Hüllen 25—30, Inkarnatklee 35—45, Wundklee 40—60, 


Engl. Raygras, hieſiges 45—55, Timothee 20— 25. Seradella 8—9. 
Sommerwicken 18—20, Winterwicken (Vieſa villosa) 50—60, Peluſchken 
22— 25. Viktorigerbſen 24—26. Felderbſen 20—24. Seni 36—40, 
Sommerrübſen 24— 26. Winterraps 2528 Buchweizen 20 —24, Han 
0—45, Leinſamen 45— 50, Hirſe 20—24, Mohn, blau 34—86, Mohn, 
weiß 38—40, Zupinen, blau 11—12. Lupinen. gelb 18—14 2. 


r eee e gange 
un . Semeft. Haustochter 


DEUTSCHES UNTERNEHMEN [HEART Schuljahr. frei, 2 Semeit. Landw.⸗ arbeitet, ſucht Stellung. 


baute Kenntniſſe der Winterſchule. Poln. in Helmut Otto, Agpne 3 
poln. Sprache Beding. Wort u. Schrift, vertr. Wlip. Graniczna . 5858 2 e e 
FFP en an Suhr. 


Frau v. Gordon |t.landwirtihaitl, Buch 5 
Baltowice, Pom. 5828 führg. ſowie in Neber⸗ 77 2 1.9 od, ſpäter Sftröw (Pozn.) 5786 
Engl. Mädchen 


— — f ſfetzung, Lohnabrechn. 
Die Entihuidung der Landwirtſchaft. Agentur erſtkl. deutſch. 9 verheit. Chauſſeur 
ied B) Fabritgebäude, an d. Wohnhaus anſchl. enthalt.: Büro- 
in Reparat, an Autos 18 J. a., ſucht Stellung 


1 bergleihen, e ab 

» „ 35 even päter ; 

Ueberfiht über die geſamte Entihuldungs- Modendpachteitſchr. furt Pauerftellung als Daene nec aum, Fabrikationsräume, Heißlufttrockenanlage, Vor ⸗ 

Ueberſetzungen 8. i raum, me, Heißlufttrockenanlage, 

geſetzgebung. kommentierte 1 . Meam kk u. Iandwirtſch. Maſchin. ratsräume, anſchließend Holz- u. Material⸗Lagerſchuppen. 

der Entichudungsverordnumd. des Gejehes - ſehr gut bewand, lang« | Dausmäddhen c) Maſchinenanlage: 3 Elektromotor. (1X5 u.2X3 PS), eine 

über die Schiedsämter und der Ber- |Mögl. mi 10. 85 Oder Hofbeamter. 11 Zeuom, dernde. 8 1: Jahr Heißlufttrockenanlage, 10 Stck. Holsbearbeitungsmaſchinen. 

erbnung über Zahlung mit Wertpapieren. täglicher Bar 0). Hog. Frdl. Ungeb. u. J. 5845 Neberehcheft. Anfrag. Gut . b. J Breistorderung von 25 000 Nm. (einſchl. Maihinen u. Inventar) 
täglicher dare dent. a.9.Geichlt, B. Jeg ere daten B. 3d anı Die Offerten unter 20. 3717] Anzabluna von nur 8—10000 Nm. (Reſttaufgeld zu 5 “. feft) 


Bearbeitet von Rechtsanwalt Wilhelm Offert. u. W. 5791 an d. unter D. 5740 an 1 
Spitzer. 2. vermehrte Auflage zum Breiſe Gſt. d. Zt. (Kückp. erb.) Deutſcher Landwirts: Geſchältelt. d.geitg.erb, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ] Vermittl. d. Ing. Subwig Böhm. „Dansia. Am Holzraum 21. 
5868 


von 21 2.25 einſchl. Porto dürch die Buch⸗ ſohn, engl. Abſolvent gie 0 
* Abandlür 0 Gärtner, Evgl. Mädchen, 


handlungen oder vom Verlag Zum 1. Oktober wird der 6. Gymnaſialklaſſe, 
ein evangeliſcher 21 2 alt, ſucht 25 Jahre im Fach,. 12 J. im Kochen und Nähen 


— — . — ͤ —— — 

A. Dittmann, G. m. b. ., Bydgoszcz. Brennerei⸗ Steil als Aasne Gartnerel, juchi|erfabren, uche naffende 2 2 Zentrifugen 
V mee od. ipäter| Stella. Moin Serait- veſte Fabrikate, billigite 

PPP ͤ vb... erwalter „Stellung auf gr. Gut kenntn, vorb, Off. unt. 1 je 


vertraut mit Flockerei 7 mit gr. Gärtnereibetr. N. 2456 a. d. Gſt. d. Ztg. 
2 5 9 g und elektr. Licht, mög⸗ 1 | Mi Bew, in Treibhaus, 5 a 

Geldmarkt Fe gene eueren bean ne. Jen, Yonper Nuln 
ö b m ur | an die Gt. d. 318. erb. auf einem ute. Off. 9 Bert. en Stubenmädchen Danzigs, Langfuhrs u. Zoppots n 


unter H. 5756 an die 5 
Tüchtiger, ehrlicher ga Geſchſt. dieſer Ztg. erb. O. 5851 a. d. Gſt. d. 3 v. außerh., m. etw. Koch preiswert zu verkaufen. Spiritus, Benzin und 


Für Sperrmark und Hypothek 
(erite Stelle im Freiſtaat Danzig) od. in Deutſchland 
Sofort zu verkaufen 
eine Möbelfabrik in Schönlanke an der 
Oſtbahn (Deutihland Grundfläche 8941 qm) 


Baulichkeiten: 
A) Wohnhaus, enthalt.: Kellerräume. im Erdgeſch.: 4 Zim. 
Küche, Bad, Waſchküche im Dachgeſch.: 2 Zim. Bodenräume. 


27 2 . 8 kennin. u. gut, Jan. ſucht e 
Tauſche 1000 E Konpitorgebille „ Gärtner ae, a 2g der Walter Keuchel an: 2 
als Alleinarbeiter, in faufm. Praxis, ſucht unverh., engl., energ, Hausfrau kocht, bei be⸗ vermittelt 8804 

gegen Guldenguthaben in Danzig. allen Sparten d. Kon- Stellung, als landw. 10 n 75 ſcheidenen Ansprüchen. Grundbeſitz und Hypotheken — 4. — Kali. 


Off. A. 10 Fil. St. ROIH., Danzig, Holzmarkt 22. ditorel beitens bean? 


dert, zum 25.8. geſucht. Pr aktik 


ant orie in Topfblumen: a weint d. Jeg erg Danzig, Hundegaſſe 61. 


f Koſt u. Logis 1. Haufe. (Elen). Gefl. Ang. erb.) und Bienenzucht, ſucht, 
30 000 Zioty Kaufmann . deutsch an A. Ulmer, Torun, geſt. a. qute Seignife, Ebrl. doch Telefon: 3605 und 23665. ses Weſtf. Herd 
en e Sg: evangl, Anfang 40er mit Lohnanſpr. erbit. Moſtowa 25. 8878 B. ſof. od, ſpät. Ste f. fleißig. Hausm E ͤ⁰· w EN TEE ee aa 
elboden zur Ab⸗ g . Sentier, Tuchela, Suche Stellung ab Off. u. D. 2500 a. d. Oft, m. Koch- u. Nähkenntn. Landwirtſchaft Bianntuben » Apvarat, 
eneinricht. 


löfung geſucht. Ang. v. in geſicherter Poſition. Gäckermſtr. u. Konditor 1 Oftober 1935 als 


tStell. abi. 9. Ang. u. 5 
Friſeurgehllſe 2 an n-Erbed. von 6-8 Morgen gutem Land mit Wieſe garnitur, 8 
le 


Aude unt. M. 2455 25 1 75 Erfab U 55 ſt 
I dle Bier d. t. 288 dite In⸗ ahrenen 5 Herren- und Damen ⸗⸗ W Torun,erb 
en ie HN 2 rſter. 2 Wallis, Torun, erb. rs u kaufen geſucht a 9 
it atrk . frifeur, auch Ondulier., ö 5 8. 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 11. Auguſt 1935. 


Staatspräſident Moscicki über ſeine 
zuſammenarbeit mit dem Marſchall Biriudfti. 


In der Zeit der diesjährigen Legionärtagung in 

Krakau fällt eine Veröffentlichung des Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Eodzienny“, die mit Rückſicht 
auf ihren Inhalt und auf ihren politiſchen Zweck, 
den ſie verfolgt, von großer Bedeutung iſt. Zum 
erſtenmal hat der Staatspräſident Polens Profeſſor 
Igacy Moscicki über ſeine Zuſammenarbeit 
mit dem verewigten Marſchall J6zef Pitſudſki 
der Offentlichkeit Einzelheiten bekannt gegeben, in 
denen zugleich politiſche Wünſche und Abſichten für 
die zukünftige Geſtaltung Polens zum Ausdruck 
kommen. 
Der Artikel trägt die Form einer Unter⸗ 
redung zwiſchen dem politiſchen Korreſpondenten 
des Blattes, Redakteur Konrad Wrzos, mit dem 
Staatsoberhaupt der Polniſchen Republik. Der inter⸗ 
eſſante Rückblick auf die Vergangenheit des jungen 
Staates und die daraus ſich ergebenden Folgerungen 
für die Gegenwart und Zukunft veranlaſſen uns, 
dieſe Ausführungen ungekürzt in deutſcher Über⸗ 
ſetzung nachſtehend wiederzugeben: 


Auf dem Königsſchloß in Warſchau, ſo beginnt 
Konrad Wrzos feinen Artikel, weht die Flagge mit dem 
weißen Adler auf rotem Untergrunde. Ein Beweis dafür, 
daß der Staatspräſident in der Hauptſtadt weilt. 
Am 12. Mai 1935 hat man in den ſpäten Abendſtunden 
dieſe Flagge auf Halbmaſt geſetzt. Der Staatspräſi⸗ 
dent Polens hat ſeinen beſten Freund ver⸗ 
Ioren, Polen feinen beſten Sohn, das Volk ſeinen Vater. 
Marſchall Pilſudſki hatte ſeine Augen zum ewigen Schlum⸗ 
mer geſchloſſen, und durch das Land zog die bange Frage: 
Was wird jetzt ohne Marſchall Pilſudſki? 


Marſchall Pilſudſki iſt nicht mehr, aber noch iſt der 


Pilſudſki⸗Kreis. Der erſte in dieſem Kreiſe iſt der 
Staatspräſident Polens, Profeſſor Ignacy 
Moscicki. f 

Als ich ihn aufſuchte, um die Geſchichte ſeiner Freund⸗ 
ſchaft und Zuſammenarbeit mit Marſchall Pilſudſki zu er⸗ 
fahren, als ich bereits die Wache im Schloßhof hinter mir 
hatte 
Adiutantur des Staatspräſidenten, den ich mit Kapitän 
Hartmann verbrachte, begegnete ich in der Tür zum Kabi⸗ 
nett des Staatsoberhauptes dem Chef der Zivilkanzlei 
Dr. Staniſtaw swiezawſki und dann betrat ich das große 
Kabinett. Der Staatspräſident erhob ſich vom Schreib⸗ 
tiſch und kam mir mit ſeinem mir ſo bekannten angenehmen 
Lächeln entgegen. Ich ſtand vor ihm mit zum Gruß ge⸗ 
neigtem Haupte. Der Staatspräſident hingegen wies mit 
einer höflichen und herzlichen Bewegung auf einen Seſſel 
und bot mir eine Zigarette an. Er ſelbſt zündete ſich 
gleichfalls eine Zigarette an, neigte den Kopf etwas zurück, 
dieſen ſchönen edlen Kopf, und fragte, wie ich die Unter⸗ 
redung über feine Zuſammenarbeit mit Marſchall Pitſud⸗ 
ſki führen möchte. 


Ich wollte die Initiative meinem Unterredungspartner 
überlaſſen, aber fügte hinzu: „Getren meiner Arbeits⸗ 
methode möchte ich die Skizzen, die ich den noch lebenden 
Pilſudſki⸗Freunden widme, vor allen Dingen auf perſön⸗ 
liche Unterredungen ſtützen. Den Zyklus dieſer Skizzen 
beginne ich mit einer Unterredung mit dem Herrn Staats- 
präſidenten als dem erſten Pikſudſki⸗Freund in 
Polen. N 

„Den älteſten“, verbeſſerte der Staatspräſident mit 
Lächeln und fügte dann hinzu: „Man kann mich als den 
erſten Pilſudſki⸗Freund anſehen. Beſtimmt aber bin ich 
der älteſte Pilſudſki⸗Anhänger. Auf der Legionärtagung in 
Kielee ſagte ich den Legionären einmal, als fie davon 
ſprachen, wie nahe ich ihnen wäre: „Ich fühle mich unter 
euch wohl, weil ich der älteſte Pilſudſki⸗Anhänger“ bin.“ 

Warum find Sie, Herr Staatspräſident, der älteſte 
Pilſudſki⸗-Anhänger? 

Nicht obne Stolz erhielt ich zur Antwort: „Das iſt eine 
Frage der Jahre. Ich habe die Größe des Marſchalls vor⸗ 
eusgefühlt, als ich ihn kennen lernte. Meine Gefühle für 
ihn wuchſen in dem Maße, wie ſich der Zuſammenhang 
zwiſchen uns beiden entwickelte. 

Ich fragte den Staatspräſidenten über die Geſchichte 
ſeines erſten Zuſammentreffens mit dem Marſchall. 

Zum erſten Mal traſen wir uns 
im Jahre 1894 in London. 
Der Marſchall verbrachte dort längere Zeit. Es war nicht 
ein einmaliges Zuſammentreffen. Wir ſahen uns in ver⸗ 
schiedenen Zeitabſchnitten. Jedesmal, wenn er illegal nach 


der Heimat fuhr, riß dieſer Kontakt. Er wurde ſofort bei 


ſeiner jeweiligen Rückkehr erneuert.“ 
„Und als Sie, Herr Staatspräſident, Ihren Wohnſitz von 
London nach der Schweiz verlegten?“ 

„Als ich nach Freiburg zog, beſuchte mich der Mar⸗ 
ſchall ſtets, wenn er in Weſteuropa war. Niemals ließ er 
mich ohne ſeinen Beſuch. Ich hatte damals mit ihm Ader 
ſtändigen Kontakt. Manchmal, wenn es galt, der Unab⸗ 
hängigkeitsbewegung eine Hilfe zu erteilen, ſelbſt in heik⸗ 
len Dingen, (heikel vom Standpunkt der Schweizer Gaſt⸗ 
freundſchaft) ſtand ich dem Marſchall zur Verfügung. 


Fügen wir noch hinzu: Der Staatspräſident 
ift bis heute Bürger der Freiburger Ge⸗ 


meinde. Als er ſeinen Wohnſitz in der öſterreichiſchen 
Zeit nach Lemberg verlegte, behielt er die doppelte 
Staatsangehörigkeit bei, nach der Schweiz fuhr er 
nicht als öſterreichiſcher „Untertan“ ſondern als Schweizer. 
Gegenüber der Schweiz trägt der Staatspräſident im Her⸗ 
zen Gefühle der Dankbarkeit wie zu ſeinem zwei⸗ 
ten Vaterlande, das ihm die ſchöpferiſche Arbeit er⸗ 
möglichte, und in deſſen Schatten er mit Joſef Pikſudſki zu⸗ 
ſammenarbeiten konnte. 
„Die Schweizer jagen,“ jo fuhr der Staats⸗ 
präfident fort, „daß fie Polen zwei Präſi⸗ 
denten gegeben haben: Gabriel Naruto⸗ 
wicz und den jetzigen Staatspräſidenten. 
In der Stimme des Staatspräſidenten zittert eine Note 
der Rührung, als er den Namen Gabriel Naruto⸗ 
wie z ausſpricht. Die Schweizer ſehen ihn als den ihren 
on. Narutowicz beherrſchte vorzüglich das „Schwitzer 


und nach einem Augenblick des Wartens in der 


nicht krank, ſondern vollſtändig geſund wäre, ſeine Pläne 


Dütſch“; in der ganzen Welt ſah man Narutowicz als 
größte Autorität auf dem Gebiete der Waſſerbautechnik an. 
Zu ihm kamen die Schweizer und ſuchten bei ihm Rat. Er 
war klug, er war erfahren. Sie ſchufen ihm ideale Ar⸗ 
beits möglichkeiten.“ 

Der Staatspräſident unterbricht ſich. Die Note der 
Rührung machte der Lebendigkeit Platz. Als ob er der 
Schweizer Gaſtfreundſchaft gerecht werden wollte, ſagte er: 
„Aber auch ich hatte vorzügliche Vorausſetzungen für 
meine ſchöpferiſche Arbeit in der weiz. Man entfernte 
mich nicht aus dieſem Lande trotz heftigen Druckes der 
Ruſſiſchen Geſandtſchaft. Die Schweiz wurde mir 
eine zweite Heimat.“ ü 
Wieder überlegte der Staatspräſident und kehrte zu 
ſeinen Erinnerungen an den Marſchall zurück. 


„Einmal brachte der Marſchall Alexander Pryſtor mit. 


Ich ſollte ihm Anweiſungen über beſtimmte chemiſche Ver⸗ 
bindungen erteilen. Ich wußte damals nicht einmal, wie 
mein Gaſt in Wirklichkeit hieß. Er trat unter einem 
Pſeudonym auf. Als ich in dem bereits wiedererſtandenen 
Polen mit dem Miniſterpräſidenten Pryſtor zuſammen⸗ 
kam, vergaß ich dieſe Einzelheit. Miniſterpräſident Pryſtor 
erinnert mich daran. Welchen Decknamen trugen Sie da⸗ 
mals, fragte ihn der Präſident. „Raphael“ entgegnete 


öryſtor. Ich konnte mich gut an dieſen „Raphael“ er⸗ 
innern.“ 

„Und als Sie, Herr Staatspräſident, in die Heimat 
zurückkehrten, wie entwickelte ſich der Kontakt mit dem 
Marſchall?“ 


„Als man mich nach Lemberg berief, beſuchte mich 
der Marſchall ſtändig, ſobald er nach Lemberg kam.“ 

„Hat er Sie, Herr Staatspräſident, in ſeine Pläne 
eingeweiht?“ 

„Er ſprach vollſtändig offen von ſeinen Plänen. 
Ich muß Ihnen ſagen, daß der Marſchall im Jahre 1912, 
als in einem Augenblick mit dem Ausbruch eines 
europäiſchen Krieges gerechnet wurde, und als man 
an einen früheren Ausbruch glaubte, alles vorberei⸗ 
tet hatte. Wenn der Weltkrieg im Jahre 1912 ausge⸗ 
brochen wäre, hätte er ſich den öſterreichiſchen Behörden 
gegenüber jo verhalten wie im Jahre 1914.” N 

„Haben Sie den Marſchall während des Krieges 
geſehen?“ 


TTT—— ensuuhen 


6 „Es ‚gibt keinen Fortſchritt unter den 
Menschen ohne Perfönlichkeiten, die 
das große Werk zu führen bereit find 
und die ſchweren Pflichten des Willens 
und der Verantwortlichkeit für diese 
Arbeit auf lich nehmen. Männer, die 
vorangehen, lind eine Notwendigkeit. 
Es gibt kein großes Wenſchenwerk 
ohne Perfönlichkeiten, die fähig Tind, 
zu befehlen und die Verantwortung 
zu tragen.“ 


Jozef Pilsudski 
. CA ACH ZTRTSTREESTETE TRITT a | 


„Ich habe den Marſchall als Brigadier geſehen, als er 
nach den Kämpfen der erſten Brigade bei Stochod erkrankte 
und nach einem heftigen Fieber zur Wiedergeneſung nach 
Lemberg kam. Wieniawa brachte ihn, der jetzige Gene⸗ 
ral Wieni awa⸗Dlugoſzewſki. Wir fuhren zu⸗ 
nächſt in das Hotel, aber gleich darauf ſchickte der Marſchall 
Wieniawa zu mir, daß er mich zu ihm führen ſolle. Ich 
ging ſogleich hin. Wir begannen zu ſprechen. Ich ſah, daß 
der Marſchall vom Fieber ſtark angegriffen war. Ich wollte 
ihn ſchonen, daß er möglichſt wenig ſprechen ſolle. „Sprich 
nicht ſo viel, das ſchadet dir — bat ich. Der Marſchall war 
trotz ſeiner Erſchöpfung während der Unterredung fröhlich. 
Über Wieniawa erzählte er, ſolange dieſer im Zimmer war, 

die drolligſten Schnurren. Wieniawa ſpielte in dieſen 
ſchweren Zeiten eine beſondere Rolle. Er verſtand es, jeden 
öſterreichiſchen oder deutſchen General, mit welchem er als 
Adjutant des Brigadiers Verbindungen unterhalten 
mußte, an der Naſe herumzuführen. Nach einer Reihe von 
Anekdoten vertrat ich Wieniawa, als dieſer zur Stadt ging, 
in der Pflege des Rekonvaleszenten, der mir, als ob er 


unterbreitete.“ 
i „Haben Sie, Herr Staatspräſident, den Marſchall wäh⸗ 
rend ſeines Lemberger Aufenthaltes oft geſehen?“ 

„Vom Hotel zog der Marſchall zu einer Familie, bei 
welcher ich ihn oft beſuchte. Später ſah ich ihn in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Brigadier nur noch einmal in Krakau.“ 

Hier fragte ich den Staatspräſidenten über ſeinen Kon⸗ 
takt mit dem Marſchall als dieſer Staatsleiter (naczelnik 
panstwa) wurde. Der Staatspräſident antwortete: 

„Seit jenem Aufenthalte des Marſchalls in Lemberg 
habe ich ihn nicht eher geſehen, als bis zu dem Augenblick, 
da er Staatsoberhaupt wurde. Ich begab mich da⸗ 
mals ins Belvedere. Der Marſchall empfing mich in je⸗ 
nem Zimmer des erſten Stockwerks, das in die Geſchichte 
als Schlafzimmer des Staatsleiters eingehen wird. Da ich 
frühmorgens im Belvedere eintraf, behielt mich der Mar⸗ 
ſchall zum Frühſtück. Wir tranken in ſeinem Zimmer Tee.“ 

„Sie beobachteten damals, Herr Staatspräſident, den 
Marſchall als Staatschef. Sind Ihnen damals als einem 
Gelehrten, der weit von Warſchau arbeitete, nicht beſon⸗ 
dere Folgerungen über die damaligen Bemühungen des 
Staatschefs mit den Parteien aufgefallen? Welch eine 
en beitand damals zwifchen Ihnen und dem Mar— 
ſchall?“ 

„Mein Verhältnis zum Marſchall war unverändert; 
aber meine Bewunderung für ihn wuchs in dem Maße, in 
welchem er immer mächtiger wurde. 
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Mächtig war der Marſchall immer, ſowohl als 
Staatschef wie auch als Einſiedler in Sulejöwel.“ 
Der Staatspräſident überlegte. Man merkte, er ſuche 

etwas in ſeinen Erinnerungen. 

„Einmal lud mich der Marſchall als Staatschef ins 
Belvedere ein. Er bat ſelbſt aus eigener Initiative, 
daß ich zu ihm kommen möchte, Ich dachte, er rufe mich in 
irgend einer konkreten Angelegenheit, aber er hatte in 
Wirklichkeit keine konkrete Angelegenheit. Er wollte mir 
bloß von den Schwierigkeiten erzählen, auf die er ſtieß. 
Er war mit den Worten nicht wähleriſch, er hat die Wahr⸗ 
heit nicht in Seide gehüllt, er ſprach über alles.“ 

„Bei welcher Gelegenheit war dies?“ 


Der Staatspräſident überlegte wieder, wieder forſchte 2 


er in Gedanken und ſagte dann:“ - 

„Der Marſchall widerſetzte ſich jeiner von den 
Parteien vorgeſchlagenen Ernennung zum Mini⸗ 
ſterpräſidenten.“ 
in Wir gingen zur Rolle Gabriel Narutowicz 
über. 


„Ich habe Narutowicz geſchätzt und außer⸗ 


ordentlich verehrt,“ 


ſagte der Staatspräſident. „Ich habe ihn ſogar über⸗ 
redet, nach Polen zu kommen. Als wir in Zürich 
darüber ſprachen, hat ſich Narutowiez damals von einer 
ſchönen Seite gezeigt. Er beſchloß nach Polen zu fahren. 
Als er hier eintraf, wurde er Miniſter für öffentliche 
Arbeiten“. : - 

Der Staatspräfident erinnerte an Gabriel Narutowicz 
deswegen, um über die Zuſammenarbeit zwiſchen 
Narutowicez und dem Marſchall Pilſudſki zu 
ſprechen. 

„Ich fühlte“, ſo fuhr der Staatspräſident fort, „daß die 
Miniſter nicht den nötigen Kontakt mit dem Staatsober⸗ 
haupt hatten. Ich ſagte damals zu Narutowicz, er müſſe 
ſich dem Marſchall nähern. Aus dieſem Grunde habe ich im 
Belvedere nicht unmittelbar dem Marſchall Pilſudſki ſon⸗ 
dern mittelbar durch Major switalſki, dem ſpäteren 
Sei mmarſchall, der damals im Belvedere über politiſche und 
Perſonalfragen referierte, Narutowiez dem Marſchall näher 
gebracht. Ich habe dieſe Frage mit Dr. Switalſki erörtert, 
und dieſer hat bei feinem Referat dem Marſchall darüber 
berichtet. Damals erfolgte ein engener Kontakt des Mar⸗ 
ſchalls mit Narutowicz. Dieſer Kontakt zwiſchen dem 
Staatsoberhaupt und dem Miniſter, dem Späteren Staats⸗ 
präſidenten, entwickelte ſich mehr und mehr. Beide waren 
über dieſen Kontakt ſehr zufrieden. Der Marſchall ſchätzte 
Narutowicz ſehr. Ich war zufrieden, daß ich dieſe beiden 
Menſchen einander nähergebracht hatte.“ Hier unterbrach 
der Staatspräſident ſeine Erinnerungen aus dieſem Le⸗ 
bensabſchnitt. f 

Ich ging zu dem Zeitabſchnitt über, der mit dem Jahre 
1926 begann, als der Marſchall die Kandidatur des Pro⸗ 
feſſors Moscicki für den Poſten des Staatspräſiden⸗ 
ten vorſchlug. Ich fragte den Staatspräſidenten: „Wie 
hüben Sie Herr Staatspräſident, die Mitteilung über dieſe 
Tatſache zur Kenntnis genommen?“ Bene 

„Ich muß Ihnen jagen”, entgegnete der Staatspräſi⸗ 
dent, „daß mir, als die Frage meiner Kandidatur a > 
tauchte, dieſe Tatſache für mich perſönlich als Katä⸗ 
ſtrophe erſchien. Ich war damals zufällig in Warſchau. 
Als um Mitternacht der Miniſterpräſident Profeſſor Bar⸗ 
tel in der Wohnung, in welcher ich in jenen Jahren abzu⸗ 
ſteigen pflegte, telephoniſch anrief. um mir mitzuteilen, daß 
mich der Marſchall als Kandidaten für den Poſten 
des Präſidenten auserſehen habe, daß er ſelbſt aber 
verzichte, konnte ich in dieſer Nacht nicht mehr einſchlafen. 
Die Frage der Präſidentſchaft hatte der Marſchall mit dem 
Miniſterpräſidenten Bartel erörtert, der eng und ener⸗ 
giſch mit dem Marſchall zuſammenarbeitete. Die ganze 
Nacht hindurch trug ich mich mit den verſchiedenſten Gedan⸗ 
ken. Am nächſten Morgen war mein Entſchluß reif. 


Iſt es nötig, dann muß es ſein, ſagte ich mir. 
Es war mir gleichgültig, ob ich dem Wunſch des 
Marſchalls folgend in ein Maſchinengewehr⸗ 
feuer gehen oder Staatspräſident werden ſollte. 


Allerdings hatte ich einen Zweifel: So ſehr ich die Gewiß⸗ 
heit der vollen Zufriedenheit in meiner Arbeit und in 
meiner Werkſtatt in Lemberg hatte, ſo ſehr ſchienen mir die 
Verpflichtungen der Präſentationen als leer. Aber es kam 
anders, als ich im erſten Augenblick erwartete. Meine 
neue Arbeit gab mir die große Freude, daß ich dem 
Marſchall behilflich fein konnte.“ — 

„Damals, am Anfang meiner Präſidentſchaft, als ich 
noch nicht das Weſen meiner neuen Arbeit kannte, ſagte ich 
mir: Nicht den Marſchall in ſeiner Arbeit für den Staat 
ſtören! Ich ſagte mir auch: Ihn nicht nur nicht ſtören, 
ſondern ihm ſogar in der Arbeit helfen! Ich war 
mir klar darüber, daß vielleicht nicht jeder Staatspräſident 
ſo bewußt auf ſeine Anſprüche für ſein Preſtige verzichtet. 
Für mich aber gab es damals als wichtigſte Aufgabe nur: 


Den Marſchall nicht ſtören, ſondern ihm helfen! 


„Wie dachte darüber der Marſchall?“ g ; 
„Der Marſchall griff diefe Frage hart an: das Preſtige 
des Staatspräſidenten beſonders hochzuheben. Er hat alles 
nach dieſer Richtung hin konſequent durchgeführt. Er hat 
alles in jeder Einzelheit durchdacht. Ich ſage: in jeder Ein⸗ 


zelheit, zumal mir der Marſchall ſelbſt in meinem Dienſt 


im Schloß Ratſchläge gegeben hat. Er intereſſierte ſich für 
die geſamte Umgebung des Präſidenten, vom niedrigſten 
bis zum höchſten Funktionär. Er beriet mich, er wies mir 
Menſchen für das Militärkabinett, für die Zivilkanzlei zu, 
er dachte an jede Einzelheit.“ 

Mit dieſen Worten erinnerte der Staatspräſident an 
die erſten Tage ſeiner Zuſammenarbeit als 
Staatspräſident mit dem Marſchall. : 

„Und ſpäter?“ 

„Ich muß Ihnen jagen,” antwortete der Staatspräſi⸗ 
dent, „daß er, obwohl er an die Vergrößerung der Auto- 
rität des Staatsoberhauptes dachte, für mich die 
größte Autorität in Polen war. Er fühlte, daß ich 
ihn fo einſchätze; er fühlte, daß ich ihm von Anfang an die 
Arbeit erleichtern wollte. Bis zum Ende entwickelte ſich 
jedoch unſer Verhältnis in der Richtung der Ver⸗ 
größerung des Preſtiges des Staatspräſi⸗ 
denten. Beiſpielsweiſe bei der Neuformung der Regie⸗ 
rung, bei ihrer Anderung, fand er ſtets die Art, dem 
Staatspräſidenten die letzte Entſcheidung 
zu überlaſſen. Wenn der Staatspräfident dem Marſchall 
das Vorrecht in der Entſcheidung laſſen wollte, pflegte der 


Marſchall ſtets zu ſagen: „Du mußt entſchekden!“ 
Wenn der Staatspräſident ſeine Zweifel gegenüber dem 
Marſchall zum Ausdruck brachte, dann pflegte der Marſchall 
zu ſagen! a 
„Ich kaun dich nur beraten“. 


„Der Marſchall ſorgte dafür“ ſo fuhr der Staatspräſi⸗ 
dent fort, „daß aus dieſem Sonderverhältnis, das Staats⸗ 
präſident und Marſchall verband, keine Benachteiligung des 
Staatspräſidenten entſtand.“ 

„Es kam vor, daß der Staatspräſident aus dieſem oder 
jenem Grunde auf irgend eine Ehrenbezeugung verzichten 
wollte. Dann ſagte der Marſchall ſtets: „Du darfſt nicht 
verzichten; es geht nicht. Das iſt nicht deine Privatangele⸗ 
genheit.“ 

Und ſo blieb dieſes Verhältnis bis zum Schluß. 

Ich fragte dann den Staatspräſidenten, ſo fährt der 
Verfaſſer des Artikels, fort: 

„Sind die Verſionen richtig, daß der Marſchall des⸗ 
wegen, weil er kein ſchriftliches politiſches Teſtament hinter⸗ 
TONER hat, Ihnen, Herr Staatspräſident, eine Art 

Teſtament mündlich überlieferte?“ 

„In Militärfragen“, entgegnete der Staats präſident, 
„gewöhnlich in jedem Jahr im Herbſt, gab mir der Marſchall 
ſeine Anſicht über die Generale kund, die zur Über⸗ 
nahme des Armeekommandos herangewachſen 
waren. Bei beſonderer Gelegenheit ſprachen wir auch über 
einzelne Oberſten. Sobald die einzelnen Armee⸗Inſpek⸗ 
teure und Generale dem Marſchall Bericht erſtattet hatten, 
legte er dem Staatspräſidenten einen allge meinen 
Bericht vor, der zugleich ein Teſtament war.“ 

„Demzufolge iſt alſo die Lesart richtig, daß die Er⸗ 
nennung des Generals Rydz⸗Ssmigly in Aus⸗ 
führung dieſes Teſtaments erfolgt iſt?“ 


„Ich hatte bei der Berufung des Generals 
Rydz⸗smigly zum General⸗Inſpekteur der be⸗ 
waffneten Kräfte eine leichte Aufgabe. Sie 
war im Teſtament des Marſchalls enthalten.“ 


„Ein Teſtament des Marſchalls? 
Seine Gedanken, ſeine Pläne?“ 


„Er griff außerordentlich weit vor in die Zukunft 
Polens“, ſagte weiter der Staatspräſident. „Alles, was er 
tat, tat er in Gedanken an die ferne Zukunft. Keinen Kom⸗ 
promiß, der heute vielleicht gut wäre, der ſich aber morgen als 
ſchädlich erweiſen würde, wenn er nicht mehr da fei, konnte 
er ertragen. Sein Leben war ein großes Opfer, ſeine Ge⸗ 
danken griffen weit vor. Dieſe Gedanken arbeiteten für 
den Staat bis zum Ende. 

„Am Freitag, noch zwei Tage vor dem Tode“, ſo fuhr 
der Staatspräſident fort, „gab der Marſchall dem Außen⸗ 
miniſter Beck Anweiſungen in kurzer, knapper und ſyn⸗ 
thetiſcher Form. Seine Gedanken waren ſelbſt noch am 
Todestage mit Staatsfragen beſchäftigt.“ 

„Jetzt, da der Marſchall nicht mehr lebt“ fragte ich, „wie 
entwickelt ſich jetzt das Schickſal des Staates?“ 

„Auf der von ihm vorgezeichneten Linie!“ 
entgegnete der Staatspräſident und fuhr dann fort: 


„Seine Linie iſt allen bekannt, die mit ihm zu⸗ 
ſammen gearbeitet haben.“ 
Der folgende Satz des Staatspräſidenten war voller 
Trauer, aber er war auch von einem tiefen Glau⸗ 


ben Slut, 4 

„Er hat uns verlaſſen. Im erſten Augenblick 
ſchüttelte uns ein ſtarkes Fieber. Vielleicht hat er den 
Augenblick ſeines Fortganges ſich ſelbſt gewählt. Jetzt iſt 
es etwas leichter, aber wäre er früher von uns gegangen, 
dann wäre es noch ſchwerer geweſen. Jetzt, da er nicht mehr 
lebt, denkt jeder von uns in dem Sinne: 


Wie würde der Marſchall dies gewünſcht haben? 


Und bei der Durchführung einer Frage denkt jeder von uns: 
Was würde der Marſchall dazu ſagen?“ 

Ein Augenblick des Schweigens. Der Staatspräſident 
hat ſein Haupt in Gedanken geneigt. Als er es wieder 
erhob, ſtand in ſeinen Augen derſelbe Schmerz und dieſelbe 
Gedankenverſunkenheit, in die man verfällt, wenn man an 
irgend einen nahen Menſchen denkt. 

„Ja“, ſo fuhr der Staatspräſident fort, „ſein Einfüh⸗ 
lungsvermögen und ſeine Stellungnahme waren genial. 
Beweiſe ſeiner Genialität gab es auf jeden Schritt. Die 
nicht Eingeweihten konnten ſich davon erſt post factum 
(nach der Tat) überzeugen. Der Marſchall Pilſudſki 
lenkte den Staat nach Ideen, welche die beſten waren. Alle 
feine Gedanken wioͤmete der Marſchall dem Staate, und jede 
einzelne Angelegenheit durchdachte er bis in die kleinſte 
Einzelheit.“ 

Das Geſpräch ging ſeinem Ende entgegen. 

Gegen Ende unſerer Unterredung ſtellte ich dem Staats⸗ 
präſtdenten noch eine Frage von grund ſätzlicher Bedeutung. 

„Kann man angeſichts der Tatſache daß der Marſchall 
Pilſudſki Ihre Kandidatur, Herr Staatspräſident, im 
Jahre 1926 aufgeſtellt hat, und daß er in ſpäteren 
Jahren Sie, Herr Staatspräſident, bat, auf die ſem 
Poſten zu verbleiben, kann man, da Sie auf Grund 
der langjährigen Zuſammenarbeit mit dem Marſchall in 
ſeine Gedankengänge bezüglich der weiteren Entwicklung 
des Staates eingeweiht ſind, — kann man angeſichts deſſen 
mit irgend einer überraſchung rechnen?“ 

rc ohne Verwunderung ſah der Staatspräſident auf 
mich. 

„Was für Überraſchungen?“ fragte er. 

„Von Ihrer Seite, Herr Staatspräſident“, ant⸗ 
wortete ich. „(Im Herbſt finden die neuen Wahlen zum 
Sejm auf Grund der neuen Wahlordnung ſtatt. Das Land 
deukt darüber nach ob Sie, Herr Staatspräſident, 
im Zuſammenhang mit den Neuwahlen und mit dem In⸗ 
krafttreten der neuen Verfaſſung Ihr Amt in die 
Hände der Volksvertretung zurücklegen 
werden, oder ob Sie gemäß der letzten Wahl in Ihrem 
Amte weitere fünf Jahre verbleiben, oder 
ſchließlich, ob Sie, nachdem Sie Ihr Amt in die Hände der 
Volksvertretung zurückgelegt haben, erneut für ſieben 
Jahre gewählt werden.)“ ' 

„Gewöhnlich tue ich das“, antwortete der 

Staatspräſident, „was dem Staate wü tz t. Nur 

von dieſem Geſichtspunkte aus kann ich in 
Zukunft meine Schritte unternehmen.“ 


Ich dachte daran, als der Staatspräſident dies ſagte, 
daß das Wohl des Staates ſein höchſtes Recht iſt. Er ar⸗ 
beitet in abſoluter Konzentrierung. Die abendliche Fahrt 
ins Theater raubt ihm häufig die Ruhe des Schlafes. Nach 
Art eines Ingenieurs hat der Staatspräſident ſich ſo ein⸗ 
geftellt, allejeine Kräfte dem Staate zu widmen. 
Nach der Art des Ingenieurs ſorgt er dafür, daß die Ma⸗ 
ſchine arbeiten kann, und mit dieſen Gedanken ſorgt er für 


Das Verhalten des 


die Geſundheit. Dieſe Arbeit iſt übrigens fein innerſtes Be⸗ 
dürfnis. Im Sinne dieſer Worte gibt es für den Staats⸗ 
präſidenben kein menſchliches Opfer. Jeder, der auf den 
Poſten geſtellt iſt, muß dort verharren, weil dies die Pflicht 
eines jeden ehrlichen Menſchen iſt. 

„Und jeder Menſch hat für den Staat in 
jedem Amte zu arbeiten“, ſagte der Staatspräſident. 

Der Staatspräſident iſt gefühlsmäßig vollſtändig mit 
den Staatsfragen verbunden. Er war mit dieſer Arbeit 
verbunden damals ſchon, als er noch in der Arbeit der 
Wiſſenſchaft und der Politik ſteckte. Jetzt, da er an der 
Spitze des Staates ſteht, iſt er mit ihr vollſtändig eins. 
Wenn er nicht mehr Staatspräſident ſein ſollte, würde er 
zu ſeiner Wiſſenſchaft zurückkehren, aber den Staats⸗ 
problemen treu bleiben. So ſpricht er, und wir wiſſen, 
daß er ſo fühlt. Nur daß es ſchwer iſt, ſich dieſes „Wenn“ 
vorzuſtellen . 

„Was werden Sie tun?“ 

Es ſchien mir, als 
Frage nicht zufrieden, 


Herr Staatspräſident? 

ſei der Staatspräſident mit dieſer 
zu welcher ich wiederholt zurück⸗ 
kehrte. Ich fragte ihn, ob er mir dieſe verarge. 

„Nein, nein!“ antwortete er, „das iſt verſtändlich, 
manch einer dürfte ſich dieſe Frage vorlegen.“ 

Aber mein hoher Würdenträger antwortete nicht auf 
dieſe Frage. Es war Zeit, die Unterredung zu beſchließen. 
Die Mittagsſtunde des Staatspräſidenten war längſt vor⸗ 
über. Wir erhoben uns. Niemand würde glauben, wenn 
er den Staatspräſidenten von nahe ſehen würde, ſo wie ich 


e ß. amaner ide I an tſchechiſches Urteil 


gegen die Gattin eines polniſchen 
Wojewodſchaftsrats. 


Vor wenigen Tagen wurde bekanntlich die Gattin 
des Kattowitzer Wofjewodſchafts rates Rz y⸗ 
manowa in den Beskiden bei einem Ausflug auf 
tſchechiſches Gebiet zuſammen mit ihrem minder 
jährigen Sohn von den tſchechiſchen Behörden ver- 
haftet. Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur jetzt aus 
Mähriſch⸗Oſtrau meldet, wurde Frau Rzymanowa am 
Mittwoch vor ein tſchechiſches Gericht geſtellt. Die Anklage 
wirft der polniſchen Staatsbürgerin Vergehen wegen 
falſcher Anmeldung vor. Der Prozeß hat in der 
Offentlichkeit großes Aufſehen erregt. Der Zuſchauer⸗ 
raum war bis auf den letzten Platz gefüllt. 

In der Gerichtsverhandlung wurden die der Ange— 
llagten zur Laſt gelegten Vergehen dahin erweitert, daß 
ſie im Gäſtebuch in einer tſchechiſchen Baude eine Notiz 
lietergeſg egen habe, in welcher die tſchechiſche Behörde 
eine Beleidigung für das tſchechiſche Volk erblickt. Die 
Angeklagte verteidigte ſich mit dem Hinweis, daß es in den 
Schutzhütten im Gebirge üblich ſei, daß im Gäſtebuch oft 
witzige Gedanken zum Ausdruck gebracht werden. 
Da ſie ſich bereits durch die Abgabe ihrer Touriſtenkarte 
angemeldet hatte und auf das Abendbrot warten mußte, 
hatte ſie den Kellner gebeten, ihr das Gäſtebuch zu reichen, 
um eine witzige Bemerkung niederſchreiben zu können. 

Während des Verhörs ſtellte das Gericht feſt, daß die 
Angeklagte die tſchechiſche Sprache nur mangelhaft be— 
herrſche. Trotzdem verlangte der Staatsanwalt mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ſie eine gebürtige Schleſierin ſei, daß ſie 
in tſchechiſcher Sprache vor Gericht zu reden habe. 
Staatsanwalts gegenüber der Ans 
geklagten führte zum Einſchreiten des Verteidigers. Der 
Staatsanwalt verlangte eine ſtrenge Beſtrafung. 
Der Verteidiger bat um Freiſpruch, da die von der 
Angeklagten im Gäſtebuch niedergeſchriebene Notiz nie⸗ 
mals eine Beleidigung des tſchechiſchen Volkes dar— 
ſtellen könne. 

Nach längerer Beratung fällte das Gericht das Urteil. 
Die Angeklagte wurde zu acht Tagen Gefängnis 
verurteilt. Die VVV wird durch eine Anordnung 


D | 1ortner Mirtuns aufsetan worden Sm ſudetendeutſche Frage zur Lölungreif.. 


Nach einer Prager Meldung gewährte dieſer Tage der 
tſchechiſche Miniſterpräſident dem Sonderbericht⸗ 
erſtatter des „Petit Pariſien“ eine Unterredung, in deren 
Verlauf er u. a. auch auf die „Sudetendeutſche Par⸗ 
tei“ zu ſprechen lam und dabei etwa folgende intereſſante 
Ausführungen machte: 


„Die Sudetendeutſche Partei verdankt ihr Entſtehen 
zwei Faktoren, die in der materiellen Not der ſu⸗ 
detendeutſchen Induſtrie bevölkerung einer⸗ 
ſeits und der moraliſchen Ein wirkung des Na⸗ 
tionalſozialsmus andererſeits liegen. Es wird je: 
doch niemand glauben, daß ſich jetzt auf einmal die Lage 
für das Sudetendeutſchtum mit einem Schlage geändert 
haben wird. Denn es gibt keine Wunder. Die Haupt- 
aufgabe wird vor allem darin beſtehen, eine weitere Schmä⸗ 
lerung der deutſchen Lebensintereſſen und Rechte zu ver⸗ 
hüten und die tſchechiſche Öffentlichkeit für die deutſche 
Auffaſſung empfänglicher zu machen. Es wird viel und un⸗ 
gehenere Kleinarbeit notwendig ſein für jene, die darin ar⸗ 
beiteu, während die deutſche Bevölkerung, die auf ihrer 
Forderung mit allem Nachdruck wird beharren müſſen, Ge⸗ 
duld aufbringen muß und ſich durch eventuelle anfängliche 
Mißerſolge nicht beirren laſſen darf., 


Man wird nicht mehr die Möglichkeit haben, die einzel⸗ 
nen deutſchen Parteien gegeneinander auszuſpielen, und es 
lann nicht mehr behauptet werden, daß auf deutſcher Seite 
fein zureichend legitimierter Verhandlungspartner da ſei. 
Die „Sudetendeutſche Partei“ verfügt über zwei Drittel 
der deutſchen Stimmen. 

Man wird auf die Dauer nicht über die deutſche Min⸗ 
derheit hinwegblicken können, wie man immer noch beab⸗ 
ſichtigt. Es wird der Zeitpunkt kommen, wo auch die 
jetzige Regierung dieſen Faktor unbedingt in Rechnung 
wird ſtellen müſſen, und wir glauben — fuhr der tſchechiſche 
Miniſterpräſident fort — daß es, je eher dies geſchieht, um 
ſo beſſer ſein wird. Die ſudetendeutſche Frage iſt heute 
zur Löſung reif, man möge den e Augenblick nicht 
verſäumen.“ 


Das Ende des „Stahlhelm.“ 


9 0 n Berlin⸗Brandenburg, Pommern und 
Oſtmark des NS Dy B aufgelöſt. 


Wie das Geſtapa mitteilt, find die Landes ver⸗ 
bände Berlin⸗ Brandenburg, Pommern und 
Oſtmark des NS Di Stahlhelm) einſchließlich aller Un⸗ 
tergliederungen auf Grund des § 1 der Verordnung zum 
Schutz von Volk und Staat vom 28. Februar 1933 in Ver⸗ 
bindung mit § 14 des Polizeiverwaltungsgeſetzes möt fo⸗ 


ihn ſehen durfte, daß er 68 Jahre zählt. 
zarter Haut, mit klarem und ruhigen Blick ſieht er aus, 
als ob er erſt 50 zähle. Polen hat einen im Ausſehen und 
im Geiſte jungen Staatspräſidenten. 
* 

„Was wird der Staatspräſident tun?“ 
Der Staatspräſident hatte die Hand auf den Mahagoni⸗ 
tiſch gelegt, der von einer Blumenvaſe belebt war, und 
ließ den Blick in das Innere ſeines Arbeitskabinetts 
ſchweifen. Er ſchaute ſich um und hielt lange ſeinen Blick 
auf die in einer Ecke des Zimmers ſtehende Büſte des 


Marſchalls gerichtet. 
* 


„Was wird der Staatspräſident tun?“ 
... Wenn der Marſchall leben würde, würde der 
Staatspräſident ſicher ſeiner Bitte entſprechen. 
„Jetzt, da er nicht mehr lebt“, ſagte der Staatspräſi⸗ 
dent, während ſeiner Unterredung, „jeder von uns denkt, 
wenn er etwas unternimmt: 

„Wie würde der Marſchall dies wünſchen?“ 

Und gewiß ſo wird der Staatspräſident 
handeln. 
Und jo wird er handeln, wenn er bei einem Beſchluß 
in der Stille ſeines Kabinetts vor der mit Trauerflor um⸗ 
hüllten Bronzebüſte des Marſchalls ſtehen wird — dieſer 
älteſte, dieſer erſte Pilſudſki⸗Freund in Polen, Profeſſor 
Moscicki, der !!!.. . . ee © Polens. 


zum Faſten verſchärft. Außerdem wurde die An⸗ 
geklagte zu 200 Kronen Geldſtrafe verurteilt. 
* 


Unglaubliche Behandlung eines reichsdeutſchen 
Schwerkriegsbeſchädigten in der Tſchechoſlowakei. 
Die „Bayeriſche Oſtmark“ berichtet folgendes unerhörte 
Vorkommnis: 
Der in Fürth im Wald lebende Schwerkriegsbeſchä⸗ 
digte Joſef Lackerbauer begab ſich am 16. Juni nach 
dem nahegelegenen Ort Vollmau jenſeits der Grenze 
zur Kirchweih. Beim Nachhauſegehen verabſchiedete er ſich 
mit dem deutſchen Gruß „Heil Hitler“. Von der Frau 
eines tſchechiſchen Zollbeamten herbeigerufen, verfolgte ihn 
eine Eskorte von vier tſchechiſchen Zollbeamten, die ihn nach 
Kubitzen brachten. Nach ſeiner Vernehmung wurde er 
gefeſſelt und in das Bezirksgericht nach Taus gebracht. Nach 
Lackerbauer ſeine Ver: 
daß er die Alarmglocke 


einem Tag Gefängnis konnte 
nehmung nur dadurch erwirken, 
og. 

Nach 11 Tagen Einzelhaft wurde Lackerbauer unter dem 
Vorwand, tſchechoſlowakiſche Staatsbürger provoziert zu 
nach Pilſen abgeſchoben und dort zu einem 
Monat Kerker und Landes verweis verurteilt. 
Nach ſiebenwöchiger Kerkerhaft konnte Lackerbauer in 
ſchwerkrankem Zuſtande wieder nach Deutſchland zurück⸗ 
kehren. Geradezu unglaublich war die Behandlung, die dem 
Deutſchen zuteil wurde. Bei der Vernehmung wurde er 
von einem tſchechiſchen Offizier in der gemeinſten Weiſe 
beſchimpft. 


Zehn Jahre Zuchthaus für e ee 
nationalſozialiſtiſcher Ideen. 
Mähriſch⸗Oſtrau, 9. Auguſt. (PA T.) Vor dem tſchecht⸗ 
ſchen Gericht in Ollmütz wurde am Mittwoch, dem 
7. Auguſt, der Prozeß gegen einen der hervorragendſten 
deutſchen Führer im huzuliſchen Schleſien Eduard Jar 
roſchek beendet. Jaroſchek war auf Grund des Geſetzes 
über den Schutz der Tſchechiſchen Republik wegen Ber: 
breitung nationalſozialiſtſcher Ideen au⸗ 
Er wurde zu zehn Jahren Zuchthaus ver⸗ 


haben, 


geklagt. 
urteilt. 


fortiger Wirkung aufgeldft worden. e 
wurde das Vermögen der geſamten Landesverbände und 
ihrer Gliederungen vorläufig beſchlagnahmt. 

In der Begründung des vom Geſtapa ausgeſprochenen 
Verbots der Landesverbände Berlin⸗Brandenburg und 


Pommern wird folgendes ausgeführt: 


„Die politiſche Entwicklung der genannten Landesver⸗ 
bände hat in den letzten Monaten, beſonders aber in den 
letzten Wochen Formen angenommen, die geeignet ſind, die 
Autorität des Nationalſozialiſtiſchen Staates in Mißkredit 
zu bringen. Zahlreiche Auslaſſungen von Mitgliedern und 
Führern dieſer Verbände bekunden eine oppoſitionelle, ja 
ſogar ſtaatsfeindliche Einſtellung. Die für den NS Dey 
auch in dieſen Verbänden erlaſſenen ſtaatlichen Anordnungen 
ſind entweder nicht beachtet oder umgangen worden. Die 
bis in die jüngſte Zeit hinein erfolgte Aufnahme von Mit⸗ 
gliedern aus den Reihen dr Nichtfrontkämpfer, den marxiſti⸗ 
ſchen Lagern, den verfloſſenen gegneriſchen Parteien, machen 
den NS DaB zum Sammelbecken oppoſitioneller und reaktio⸗ 
närer Kräfte. Die Auflöſung der Landesverbände Berlin⸗ 
Brandenburg und Pommern iſt aus Gründen der öffent⸗ 
lichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung daher geboten. Die 
gleichen Gründe waren für die 1 — die zuſtändige Staats⸗ 
polizeiſtelle verfügte Auflöſung des Landesverbandes Oſt⸗ 
mark maßgebend. 


Rundſchau des Staats hürgers. 


Wer hat Anſprüche auf deutſche Renten? 


Von polniſcher Seite wird neuerdings zur Kenntnis 
gebracht, daß alle Perſonen, denen deutſche ſoziale 
Verſicherungsanſtalten Renten zuerkannt 
haben, und die dieſe Renten noch nicht erhalten haben, weil 
ſie außerhalb Deutſchlands leben, und bezüglich deren die 
deutſchen Anſtalten zur Auszahlung dieſer Renten weder 


Auszahlung dieſer Renten direkt oder auch durch Vermitt⸗ 
lung der Landesverſicherungsanſtalt (Übezpieczalnia Kra⸗ 
jowa) in Poſen, ul. Mickiewieza 2, an die zuſtändige 
bd'eutſche Verſicherungsanſtalt wenden müſ⸗ 


empfängers und die Rentendokumente beizufügen. 
dieſen Antrag bis zum 30. September 1935 nicht 
ſtellt, verliert den Anſpruch auf die Rente für die Zeit vor 
dem Jahre 191. W müſſen 5 ſofort erfolgen 
— — 


Schlank, mit f 


etwas getan haben noch dieſe Renten auf Grund des be⸗ 
züglichen deutſch⸗polniſchen Abkommens den polniſchen An⸗ 
ſtalten überwieſen haben, — daß alle dieſe Perſonen ſich wegen. 


ſen. Dem Antrage ſind eine genaue Adreſſe des a 
E 


